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Hugenberg hat eine Idee 
Patentlöſung zur Erſparnis von 50/ der Reparationslaſten — Die Rechnung hat leider ein Loch 

Hugenberg hat endlich einmal eine Idee gehabt. Wenigſtens 
nennen es ſeine Trabanten „Idee“, was jeben vernünftigen 
Menſchen auf den erſten Blick als hirnverbrannt anmutet. 
Kehcteten3 dee beſteht in der Sie des bisher ſorgſam 
gehüteten Geheimniſſes über bie „Befreiungstheoriec“ 
des beutſchnationalen Parteivorſtandes. Danach ſoll das Aus⸗ 
land „„0 Prozentodermehr“ Deutſchlanbs Reparations⸗ 
viſch üHhahen, Das ſoll ſo geſchehen, ba 
diſchen Waren, vie nach Deutſchland eingefü 
auf die Rohſtoffe, 

eine beſondere Reparatiynsabgabe 

erhoben werden ſoll, die Hugenberg zur Bezahlung der Voung⸗ 
raten verwendet wiſſen Wil 

Man faßt ſich ob dieſes Wahnſinns an den Kopf. Der 
deutſchnationgle Führer hat immer noch nicht begriffen, da 
es auf Erlaſſe und Verordnungen allein nicht ankommt un 
die ſchönſten Maßnahmen nichts bedeuten, wenn ſie praktiſch 
undurchführbar ſind. Man ſlelle ſich nur die Auswirkung der 
von Hugenberg propagierten Idee vor. 

Die erſte Folge ſeiner hirnverbrannten Patentlöſung 
wäre eine gewaltige Verteuerung der Lebenshaltung 

des deütſchen Volkes vurch Zollerhöhungen. 

Durch die in öiai Llapfiah, „Freiheit“ würden Not und 
Elend in erhöhtem Maßſtabe in Deutſchland Einzug halten. 

auf alle auslän⸗ 
ihrt werden, auch 

derartige Regierungskunſt 8 Herrn Hugenberg und ſeinen 
Trabanten burchaus ähnlich. 

Ein Berliner Montagsblatt charakteriſtert Hugenberas 
„Idee“ wie foigt: 

Es iſt ſehr erfreulich, daß Herr Hugenberg endlich mit 
ſeinen määt jabrelang geheim gehaltenen Erltſungsideen 
herausrückt. 

So was von Totalverblödung wie dieſen Reparations⸗ 
Einſuhrzoll hatten wohl auch Oyptimiſten nicht erwartet. 

Herr Hugenberg ſcheint zu glauben, daß dieſer Reparations⸗ 
zoll, weil er ihm einen anderen Namen gibt, auch anders 
wirken wird als ein gewöhnlicher Boll, Welche abſurde Idee. 
Es kommen zwei Arten von Warengattungen aus dem Aus⸗ 
land nach Deutſchland; erſteng Waren, die wir utthedingt 
brauchen, z. B. Rohſtoffe. Für dieſe zahlt nie und nim⸗ 
mer unter keinen Umſtänden das Ausland ben Boll, ſondern 
immer wir, weil wir uns eben gar nicht anders helfen 
können. Zweitens kommen in beſchränktem Umfang auch noch 
Außlandsfabrikate nach Deutſchland, die in ähnlicher Guhlt⸗ 
tät von uns ſelbſt hergeſtellt werden können. Sie werden 
aber durch eine neus hohe Abgabe von der Einfuhr zurüick⸗ 
FieO bringen alſo auch kein Geld, dafür ſteigen ſofort 

ſe Inlandspreiſe mit entſprechender Ausräuberung des 
Publikums. Es iſt troſtlos, einen Mann, der ſolchen Unſinn   Das Ende wäre ſchließlich ein großes Durcheinander. Eine redet, in der Stellung eines politiſchen Führers zu ſehen.“ 
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Der Tod entzos ihn der Sühne 
Der Berliner Stadtrat Buſch geſtorben — Es ſtand ſchlecht um ſeine Sache 

Der ebemalige Berliner Stadtrat Paul Buſch, der im 
Mittelpunkt der Berliner Grundſtücksſkandale ſtand, iſt am 
Sonntagnachmittag im Alter von 65 Jahren geſtorben. Der 
Tod kam der breiten Oeffentlichkeit nnerwartet, während 
dle nächſten Angehörigen des Patienten ſchon vor einigen 
Tagen auf den hoffnungsloſen Zuſtand Buſchs aufmerkſam 
nemacht worden waren. 

. Der Tod Buſchs trat in einem Augenblick ein, in dem das 
Verfahren der Staatsanwaltſchaft gegen ihn eine entſchei⸗ 
dende Wendung zum Schlimmen anzunehmen 

drohte. Inwieweit die Vernehmungen der Behörden das 
Ende Buſchs beſchleunigt haben, läßt ſich natürlich kaum feſt⸗ 
ſtellen. Jedenfalls ſteht feſt, daß Buſch ſelbſt entſcheidenden 
Wert auf ſeine Vernehmung durch die Staatsanwaltſchaft 

cerwarten war. 

Buſch litt ſeit Monaten an einem ſchweren Harnleiden, 
das die ihn behandelnden Aerzte im vergangenen Jahre zu 
einer Operation veranlaßte. Der Pattent verbrachte nach 
erfolgter Heilung einige Wochen in Lugano. Während ſeines 
dortigen Aufenthaltes liefen bie erſten Nachrichten über ſeine 
Berfehlungen ein. Er kehrte nach Deutſchland zurück, wo die 
Wogen der Erregung ben Gixſel erreichten. Sein Zuſtand 
ſchien ſich äußerlich gebeſſert zu haben. Trotzdem trug er den 
Keim des Todes in ſich. An den Folgen einer allgemeinen 
Nierenvereiterung iſt Buſch ſchließlich geſtorben. Er war 
nach der Anſicht der Aerzte ſchon ſeit eiwa vier Wochen nicht 
mehr voll zurechnungsfähig und in den letzten Tagen faſt 
völlig ohne Bewußtſein. Die Nierenvereiterung, an deren 
Folgen Buſch ſchließlich geſtorven iſt, war nach den Mittei⸗ 
lungen der behandelnden Aerzte operatio nicht mehr zu be⸗ 
heben und mußte infolgebeſſen unweigerlich zum Tode   gelegt hat und ſein Tod über kurz oder lang beſtimmt zu führen. 

  

HDen holitſſchen Mordbander ſoll Einhalt getan werden 
Bevorſtehende Maßnahmen der Preußenregierung 

Der „Sozialdemokratiſche Preſfedienſt“ meldet: 

Die preußiſche Staatsregiernna wird ſich in den nächſten 
Tagen mit Vorſchlägen des preußiſchen Innenminiſters zur 
Vermeidung bder faſt tagtäglich zu verzeichnenden blutigen 
ZIuſammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom⸗ 

muniſten beſchäftigen. Im preunßiſchen Innenminiſterium 
wird die Auffaſſung vertreten, daß die von dem Reichs⸗ 
innenminiſter in Ausſicht genommene Einſchränkung des 
Verkauſs von Hieb⸗ und Stichwaffen, ſo anerkennenswert 
ſie auch iſt, ben blutigen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
rechts⸗ und linksradikalen Elementen keinesweas end⸗ 
gültia Einhalt zu gebieten vermag und die Länder von 
ſich aus weitergehende Maßnahmen erareiſen müſſen. 
Man ſteht deshalb im Begriff, das nicht länger zu ertragende 
Uebel der täglichen Schlägereien an der Wurzel zu faſſen. 
Das kann u. E. nur geſchehen, indem man den organi⸗ 
ſierten Mordbuben endlich ben Garaus macht. 

Heimwehrüberfall auf frievliche Arbeiter 
Rowpytat in einem öſterreichiſchen Ort 

In bem niederöſterreichiſchen Ort Dunkelſtein bei Neulirchen 
überfielen Heimwehrleute am Sonntag mehrere auf der Straße 
ſtehende und ſich ruhig unterhaltende Arbeiter. Die Heimwehr⸗ 
leute waren auf einem Auto von auswärts gekommen. Einer 
ſchoß auf einen der Arbeiter und verletzte ihn durch einen Bauch⸗ 
ſchuß ſchwer. Ein zweiter Arbeiter erhielt mit einem Spaten 
einen ſchweren Hieb über den Kopf. Andere Arbeiter trugen 
leichtere Verletzungen davon. Als die Heimwehrrowdies ihr 
Wert vollbracht hatten, ergriffen ſie die Flucht. In dem Ort 
Wimpaffing wurden ſie jedoch von Gendarmen ellt. Die 

Mehrere Heimwehrleute wurden feſtge⸗ 

* 

Der Große Klub der Chriſtlichſozialen, beſtehend aus der 
Grißlich ſneken Fraktion des Nationalrates und den chriſtlich⸗ 
ſozialen Landeshauptleuten, hat nach der Meldung eines 

chriſtlich⸗ſozialen Blattes am Sonnabend beſchloſſen, von dem 
Bundeskanzler eine neue Formulierung des Entwaffnungs⸗ 

geſetzes zu fordern. Ueber ſeine Haltung Wecſagtale der cG der 

wehr konnte der Große Klub der GAmge ſozialen nach der 

gleichen Quelle zu keiner Klarheit gelangen. 

reicher Revolver. 
nommen. 

  

Selbſtmord eines Stahlhelmführers 
Leichenfund in der Elbe — 

In der Nähe der Stadt Velgern bei Torgau wurde am 
Himmelfahrtstage die Leiche eines etwa 40fährigen Mannes 
aus der Elbe geborgen, Der Tote weiſt eine Schußverletzung 
am Hinterkopf auf. Von amtlicher Stelle wird mitgeteilt, 
daß die Leiche als die des Maiors a, D. v. Berger aus 
Kösſchenbroda feſtgeſtenlt worben iſt, Es kommt jedoch weder 
ein Raubmord noch ein politiſcher Mord in Frage, ſondern 
es handelt ſich zweifellos um einen Selbſtmord infolge wirt⸗ 
ſchaftlicher Schwierigkeiten. Berger hatte am 28. b. M. nach 
Hinterlaſſung von Abſchiebsbriefen ſeine Wohnung verlaſſen 
und wurde ſeitdem vermißt. Er war ein tätiger „Stabl⸗ 
helm“⸗Führer. 

Unruhiger Stahlbelurſonntag in Breslan 
Im Verlauf des am Sonntag in Breslau abgehaltenen 

Stahlhelmtages kam es wiederholt 22 Plänkeleien zwiſchen 
Kommuniſten, Stahlhelmleuten und Hakenkreuzlern. 27 

Perſonen wurden von der Poltizei zwangsgeſtellt. Drei Per⸗   Durchſuchung ihres Autos führte zur Beſchlagnahme zahl⸗ ſonen wurden verletzt.   

Jerfallsſymptome des Pilfudſhi⸗Blochs 
Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schißf 

Die aufſehenerregende Erklärung des aus dem Regie⸗ 
rungsblock 0ihas Pibhudſt früheren Finanzminiſters Gze⸗ 
chowicz, daß das Pilſuöſki⸗Regime durch eine Atmoſphäre 
der miſiche ſſan, das Auslandskapital abſchrecke und die Ge⸗ 
fahr eines flnanziellen Zuſammenbruchs für Polen herauf⸗ 
Seſßentlih Peſchäftigt weiterhin in hohem Maße die polniſche 
Oeffentlichkeit. Die Oppoſitionspreſſe bezeichnet den frühe⸗ 
ren 51 Giricheit als „eine Natte, die das inkende Schiff 
verläßt“, Gleichzeitig mehren iehß die Nachrichten von einem 
fortſchreitenden Zerfall des Regierungsblocks. ZSahlreiche 
prominente Vexſönlichkeiten ſollen Uocebrül threr Zuſam⸗ 
menarbeit mit der Pilſudſki⸗Gruppe überbrüſſig ſein und ſich 
zunächſt aus dem politiſchen Leben überhaupt duriſckziehen 
wollen. Dieſe Abſicht wird u. a. dem Führer der Arbeits⸗ 
partei, der Linksgruppe des Regierungsblocks, dem Abge⸗ 
ordneten Koſcialkowfki Decmteen der früher eine der 
Hauptſtützen des Pilfubſki⸗Regimes war. 

Polens Widerſtund gegen ein internationales Abkommen 
Am Sonnabend iſt der Termin abgelaufen, an dem Polen 

der internationalen Konvention zur Aufhebung der Ein⸗ 
und W1 Zeibpuwk ſei hättee beitreten ſollen. Polen hat bis zu 
dleſem Zeitpunkt ſeinen Beitritt nicht angemeldet. Die pol⸗ 
niſche Regierung hat gegeuwärtig Bemtthungen aufgenom⸗ 
men, um den Termin zu verlängern, 

Keine Seite will nachgeben 
Gandhis juüngſte Erklärung 

Gandhi hat aus dem Geſängnis an den Vizekönig von 
Indten einen Brief gerichtet, in dem er ſein Bedauern über die 
linruhen ausſpricht, die ſeiner Kampagne gefolgt ſeien, Er 
lehne die Verautwortung für die blutigen Exeign ile ab, könne 
Wehnm ſeinen Aufruf zur Geſetzesübertretung nicht zurück⸗ 
nehmen. ‚ 

Der Vizekönig von Indien wird — wie er erklärt — dieſen 
Brief nicht veantworten. Er ſei EE jebe Unterrevung 
mit en indiſchen Führern abzulehnen, ſolange die indiſchen 
Freiwilligen nicht von der Uebertretung der Geſetze ablaſſen. 

Jetzt treten vie Bauern in Erſcheinung 

Die Salzkampague der Anhänger Gandhis kann nach einem 
Bericht des Sonderkorreſpondenten des „Daily Herald“ als ge⸗ 
ſcheitert betrachtet werden. Es ſet jedoch inzwiſchen eine zweite 
große Gefahr iüE die Weigerung der Bauern, ihre 
Landabgaben zu vezahlen. Im übrigen hätten ſich die blutigen 
Ereigniſſe der letzten Zeit am Freitag, Sonnabend und Sonn⸗ 
tag nicht wiederholt. Am Sonntag ſei es vereinzelt zu kleineren 
Schießexeien gekommen, in deren Verlauf auch mehrere Kinder 
getötet worden ſeien. 

Der „Endangriff“ auf das Salzdepot von Wadala 

Reuter berichtet aus Bombay: Der geſtrige als „letzter“ 
verkündete Angriff auf das Salzdepot von Wadala nahm 
rieige Ausmaße an. Die Zahl der Teilnehmer, die ſich 
5 ſuß oder in Laſtkraſtwagen vorwärts bewegten, betrug 
bör 15000. Trotz der polizeilichen Verſtärkungen und der An⸗ 

weſenheit bewaffneter Poliziſten wurde eine Breſche in den 
PolieiſtemOmi,S toien, Nach einer Warnung gingen die 
Poliziſten mit Stöcken vor und vertrieben einen Teil der 
Menge. Schließlich mußte Militär zur Unterſtützung ange⸗ 
fordert werden, 25 Teilnehmer am Angriff wurven veri 
alle unterhalb des Knies. 40 Perſonen, darunter 8 Frat 
wurden verhaſtet. Einigen iſt es gelungen, trotz der Wachſa 
keit der Polizei in den Abſperrbezirk einzudringen und Sal) 
mitzunehmen, das unter den Rufen „Wir haben die Salz⸗ 
geſetze gebrochen“ zur Schau geſtellt wurde. 

—. 

   

  

Mildes Arteil in einer Klage Hinbenburgs 
Der Halenkreuzler Gyebbels zu 800 Mark Geldſtrafe verurteilt 

Das Schöffengericht Verlin⸗Charlottenburg verurteilte am 
Sonnabend den nationalſozialiſtiſchen Reichstagabgeordneten 
Goebbels wegen Beleidigung des Neichspräfthenten durch 
den Artikel im „Angriff“: „Lebt Hindenburg noch?“ zu einer 
Geldſtrafe von 800 Mark. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate 
Gefängnis beantragt. 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt vazu: 

Die unbegreifliche Milde dieſes Urteils wirkt beſonders 
auffallend, wenn man ſie dem Antrag des Staatsanwaltes 
gegenüberſtellt. Nach Ebert und vielen anderen deutſchen Poli⸗ 
tikern hat nun auch Hindenburg erfahren müſſen, daß es gegen 
perſönliche Verunglimpfungen im politiſchen Kampfe vor 
deutſchen Gerichten keinen unbedingt verläßlichen Ehrenſchutz 
gibt. Das Urteil iſt eine neue Illuſtration zu dem Worte des 
ehemaligen Reichskanzlers Marr, der als Keichsjuſtizminiſter 
im Reichstage ertlärte, er würde den unzureichenden Schutz der 
wöhmen bei politiſchen Beſchimpfungen nicht mehr in Anſpruch 
nehmen. 

Heranziehung von Schießfachverſtändigen nach Neuhöfen 
Die gemiſchte deutſch⸗polniſche Kommiſſion zur Unter⸗ 

ſuchung des Grenzzwiſchenfalls in NReuhöfen gibt folgendes 
bekannt: „Nachdem die zur Unterſuchung des volniſche Kenn⸗ 
falls in Neuhöfen eingeſetzte gemiſchte dentſch⸗polniſche Kom⸗ 

miſſion heute eine Reihe von Zeugen in Mewe vernommen 
hat, iſt die Anhörung von Schießſfachverſtändigen, die aus 

Berlin und Warſchau herangezogen werden, müſſen, be⸗ 
ſchloſſen worden. Dies ergab die Notwendigkeit, die Ver⸗ 

hanbtungen der Kommiſſion auf Dienstag, den 3. Juni, 
mittags 12 Uhr, zu vertagen. 

     

   



Wie ſie die Ausgaben ſenken wollen 
Die Abſfichten des Reichsfinanzminiſters — Weitgehende Maßnahmen beim Perſonaltitel 

uUnter alle größeren niederbſtereichi⸗ 
jſo daß nahezu für ganz Nie⸗ 

auf weiteres unterſagt find. 

r „Borwärts“ verweiſt in einer, Syoltzennotiz auf 
die Bebolſiehenben Kabinettsbergtungen über, dle Decungs⸗ 
vorſchläge und das ſogenannte WMnhann Meüm Doeriei und 
veröffentlicht in dieſem Zuſammenhang bem Demokratiſchen 
Zeitungsbienſt üunachzuſer beſondere Mitteilungen zu die⸗ 
ſem Geſetz, das nach dieſer Quelle neben Kürzung der 
Bezüge, des Urlaubs, der Penfion, Perſonalabbau, 
Einſtellungsſperre, Aufhebung der Gleichſtellung der verhei⸗ 
rateten wetiblichen Beamten, Heraufſetzung der Dieuſt⸗ 
altersgrenze und Wiedereinbringung eines neuen Be⸗ 
ſoldungs Herraeſehes für Länder unb Gemeinden, Zuſam⸗ 
meulegung und Auflöfung von Behörden ufw. vorfehen ſoll. 

Die Kürzung der Bezüge ſoll, wie der Juformator des 
Demokratiſchen Zeitungsbienſtes wiſſen will, durch eine all⸗ 
mähliche eſeitigung der örtlichen Sonderzu⸗ 
ſchläge herbeigeftethrt werden. Angeſtrebt werde eine 
Verrüngerung der Kopfzahl des geſamten Perſo⸗ 
nals ber Reichsminiſterten uüm 10 Prozent, wobei 
gleichzeitig für bie nächſte. fünf Jahre Mebraufwendungen 
aAden Perſonalbezuügen der Beamien und Angeftellten durch 
Verringerung der SoidPa ausgeglichen werden ſollen. Die 
Dienſtaltersgrenze ſoll von 66 auf 68 Jahre beraufgeſetz! 
werden. 00 Penſionstürzungen werde für den Fall elner 
Uebenberuflichen Tätigkeit gedacht, die Mbglichkeit der ge⸗ 
plauten Kündtgung für verheiratete weibliche Beamle ſetze 
eine Verfaſſungbänderun, roraus. 

Der „Montag⸗Morgen“ weiß zu berichten, baß es ſich im 
ganzen um ſechs einzelne Geſetzeutwürße handele, die dem 
Reichstage innerhalb der nächſten 14 Tage zugehen follen. Wie 
das Blatt im einzelnen weiter meldet, ſollen das Amt des 
Reichskunſtwarts, die Reichszentrale für Heimatdienſt und eine 
Rethe von Finanzämtern zu exiſtieren aufhören. Die Höchſt⸗ 
grenze für Beamienpenſionen ſoll auf 12 000 Mark jährlich 
ſeſtgeſetzt werden. 

Thüriugen beharrt auf ſeinen Eigenfiun 
Der Kampf um die Polizei — Wird Wirth ſich ſtart zeigen? 

In einer amtlichen Verlautbarung ſtellt der thüringiſche Staatsminiſter Baum feſt, daß die zwiſchen dem Reich und 
den Ländern vereinbarten Grundſätze über die Gewähr⸗ leiſtuug des unpolikiſchen Charakters der Schutzpolizei auch die Erneunung nativnalſozlaliſtiſcher Polizeidirektoren nicht verletzt ſei, Es beſtehe kein, Anlaß, daran zlu zweifeln, daß die neu ernannten Polizeidirektoren, die vom Reich bean⸗ ſtandet werden, ihr Amt unparteiiſch verwalten würden. Die Beamten hätten den Eid auf die Reichsverſaſſung abgelegt. Ein, Recht der Reichsregierung zur Sperrung der Polizeizu⸗ ichüſſe au Thüringen beſtehe nicht. Falls die Zuſchüſſe trotz⸗ dem geſperrt würden, werde Thüringen den Staatsgerichts⸗ hoſ aurufen. Inſoſern läuft die amtliche Erklärung der Ihüringiſchen Regierung auf eine neue Abſage an den Reichs⸗ innenminiſter hinaus— 

Wirth hatte von der thüringiichen Regierung einen Ver⸗ zicht auf die in Ausſicht genommene Ernennung von Natio⸗ nalſoßialiſten zu Polizeidirektoren gefordert. Die Verlaut⸗ barung der thüringiſchen Regierung läßt keinen MDrſhgl darüber, daß ſie nicht beabſichtigt der Forderung des Reichs⸗ innenminiſters zu entſprechen. 

    

  

Um das Mandat des beſtechlichen Zentrumsabgeordneten 
Der in einen Korruptiansſkandal verwickelte Reichstags⸗ abgeordnete Nientimp Bochum] hat nach einer Mittei⸗ lung, der Zentrumspartei den Vorſitz der Bochumer Orts⸗ aritphe' und ſein Stadtverordnetenmandat niedergelegt. Er mar, bisher ſogar Stadtverordnetenvorſteher. Auf das Reichstagsmandat hat Nientimp bisher nicht verzichtet. Ein Beaſtftragter der Zentrumsfraktion befindet ſich gegenwär⸗ tig in Förrishofen, wo ſich Nieutimp zur Zeit aufhält, um mit ihm die Angelegenheit zu klären. 

Demynſtrationsverbot in öſterreichiſchen QAurorten. Der Landeshauptmann für Niederöſterreich hat für die Zeit vom 2. Juni bis 2. September „für alle Kurorte und Sommer⸗ jriſchen“ ein allgemeines Aufmarſchverbot erlaſſen. Als Sommerfriſchen werden in der amtlichen Verlautbarung 

Geld 
Von Michail Koſyrew 

Bei der Schankwixtin Matrena ging es heute hoch her Dort hatten ſich eine Menge Bauern des Dorfes Bugra ein⸗ gefunden. Da war einmal Fedor, Mitglied des Dorfſowjets daun Pachom und Antipp, ferner Eliſar. Sie hatten gerade ihren Waldanteil ausbezahlt bekommen und hatten es nun 

    

eilig, das Sümmchen im abgekürzten Verfahren in vierzig⸗ prosentigen Schnays umznſetzen. Ihr Geſpräch drehte ſich darum, wie die Leute eben leben. 
mir uns, rackern uns ab,“ ſprach ichts heraus! Und warum? 

„Da plagen 
dabei kommt n 
da iſt!“ 

„Natürlich, aufs Geld allein kommt es an,“ 
Pachom. „Nehmen wir zum Beiſpiel die Leute ron Kus⸗ minka. Mit denen können wir uns nicht vergleichen. Die leben beB0b, Mhin WSendenz, 

„Sie haben eben Geld: da kann's ihnen freilich nicht mangeln!“ fügte Antipp hinzu. 5 x nich „„Die treiben Milchwirtſchaft und belieſern die Stadt!“ ſtellte Elifar feſt. 
„Ohne Geld — keine Milchwirtſchaft. Hätten wir Geld ſo ging's uns, auch nicht ſchlechter als denen von Kusminka.“ „Das wär' ſein! meinte Pachom träumeriſch, „wenn die Regierung einem jeden, ſagen wir: bundert Rübelchen gäbe. Da könnte man ſich ein wenig aufrappeln, was?“ „Hundert langen nicht. Zwei 

„Und wenn einer kein Pferd hat, der mag zuſeben, wie er ſv lebt, wie die von Kaminka. Ja, wenn die Regierun „Die wird dir was malen!“ unterbrach Febor. „Neulich juhr ich über Land. Was ſah ich? Die Mühle iſt ganz ver⸗ fallen. Warum, frage ich, beſſert ihr ſte nicht aus? Die tut euch ebenſo not wie uns. Eine Mühle braucht man.“ „ a kein HGel Düraune, 
„s iſt kein Geld da. Und dazu iſt nicht weni Ge. 8 forberlich Es iß zum Koßent“ enis Heider „Nun, könnte die Kooperative nichts anfnehmen? Die iſt doch aut?“ 

Fedor, „und 

bekräftigte 

„Das Geld hat ihr 
beſtätigte die Wirtin Matrena. 

Varum baben ſie auch ſo einen Lumpen gewählt? Aus Armut. Wäre damals Geld vorhanden geweſen, wir hätten zwei Cimer Denaturierten binter die Binde gegoſſen und u heller geworden 
„Urmut drückt nieder,“ ſeufzte Antipp. „Dazu gab's da⸗ mals noch den grosen Brand, dem das halbe Dorf zum 

früherer Vorſtand hurchgebracht,“ 

    

Weil kein Geld. 

ſen Iubaſtteiestters dar 
en uſtrierte ange 

derbſterreich Aufmärſche bis 

ſchaftspartei am Sonnal 
des Reichstages einen Anlra 

alters auf 24 Jahre, die Kür, 
um 50 Prozent für 
bie durch bie, Ausiü 
Nachteile haben. 
unzuläſſig bei der 
Die Autragſteller wu 

chaltspartei und des Zentrut 
e Regierung erſucht wird, 

Reichstagsabgeordneten u 

Die Sozlaldemolratie ließ 
erklären, daß der Antrag 
nicht möglich ſei. Es müſfe 
Vollskonfervative Parlei des 
ſchaftspartei zwar beim W 

Breitſcheid legte 
Annahme er bat: 

„Da eine 
Reichstages 
wird der Aelteſtenra 
W0 65 
nach der Höhe des P. 
werden.“ 

im Ausgaben 
t. des 

muniſten wurd 
überwieſen. 

Der Sowjetgeſandte in 
jeiner Regierung in der An. 
ten Attentatsverſuchs auf 
in Warſchau der polniſchen 
reicht. 

Spannung erwarlete Proze 
denten, Eiſenbahnbeamte 
ein geheimes „Komitee 3 

Regierun 

Die Agentur Indopaciſ 

und die Stadt 
Nordtruppen w— 

Tſianju bed 
erde beſtätig 

mworden ſei. 

  

       

„In der Zeitun 
dung zeigen, „daß 
Birken pflanzt, ſich 
wahr!“ 

„Ideen haben die Leute, 
arm ſind mir und ſollen Bir 

war zu 
   

„Die Schwaben kommen 
jtätigte Fedor. „Solan, 
batten, gab es in jede 
es eben einmal bei 

„Kein 
alles. Bei einem 
mit größtem Beranügen.“ 

„Lauier 
beißes Waſſer auf die Neit 
von ſelbſt.“ 

„Bei ünſerer Armut iſt 

Die Flaſche 
nicht beimgehen 

„Vie wär's mit 
„Einverſtanden.“ 
„He, Matrena!“ 

„Wird ſſch ſchon finden!“ 

„Ein lumpiges Geld — 
Eine neue 

weiter. „UInd 

„Haben kei 
wir Geld bätten 

    

ineue Sch. 
niſchen Marchen. bearbei 
Weill. gelanot in 

des Zentralinttituts für 
Montag. dem 23. Juni 1930. Die Ausführe⸗den ſind d. 
  

führt, 

hochpolitiſcher Forderungen wie Her 
Miintlebek des Retchstages auf 350, 

Lamba 

gelehnt hätten, jetzt aber mit ihr 
trag würde ſich ferner plutotratiſch auswirken und 

fähigen Köpfen aus Kreiſen der unbemittelten Bevöllerung 
den Zugang zum Reichstag erſchweren. 

ſchlleßlich ſolgenden Antrag vor, um deſſen 

der Diäten mit der 

Vor dem Kownoer Kriegs 

um pg, 
haben, das unter den Arbeitern, 
rege Propaganda für einen gewaltſamen 

g entfaltet haben ſoll. 

Schlacht in der Provinz Schantun⸗ 
der Nordtruppen, die den Gelben 

der Schlacht bei Tſchangtſchau 

für den Fall, daß 
ein Brand nicht ſi 

Einfälle! Eine 

„Ein reicher Mann kann 
legen, Ferkel züchten und Bi— 
kennen außer Schwaben kein⸗ Inſekten. 

uch nur v.n der Armut,“ be⸗ ge ſir in Kusminka keinen Kampher 
r Hütte Schwaben und 

Bauern iſt. Und jetzt? J Hittten. Da herrſcht die größte Reinlichkeit.“ „Wenn Geld da iſt, nehmen die Schwaben 
Wunder. So eine Schwabe oder 'ne 

Reichen bleiben die nicht, a 

wir das Geichirr bernehmen 
„Ja, wenn wir Geld bätten! 

aing zu Ende. aber die Freunde wollfen noch 

du vielleicht, daß wir aanz a 
— zwei Rubel.“ 

Flaſche wird aufgetragen. Das Ge 
warum- meint Fedor, „trinken wir? Nur aus Armut ſaufen wir uns einen Rauſch an.“ 
n Geld; despalb müſſen wir ſaufen. Ja. wenn 

  

g vor, 

e. 

Rei 

ri 

  

  

  

ſiaue m 

rohten. 
t, 

an der 

leſen,“ 

Herabſetzuug der Reichstagsdiäten? 
Wichtigtuerei der Voltstonſervativen — Die Sozialdemolralie 

zeigt den richtigen Wen 
im Haushaltsausſchuß des Reichstages legte die Wirt⸗ Mapose ieh anläßlich der Beratung des Etats 

der neben einer Anzahl 
abſetzung der Zahl der 
Heraufſetzung des Wahl⸗ 

zung der Aufwandsentſchädigung 
Dung Mitglieder des Reichstages verlangte, 
ung ihrei Mandates keine wirtſchaftlichen 

Der Alntrag wurde vom Vorfitzenden als 
Beratung des Reichstagsctats bezeichnet. 
rden auf den Weg eines 

beim Plenum des Neichstages verwieſen 
Die Volkskonſervativen legten mit Unterſtützung der Wirt⸗ 

ms eine Entſchließung vor, in der 
gelegentlich des Ausgabenſenkungs⸗ 

geſetzes auch eine Senkung der Aufwandsentſchäbigung an die 
in 10 Prozent vorzunchmen. 

burch den Abg. Dr. Breltſcheld 
ch in der vorgelegten 

auch feltſam berühren, da 
errn Lambach und die Wirt⸗ 
retat alle Streichungen ab⸗ 
em Antrag kommen. Der An⸗ 

Herabſetzung der Diäten der Abgeorbneten des 
ſenkungsgeſetz nicht möglich iſt, 

ichstages erſucht, eine Neu⸗ 
Maßgabe vorzunehmen, vaß ſte 
vateinkommens abgeſtuft 

Gegen die Stimmen der Sozialdemolratic und der Kom⸗ 
en die beiden Diätenanträge dem Unterausſchuß 

Neue Sowjetnote an Polen 
Polen hat geſtern im Auftrage 
gelegendeit des am 26. 4. entdeck⸗ 
das Sowietgeſandtſchaſtsgebäude. 
Regierung eine neue Note über⸗ 

Großer Soßigliſtenprozeß in Kowno 
gericht begaun der mit 
gegen ſoziald 

und Arbeiter, die b 

Sturz 

Tſchiangkalſchen verwundet 
eldet aus Peking, die 

entwickle ſich zugunſten 
Fluß überſchritten hätten 
Im Hauptquartier der 

daß Tſchiangkaiſchek während 
Schulter leicht verletzt 

Opfer fiel. Das vermindert die Armut. keinesfalls.“ 
wollte Fedor ſeine Bil⸗ 
man rund um ein Dorf 

o ſehr ausbreitet. Wahr, 

ken pflanzen.“ 

ienenſtöcke 

a 

er, 

E 
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einer neuen Flaſche?“ 
gab Pachom zurück. 

„Habt ihr denn auch Geld?⸗ 
die das ganze Geſpräch aufmerkſa 

  

Crziehnne 

nath ein 

auch einen Gemüſegarten an⸗ 
ulten. 

„Sogar das Ungezieſer merkt es.“ 
Unſinn!“ fiel Matrena ein. „Man 

und das Ungeziefer vergeht 

as nicht. zu machen. Wo ſollen 

erkundigte ſich die Wirtin, 
m verfelat hatte. 

entrüſtete ſich Ma⸗ 
bgebrannt ſind?“ 

Aus dem Ruſſiſchen übertragen von S. Boriſſoff. 

Urenffährung des „Jaſagers“ non Breckt⸗x8 ner,,Der Aaſager“, Tert 
tet vrn Rort Brehr M 

einer Veranſtaltung der Mudt 
und 

Initiativantrages 

emokratiſche Stu⸗ 
eichuldigt werden, 

der Republik“ gebildet zu 
amien und 

Zumutung! Eo 

ch war in drei 

Reißaus.“ 
Wanze verſteht 
ber bei Armen 

fragte Fedor. 

ſchom. „Glaubſt 

Vene 

großer 

Soldaten eine 
der litauiſchen   
Wir Armen 

Wanzen, wie 

gietßt einfach 

äpräch geht 

  

      

    
  

   

    

den man ſich 

Wie Lardien ſich Jraukreichs Zukunft dennt 
Eine Rede über innen⸗ und autßenpolitiſche Probleme 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hielt am Sonntag in ijon eine ſeit Wochen angekündigte und trotzdem nicht ſenſationelle Rede. Sie war zunächſt ein Liebeswerben um die Radikalen, denen immer ein „guter Platz“ in der Re⸗ gierung offenſtehe, und eine Drohung an die Sozialiſten. 
Zur Außenpolitik übergehend, betonte Tardieu, am 36. Junt werde die 3. Zone des Rbeinlanbes „unter ange⸗ brachter Wahrung der Würde ohne Ueberſtürzung, aber auch ohne Berſpätung“ geräumt ſein. Seine Regierung werde 

die von Briand feit 6 Jahren geführte Friebenspolitik 
fſortſetzen, 

ohne ledoch die Sorgen für die Sicherhelt des Landes und die Landesverteidiaung zu vergeſſen. Die Regierung habe 974, Milltarden für Feſtungsbauten bewilligt und die Mate⸗ rialbeſtände aufgefüllt. Frankreich habe allerdings nicht den Wunſch, die Hegemonie in Europa zu beginnen, wie ſie einſt nach dem Kriege von 1870 Deutſchland in wilder Ueber⸗ treibung gewollt habe. Frankreich will den 8 rieden, und es bemühe ſich dabei, „Herr ſeiner ſelbſt zu bleiben, und ſollten im Ausland auch noch ſo große unerwartete Schwierigkeiten entſtehen.“ 
Endlich gab Tardieu ſein Zufunftsprogramm bekaunt. Nach Erledigung des Milliardenprofektes zur Hebung von Landwirtſchaft, Handel und Induſtrie werde ſeine Regierung eine tiefgreifende Reform des geſamten Stenerweſens in Angriff nehmen. 

  

Der wickauer P.⸗Pariseiſełretür AIur 
S D. übergetreten 

Er hatte den Parolenunſug ſattbekommen 
Der Zwickauer Parteiſekretär der KPD. und Stadtrat Paul Niſchwitz hat ſeinen Austritt aus der KPD. und ſeinen Uebertritt zur Sozialdemokratiſchen Partei erklärt. 
Dieſer Schritt bedeutet für die erzgebirgiſch⸗vogtländiſche Arbeiterſchaft eine Senſatlon, da Niſchwitz der partei⸗ ammtliche trührer des Zwickau⸗Plauener KPD.⸗Bezirtes war. Niſchwitz ſtammt aus Chemnitz. Er gehörte dort vor dem Kriege der Sozialdemokratie an, betelligte ſich ſpäter an der Gründung von Spartakusbund und KPD. und war bis 102 als ſührender Funktionär der KP D. in Chemnitz tätig. Dann wurde er nach Zwickan verſetzt anſtelle des damals obenſalls aus der KRT. ausgetretenen Parteſſekretärs Bauer, Die dreijährige Tätigkeit hat Niſchwitz, deſſen Frau jächſiſche Landtagsabgevrdnete der KPD. war, zu der Ueber⸗ bibre gebracht, daß die Arbeit innerhalb der K PBD. aus⸗ fichtslos iſt. Er iſt unter den ſtändigen, innerparteilichen Anseinanderſetzungen, dem ununterbrochenen Parolenwech⸗ ſel und der aufreibenden und dennoch nußsloſen Arbeit u ö6öl- lig zuſammengebrochen und erklärt in einem Brief an die Zwickauer und „*unitzer Bezirksleitung der SPD., daß er die Konſeauenzen ziehe und um Wiederaufnahme in die Sozialdemokratie bitte. Für die KRD. dürfte der Aus⸗ tritt Niſchwitz völlig überraſchend kommen, da er dteſer Tage noch als Redner für die bevorſtehenden Veranſtaltungen angekündigt war. 

V 

Danziger im Deutſchen Auslandsinſtitnt. In der in Stuttgart abgehaltenen gemeinfamen Sitzung des Verwal⸗ tungsrats und des Ausſchuſſes des Deutſchen Auslandsinſti⸗ tuts wurden in den Ausſchuß u, a. zugewählt: Präſident Dr. 

Sozialiſtiſche Friedenskundgebung in Mülhauſen. In Mülhauſen (Elſaß) ſand eine von der franzöſiſchen Sozia⸗ liſtiſchen Partei, unter Beteiligung deutſcher und ſchweizeri⸗ ſcher Vertreter, veranſtallete Kundgebung für den Frieden ſtatt. Unter den Rednern, die den Friedensgedanken und die Aunäherung der Völker verherrlichten, bejand ſich auch Reichstagspräſident Loebe. 
Anneſtie in Paläſtina. Die Regierung hat bis auf drei alle wegen der Ausſchreitungen bei den letzten Auguſt⸗ unruhen zum Tode verurteilten Perſonen anläßlich des be⸗ vorſtehenden Geburtstages des engliſchen Königs zu lebens⸗ länglichem Gefängnis amneſtiert. Die Verwaltung von Pa⸗ läſtina witl ihre Maßnahme als Zeichen ihrer Friedfertig⸗ keit und als Beweis dafür betrachtet wiſſen, daß ſie mit der Mrcüt ihliſchen Bevölkerung zuſammenzuarbeiten be⸗ ſtrebt iſt. 

  

Sahm (Danzig) und Senator Dr. Strunk (Danzig). 

  

[(Jugendchor der 
Kirchen⸗ und Schulmuſik.) 

von Schülern durchgeführt. 
demie für 

partien werden 
Staatlichen Aka 

  

„Die Tunzgräſin“ 
Stadttbeater 

An einem ſchönen Vorſommerabend hätte auch eine beſſere Operette als dieſe „Tanzgräſin“ das Haus nicht ge⸗ füllt, aber es iſt doch ein recht beklemmendes Gefühl für alle Teile, bei einer Erſtaufführung in einem halbleeren Theater zu fitzen. Im übrigen kriegt man ein Grauen, wenn man bedenkt, daß dieſe Gattung „Kunſt“ den Spiel⸗ plan des kommenden Winters beherrſchen ſjoll. 
Das Buch iſt nicht beſſer, die Einſälle nicht älter als das meiſte dieſes Genres. Man hat da kaum anderes zu er⸗ warten und tut es auch nicht mehr. Aber dieſe Geſchichte iſt doch gar zu blöde, um auch nur eine halbe Stunde mit Geduld zu verweilen. Eine Gräfin gefjällt ſich gelegentlich eines Pariſer Karnevalfeſtes in der Rolle eines Kokottchens, aber als ſie eruſt machen ſoll, ſagt ſie: „Huch nein, ich bin gar nicht ſo eine, ich bin doch eine Gräfin!“ Der herein⸗ gefallene Mann, Marineleutnant, liebt ſie natürlich leiden⸗ jchaftlich, bis er ſie bei ſeinem alten vertrottelten Onkel als deſſen angehende Braut wiederfindet. Mit zuckendem Her⸗ sen flieht der alſo Getänichte, aber die Dame folgt ihm auf das Schiff, und es gibt dort eine richtige Verlobung auf hoher See. Daneben läuft noch eine andere Liebesaffäre zmiſchen einem Zigeuncrprimas und einer Tänzerin. Das alles iſt reſtlos idiotiſch. 
Die Muſik von Mobert Stolz weiſt manche netten Me⸗ lodien auf, ganz hübſche Walzer von allem und verrät über⸗ bhaupt die Hand eines gewandten Routiniers, der viel ge⸗ leſen und gehört hat, aber Neues, Ueberraſchendes, Inter⸗ eſſantes, Perſönliches fehlt. 
Ueber der Aufführung, von Adolf Walther als Regiſſeur und Kurt Sober als Dirigenten offenſichtlich mit Liebe norbereitet, laſtete eine ſich ſtändig ſteigernde Nervoſität, die durch die ſtarke Indispoſition der Ver⸗ treterinnen der beiden weiblichen Hauptrollen hervorgerufen wurde. Während Käthe Zeiſe als Tänzerin Etelka noch leidlich über ihr Mißgeſchick hinwegzutäuſchen vermochte, fämpfie Emmy Marion Curs verzweifelt gegen eine völlige Heiſerkeit an. Die Stimmung, die ſo eutſtand, teilte ſich auch den übrigen Mitwirkenden mit, ſo daß die ü ing bei manchem Gelungenen und jroher Laune, die 

er von Axel Straube, Adolf Walther 
l[bert ausging, nicht jener Erfolg wurde, 

wohl dabon verſprochen haben maa. W. O. 

    
     

  

     



  

Rr. 126 — 21. Zahrgang 1. Beiblatt der Danziger Volhsſtinne Montag, den 2. Jun 19030 

Hen größten Schaden häben die Arbeitnehmer ennmanDTEn 
Wie ſich die Konkurrenz Gdingens auswirkt — Erwartungen von dem Schiedsſpruch Donnerstas, den ß. Junl, abends 7 uhr, 

Gdiugen wird — neben den vielen andern unangeneh⸗ ladungen. Solche Ladungen kanun ein entſprechend gut ein⸗ in der Gewerbehalle, Schliſſelbamm 62 
men Begleiterſcheinungen für das Danziger Wirtſchafts⸗ aerichleter Haſen, wie der Danziger, zwar nicht enibebren, 2 V 

leben — immer mehr auch für die geſamte Danziger Arbeit⸗aber Exiſtenzmöglichkeiten bieten ſie doch nur einem kleinen — ů 
nehmerſchaft ein Problem von einſchneidender Bedeutung. Kreis von Firmen und Arbeitnehmern. * 
Die Wirtſchaft und damit die Beſchäftigungsmöglichkett für Haupiſache iſt und bleibt für den traditionellen Handels⸗ 

    

  

    

    

  

  

tauſende Arbeiter und Angeſtellte ſind eng verknüpft mit und Hafenplatz Danzin der Güterverkehr, den die regel⸗ dnung: 
dem Schickſal des Danziger afens. Nicht nur, daß Arbeits⸗ mäßigen Töourdampfer von und nach Danzia leiten, Des⸗ Tagesordnuns: 0 lofigteit unter den Hafenarbeitern graſſtert, nicht nur, daß balb muß ſich Danzig „Die Regierungskriſe und die Verfaſſungsänderunz Reedereien und Spebiteure umfangreiche Entlaſſungen kauf⸗ it allen Kräften d. n wehren, b . barorden ertehrbiuber Vangte 5 die Hanbese0t⸗ mit a r — ů „ ber & Reſferent Abg. Gen. Gehl. 

e renv er Danzia werden auch andere Er⸗ daß die in letzter Zeit gemachten Anſtrengungen der Ein⸗ ü ů werbszweige betrolſen! Den hieigen Banten mangelt eß beßiehung Gbingens inOöle Zonrſchifahrb'ſostgejebk wer.( Eiutilt nur gegen Vorzelguna des Mitalledsbuches und an Warenlombardierungen und Geldtransaktionen, ſie den. Es wird nicht erwartet werden können, daß die be⸗ der grünen Funktionärkarte. 
bauen deshalb Angeſtellte ab. Den Schiffswerften gehen reits fertigen Hafenbaulichkeiten in Goͤingen nun brach⸗ Der Ortsvorſtaud. heute ſchon kleine pruch Jes Bölterh 5 Mon Morgeren 10p· 8h, aaullſen, 

E ſpruch des Völkerbundskommiſſars erwartet werden müſſen, 
Revaraturaufträge ver rren daß Gdingen fortan neue Tourenlinien von und nach Gbin⸗ 

und bald wird, wenn die Komplettler, g des Gdingener gen aufzuztiehen vder ſich in beſtehende Linien einzuſchal⸗ niſche Seeprogramm — ſo erklärte der Miniſter — habe die Haſens im Tempo der letzten zwei Jahre fortſchreitet, auch ten, unterläßt. „* polniſche Wirtſchaft auſ die Expanſion zur See eingeſiellt. eine Anzahl größerer Inſtandſetzungsaufträge nach Goingen Erſt wenn dieſe dringende Forderung, die bekanntlich Kwiatkowfkt kommt zum Schluß, daß die weitere Entwick⸗ abwandern. Die Bunkereibetriebe in unſerm Hafen ver⸗ihre rechtliche Grundlage in den bei der Loslöfung Danzigs lung Goingens eine beſſere Garantie für den günſtigen Aus⸗ lieren immer mehr Abnehmer, die Geſchäſte, die ſich mitgetroffenen Verträgen hat, von ſeiten Polens loyal erfüllt [bau Danzigs biete als der Weg, den der Danziger Senat der Verproviantierung von Schiffen birekt oder indirekt wird, beſteht für Danzigs Bevölkerung, ganz beſonders für in ſeiner Venkſchriſt augezeigt habe (27). beſaſſen, verlieren an Kundſchaft. Uteberall finden deshalb tauſende Arbeiter und Angeſtellte, wieder die Möglichkeit * arblislof⸗ Wichelter and Angeßelt K i ſih ung Dia zur Schaffung von Erwerb und Brot. Klage Hanzi ft Jut ů liſchen Parlameut eitsloſen Arbeiter und Angeſtellten wir ungünſtig eimen u Püriamein auf bie Finanzlage des Fretſtaates aus, ſie vermindert ganz Gbingen— Garantie für weiteren Ausbau Danzigs“ be auils erwecht Iutereſſeim engnich beträchtlich den Umſatz in allen Geſchäftszweigen. Die Folge Im engliſchen Unterhaus hat der Abgeordnete Mau⸗ 
und ſo vergröß irk ſih Autonrntig as Soer dor Aiiheiis⸗ Was der polniſche Hanbelsminiſter ſant der f Sekretär dlar tderds Srogerhl Keue⸗ und ſo vergrößert ſich autbmatiſch das Heer der Arbeits⸗ ůj ieHenderſon, über das Schickſal der Danziger, Klage be⸗ loſen immer mehr. Am meiſten leidet alſo bei diefem Rück⸗ unſere Warſchener Norteſpondant meiber im Oaſabinenbaug fragt, die an den Völkerbund wegen der Konkurrenz 
Airbeitehmnericheftenrs wie immer in ſchlechten Zeiten, die mit der Denkſchriſt des Danziger Senats wegen Götugen Gbinaens gerichtet wurde. Arbeitnehmerſchaftt eine Preſſeerklärung abgegeben, in der er unter Berufung] Auf die Frage, welche Aktion der Völkerbund in dieſer 

Aber auch die Danziger Firmen werden unmittelbar be⸗ auf die Ctatißtit behauptet, daß die Entwicklung des Dan⸗Angelegenheit uniernehmen will, hat Miniſter, Henderſon 
troffen. Es wäre eine Täuſchung anzunehmen, daß die ziger Haſens erſt mit der Gründung des Gdingener Haſens gcantwortet, daß die Angelegeuheit dem Völkerbundsrat 
Danziger Schiſſsmakler und Spedilionshäufer, die in Gdin⸗ ſich rapide aufgeſchwungen habe, deun erſt das reale vol⸗ noch nicht uuterbreitet wurde. ů gen Filtalen i ren P lediglich ihr Tätigkeitsſeld verlegt ‚ 
haben und nun ihren Profit anſtatt aus der Tätigkeit Dan⸗ 
ziger Haſenarbeiter jetzt aus der Beſchäftigung polniſcher e Daiher Musflügler an der polniſchen Grenze verhaftet 
nicht dieſelben Rechte wie die polniſchen Firmen in Polen, 

  

  

  

ů; g u 2 
obwohl volniſche Firmen in Danzig völlig gleiche Rechte Nach Karthaus gebracht — Unwürdige Behandlung im Gefängnis 

aatlüchen'Hiemachumgen geundfteliel von Poles zugebinien Herr Helmuth Schneider aus Langfuhr machte amſechs verurteilten Dieben, die Eheſrau zu drei weiblichen 
i i 4„ j i Himmelfahrtstage mit ſeiner Frau von Zoppot aus einen Geſangenen, von denen eine geſchlechtskrank ſein ſollte, dies 

Polen huben, und Matſachlch Wpieb den gcichmiigen henn⸗ Nusliag in die Glirger Wülder, an der Danziger Zollſtelle alles krotzdem das Gefängnis nur gauz gering belegt war. 
dungen Danziger Zweiggeſchäfte in Gdin, en nichts in den in Zoppot wurden die in Ordnung befundenen Reiſepäſſe [Die hygleniſchen Zuſtände waren unter aller ritit und 

Weg gelegt. Aber mit Hilfe von verwaltun, Stechniſchen ge rüft, das gleiche geſchab in der gegenüberllegenden pol⸗beſtand für die Befriedigung meuſchticher Bedürfuiſſe nur 

Maßnahmen wird von den Behörden erreicht, baß ſich aus⸗ niſchen SsAtketz Kah, vaſtete haun ium SSaiber Doe e bang, ein Wreſtacreln „efhruna vordem Riichter würgenom 
5udil, ů en Kö i- weiter bis Klein⸗Katz, raſtete dann im Walde, bog nun ab, am Freitag keine Vorſührung vor den Richter vorgenom⸗ 

Wcielemeiße bat man hen Ginſachen Vorhang des Ausfliens um gegenüber Schäferet auf dem breiten Fußgängerweg men. Das Ehepaar mußte die zweite Nacht in dieſer troſt⸗ 
eines vorgedruckten Deklarationsſormulars für die Zollab⸗ wieder auf Danziger Gebiet zu kommen und zurück nach lofen Ungewißheit verbringen. 

r jj j Oliva zu wandern. Erſt am Sonnabend um 11 Uhr ſand die Vorführang, vor 
hin würdig erachtel wird, der polniſcher Ciatsangenteißer Kurßh vor dem-usberglkt auf Danziger, Hebiet wrang den, Leiter des Herichts in Karihaus alt, Her bie häiſe 
iſt und dabet mindeſtens fuüuf Dienſtjahre als Spebitions⸗ aus einem Gebüſch ein Beamter in Zivilkleibung der pol⸗ ſachlich prüfte und wegen ungeſetzlicher Grenzüberichreitung 
angeſtelter vder volniſcher ehemaliger Zollbcamter aul⸗äniſchen Grensvoltzei und ů das Ehevaar freiſprach 
welß, ů ‚ erklärte das Ehepaar für verhaftet Und die Koſten der poluiſchen Siaatslaſſe auſerlegte. Nach 

Die vielen Danziger Arbeitnehmer, die durch die teil⸗ i ſoforti rledi er Geſängnisentlaſſungsiormalttäten i ů ů und brachte dasſelbe abends 6 Uhr auf die Greuzwache ſofortiger Erledigung der Geſängnisentlaſſungstor täte 
Weiße Umleituns des, Kechifftverkehrs, nach Gingen, in WMaterniu (Malcen) gegenüber Goldkrug. Hier erklärten konnte die Heimreiſe nach Danzig wieder auf poinlſchen 
überniepuniane cheworden iind und werden, jinen troßdie Verbaſteten dem herzukommenden Kommandauten den Staatskoſten angetreten werden. ihrer lieberlegenheit in cberuflichen Erfahrungen und Kennt⸗ Tatbeſtand, dieſer erklärte jedoch die Verhaftung und Zu⸗ Sofort nach Bekanutwerden des Falles hat der Senat nühen, teiner ſihne, Mrbehbsſtele im neußn Hafen., Untor führung vöor den Richter in dem 20 Kilometer entfernten die diplomatiſche Vertreinng der Republik Polen in Dauzia 
denpolniſchen Arbeitern in Gdingen berrſcht Karthaus anordnen zu müffen. Die Nacht von Donnerstag ‚um Unterjuchung des Falles und Freilaſfung der Verhaſte⸗ au ch ziemlich große Arbeitsloſiakeit, denn der zu Freitag mußte denn die Ehefrau auf einer ſchmalen ten gebeten. ijů büehig won ölrbeitern aué dem großen Hinterlande war Banttmit zwei Polizeimänteln zugedeckt und der Ehemann Gerade wir, die wir ſeit Jahren für eine beſſere Ver⸗ DierWenönhicheint auch heuute noch nicht mnterhunden zu leig. auf einem Stußle ſißend zubringen. Die Benutzung des ſaändigung mit“ unſern Nachbarn eintreten, haben ein An⸗ 
bin Belhaßten und Drganilateaugn in hygingen wünden galſo Telephons, um die Firma und Angebörigen zu unterrichten, recht darauf hinzuweiſen, daß derartige Schikanierungen 
Ger,eichäftiaung Danziger Arbeiter ſicherlich unter dem wurde verſagt unter der Begründung, der Apparat ſei unſchuldiger Ausflügler unterbunden werden müſſen. Goſichtsvunkt des eigenen Arbeitsloſenproblems verhindern, ů ůj ſchrei ů ·des iſ. Generalk: iſſariats 3 ů jß ů 3 entzwei. Nur ein kurzer Zettel wurde zu ſchreiben erlaubt Es wird Aufgabe des polniſchen Generalkommij 
falld ardere Linderniſſe nicht ſchon beſtänden.. für die Danziger Zollwache Goldkrug, welcher ſein Ziel ſein, ihre Reglerung euergiſchſt darauf auſmerllam zu 
b ttert und Andeſteütenſchaft. in frenüſprachigen anden auch erreichte. machen, daß die Dienſtmethoden der orſülie Mn Zutunft un⸗ 
eiter⸗ ů u * 35 ů älle in Zukunft un⸗ 

arbeiten. Sie verlangt vielmehr mit vollſtem Recht, daß Am nächſten Morgen wurde das. Ehepaar durch einen f diert werden müſſen, damit ſolche Vorfälle in 

icklennigit der Stillegung ihrer Arbeitsſtätten in Danzig Grenzſoldaten mit geladenem Gewehr zum J⸗lihr⸗Bug zur mügich hanerlich dieſer Vorſall auch iſt, darf er keinesſalls Einholt geboten wird. Deshalb wird auch der jetzſge Kihrikt Bahnſtation Kokoſchken transportiert und auk Staatskoſten daän dienen, daßgeſange gegen Polen anzuſtimmen, denn 

obe SKarrtaht don Hehsn Himmiflartsderz Knüunnpse mit nach Karthaus um Amtsgericht überfübrt, wir ſind davon überzeugl, daß die volniſche Regierung dieſes 
Heſſuung hegrüigt. Desbhalb at auch die von der Sozial⸗ Hier wurde einſach die Einlieſerung ins Geſänguis ange⸗ kleinliche Verhalten ihrer untergeordneten Beamten keines⸗ 

demokraͤtiſchen Partei vorgeſchlagene' Arbeitsmarktbereini⸗äordnet. Der Ehemann kam in eine Gemeinſchaftszelle zu falls billigt. 

aung richaftkit i arintenn. 2 Nachb ů‚ —...—....——7—7„7„7„F„x — 
Wirtſchaftliche Notwendigkeiten zum Bau eines Nachbar⸗ ů ů 

bů Danzi i i 3 . 0 j geprügelter Hund aus dem Saal ſchleichen, mußte,. Die 
legten, nie beftanden Uund werben un Zobrzehnten wuch vich: Unter Ausſchluß der Leffentlichkeit kein Wgechmeſeüngfür durchens geiund und uan⸗ 

rli 5 ommen zurechnungsjähig, vorliegen. Daß der — Zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt normal—alſo unbedingt belrafbor. Die Frage iſt nun, 
Hafen von Danzia kiir die gfamte ſeewärtice Ein⸗ und Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte am ob bier das Zuchthaus wirklich das bewirken wird, was 

Ansfuhr Polers vollauf ausreicht, Sonnabend das Schöffengericht gegen einen Tapezierer aus man ſich von ihm verſpricht. Wahrſcheinlich wird der Mann 
iſt zur Genüge bewieſen. Es ſei nur daran erinnert, daß [ Danzig. der beſchuldigt, wurde, unzüchtige Handlungen anfweder geheilt noch gebeſſert herauskommen. L. P. M. 
in den erſten Nachkriegsjahren ungeheure Warenmengen, ſeinen Tötchtern und Söhnen vorgenommen zu haben. Er 
die nicht ſanſt Maſſengüter ſind, über Danzig expediert hatte ſeine leiblichen Kinder und ſeinen Stiefſohn vor ihrem 

  

wurden; Da handelte es ſich hauptſächlich, um Schmalz, 14. Lebensjahre viele Jahre lang geſchlechtlich mißbraucht; 5; 
Reis, Kolonialwaren, um Maſchinen und Textilſtofſe, alſo Sſeine jetzt 17 Jahre alte Tochter hat er ſich bis zum Anfang Mörder Fahrdamm ů 
durchweg um Güter, die ſoraſame, individuelle Behandlung dieſes Jahres gefügig zu machen gewußt: das arme Ding Tödlicher Unfall in ber Langjuhrer Hauptſtraße 
und Lagerung erforderten. Schon damals haben die Hafen⸗ weiß nun nicht, ob das erwartete Kind vom Vater ſtammt Sonnabend zu Sonntag gegen 1 Uhr wurde 
und Laocreieinrichtungen die Probe beitanden. Ein ähnlich oder einem Augendlagnoſtiker, einem Naturheilkundigen, In der Nacht von Sonnabend zu Son geg 
ſtarker Warenhunger wie in jenen Jahren wird auch ſelbſt dem „Lazarettgehilſen N.“, der unter anderem den An⸗ in der Hauptſtraße in Langfuhr, Ecke Eſchenweg, der 35 Jahre alte 
hei einem Aufblühen des jetzt ſtagnierenden polniſchen geklagten mit Rückenmarksimpfungen (1) von allerband Kaujmann Sererin Baranowſki, wohnhaſt Breitgaſſe 17, von 
Wirlſchaftslebens kaum eintreten. nervöſen Beſchwerden kurieren wollte — und der durch einem Autobus der Linie Danzig— Zoppot überſahren. Der Ver⸗ 

Wenn in den letzten Jahren zablenmäßig noch beträcht. dieſen Prozeß wie der ſchwarze Mann im Geſpenſteritüct unglückte erlitt einen Bruch der Wirbelſäule und ſchwere innere liche Steigerungen der Umſchlagsziffern zu verzeichnen geiſtert. 0 Noch im Laufe der Nacht ilt er im ſtädtiſchen Kran⸗ waren — denn inzwiſchen iſt Polens Ausſuhr in Gang ge⸗ Den Angeklagten mutz man ſich nur ja nicht. als Verletzungen. Noch im Laufe der 
kommen und viel Erß wird tranſit durchgeführt — ſo be⸗Finſterling, als Verbrecher, wie er im Buche ſteht, vor⸗H lenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. 
deutet das keinesfalls, daß Danzios Haſen ſchon nahezn die tellen. Er iſt ein ſetter, larmoyanter Mann, unbeſchwert Nach den bisherigen Feſiſtellungen liegt Verſchulden des Ver⸗ 
Grenge ſeiner Leiſtunesſabiakeit erreicht habe. Ls iß in genug, um gegen ſeine ihn beſchuldigende Tochter mit einem unglückten vor, was auch durch einwandfreie Zeugenausſagen be⸗ Gegenteil feſtznſtellen, daß der Danziger Hafen heute durch yht Uu tungeratenes Kind dut“ mit patriarchaliſchem Horn ſcligt wird. Der unterjuchende Arzt ſtellee ſeſ, daß der Verunglückte ſtändige Verbeſſerungen, Aufſtellen neuer Kräne, modernſter losbrauſen zu können und der ſeine Frau mit Tränen in ſtark. nach Altohol roch. 

  

Koßlen⸗ und Erzumſchlagsanlagen, Errichtung des Maſſen⸗ teten Hnͤͤen und bittenden Lippen um f. i ſich weni Halteſtelle autbeckens in Weichſelmünde u. v. a., ſehr wohl imſtande iſt, ehnen eirgihen Vtia anbcrlelk“ Er iſt vollkonmen zer⸗ Eſchnueh, ber Schchſnen Juße Khen das Goalleeichen gegeie 
eine weit größere Gütermenge, als augenblicklich über ſchmettert und nur ein Narr kann in dieſer heulenden Reue, Der Verunglückte wartete auf der Inſel der elektriſchen Straßen⸗ 

Danzig und Gdinden insgeſamt befördert wird, in dieſer winſelnden Verzweiflung, in dieſer wahnſinnigen bahn. Nachdem der bereits im Halten begriſſene Wagen mit der 
reibungslos zum Umſchlag zu bringen. gefein en Sheates Ihe Gericht Verſtellung, Poſc und ab⸗ vorderen Hälfte den Warlenden paſſiert Dveih iila i eiße wer 

ö ſchaf, ür ei gefeimtes Theater ſehen. dem Rücken des Wagenführers auf bisher unaufgeklärte Weiſe vor. 
Danzm Ai nicht u gehr Vie Höhe ber Lonneeßh hes ute Der Staatsanwalt beantragte 3 Jabre Zuchthaus. Das die Hinterräder des Wagens und wurde überfahren. 

  

ſchlagsgüter, ſondern der Grad der damit zuſammenhän⸗ Wericht ging über den Antrag hinaus und verhängte fünf —.—   enden Beſchäftigungsmöglichkeit der evöl . i Jahre Zuchthaus und dauernden Ehrverluſt. 
von botnifche; Salte ins Lelb geführten HBehanptungen, 5aß Bei der Verkündigung gab es im Zubörerraum und auf Danziger Standesame, vom 31. Mai 1150 Roesler, 
Danzigs Umſchlagsziffern dank der wirtſchaftlichen Verbin⸗ der Zeugenbauk Aufſchreie, Bewegung, zwei obumächtige Sterbefällen Witwe Laura Strobel Keo; er Gil 

dung mit Polen ein Mehrfaches der Umſchlagszahlen aus Frauen. 78 J. — Fnvalide Friebrich, Mellowſti, 67 J. — Sch b Reſchte 
den Vorkriegsjahren betragen, treffen zweifellos zu. Dieſe Einige Bemerkungen zur Verbanedlung ſeier erlaubt: Erich Bohl, 28 JI. — Wilwe Antonie, auß, ge 67— e.. 
Feſtſtellung beweiſt aber durchaus nicht, daß es der Danziger Richter und Zeitungsleute ſind, gewiß ſtarken Tobbak ge⸗84 — Vollziehungsbeamier Bernhar uhn, E 

    

Benz ů 35 8 h Le kKEm. „ 2 Uli S 32 nA* J. — Ehefrau Berta Berölkerung, ſoweit ſie von der Benutzung der Hafenein⸗ wöhnt. Was hier zur Sprache küm. var derart abſcheulich, Sari vtsrat Dr. med. aul Or, n, 73 J. Vetta 
richtungen HFirekt uber indirekt lebt, beſſer als heuger gehe. derart unverſtändlich, öcrart jcult s der Grenzen von Mumm geb. Wohlfahri. 29 J. Tochter ů2 des Arbeiters 

Die hohen Umſchlagsziffern ergeben ſich aus Maſſen⸗ J normal und anormal, daß ſelbſt ein Abgehärteter wie ein 1 Mar Sturm, 2 J. — Arbeiter Anton Klein, 52 J. 

   

  

 



Aus alle Uelt 

  

Schuellzug Paris— Marſfeille entgleiſt 
Unkall oder Attentat? — 7 Tote 

Der Schnellzug Paris—Marfeillg iſt geſtern nacht furz 
vor der uon ee in den Bahnhof Montereau an der Seine, 
lidbtlich von Paris enigleiſt. Es wurden 7 Tote geborgen. 
Ungefähr 9o Perſonen wurden verletzt. 

Die Aufräumungsarbeiten ſinb joweit fortgelchritten, 
datz man einen ſicheren lieberblick über die Verluſte hat. 
Danach ſind 7 Tote ſeſtgeſtellt worden, von denen einer noch 
nicht identiſiziert iſti. Unter den Toten befindet ſich eine 
ganze Familie, beſtebend aus Vater, Mutter und zwei 
Söhnen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten begab ſich 
lofort zur Unſallſtelle. Er erklärte Uber die Urſache, wie die 
Agentur Havas melbet, zweierlei ſtehe ſeit, 1. habe ſich un⸗ 
Eähſchen heſtben, Weiſe ein kleiner Materialwanen auf den 
Schienen befunden, 2. lei an dieſem Teil der Strecke während 
des ganzen geſtr gen Tages überhaupt nicht gearbeilet wor⸗ 
den, Dieſe Tatſachen lenten beſtimmter als die erſten Ver⸗ 
eniulelfan die Annahme einer böswillia veranlaßten Zug⸗ 
enihleilung nahe. 1 

(Heſtern vormittag ſuhr ein auf dem Oſtbahnhof in Paris 
einlauſender Vorortzug gegen einen Prellbock. 15 Reiſende 
wurden leicht verletzt. 

Kürten⸗Zeugen geſucht 
Die Oyfer ſollen ſich melden 

Am 3ʃ, April 1030 hat der Düffeldorfer Maſſenmörder 
Kürten im Grafenberger Wald ein Mädchen, das aus 
Uerdingen ſtamme, deſſen Nerſonalien bisher aber noch nicht 
bekannt ſind, du.““ Hammerſchläge zu Boden geſtreckt und 
oſſenbar in dem Glauben liegen gelaffen, ſein Opfer er⸗ 
mordet zu haben. Das Mädchen wurde ſpäter mit ſchweren 
Lopfverletzungen aufgefunden. Ferner iſt die Düſſeldorfer 
Kriminalpolizei bemüht, das junge Mädchen ausfindig zu 
machen, das Kürten im Inni 1929 nach Beſuch einer Feuer⸗ 
werksveranſtaltung in Oberkaſſel mit dem Stilett zu töten 
berſuchte. Das Mädchen lonnte ſeinerzeit entfliehen. End⸗ 
lich wird jene Frau aus Herne geſucht, die Kürten Anfang 
April dieſes Jahres ebenfalls mit einem Stilett ums Leben 
zu bringen verſuchte. Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt worden, daß 
Kürten ſchon im Juni 1913 ein junges Mädchen aus Gerres⸗ 
heim zu ermorden verſuchte. Ein ſeinerzeit gegen Kürten 
eingeleitetes Verfahren mußte damals wegen Mangel an 
Beweiſen eingeſtellt werden. 

  

Peter Klems, der Bruder des Nifpiraten 
Der/ Mantel von Richard Strauß geſtohln 

Der Kunſtgewerbler Peter Klems wurde vorgeſtern dem 
Großen Schölfengericht Berlin⸗Schöneberg zur Aburteilung 
wegen zahlreicher Einbruchsdiebſtähle vorgeführk. Peter 
Alems iſt ein Bruder des Fremdenlegivonärs Klems, der 
dadurch eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat, daß er der 
Generalſtabschef des Rifkabylen Abd el Krim geweſen war 
und auch nach der Feſtnahme zuſammen mit Abd el Krim 
von den franzöſiſchen Gerichten abgeurteilt warden iſt. Peter Klems iſt bereits dreizehumal vorbeſtraft, auch mit Zucht⸗ 
haus. Am D. Mai v. J. verübte er um die Mittagszeit 
einen Einbruch in der rumäniſchen Gefandtſchaft in der 
Rauchſtraße und ſtahl dort einen Revolver und Silberjachen. 
Ebenfalls in der Rauchſtraße drang er einige Tage ſpäter 
in die Villa der Frau Geheimrat Dentſch ein, ging in das 
erſte Stockwerk hinauf und ſtahl zwei Herrenmäntel und andere Sachen, die dem dort wohnenden Komponiſten 
Richard Strauß und deſſen Sohn gehörken. 
In ähnlicher Weiſe hat Peter Klems im letzten Jahre 

eine groe Anzahl anderer Straftaten begangen. Der An⸗ geklagte iſt der Sohn eines durch Selbſtmord geendeten 
Bahnhofsvorſtehers. Er hat auch im Gefängnis mehrmals 

Eine Frau allein 
Miein Lebensroman 7 von Agnes Smedley 

  

GAus dem Englischen übersetzt von Jullan Gumper (Copyricht 1935 by Frankfurter Socletäts-Druckerei G.W. b. Frankfurt a. V.) 

41.P Fortſetzung. 
„Sie müſſen verſtehen,“ fuhr er fort, als ob er ein Argument wiederhole, das er in vielen Selbſtgeſprächen ſchon benutzt Hatte, „ich habe damals geglaubt, Sie täten nur fo, als ob Sie vrbentlich ſeien Ich kenne ſolche Frauenzimmer . . . Ich dachte, ich hätte Sie hier ſchon ein⸗ mal geſehen!“ 

Dieſe Bemerkung blieb in mir haften und drehte ſich mir im Kopf. Nur darum, weil ich nicht ein ſolches „Frauen⸗ 
aimmer“ war, wie er ſie kannte, machte er mir einen Heirats⸗ antrag! Das erſchien mir ungerecht und beſchämend nur nach meinem Körper eingeſchätzt zu werden. Ich war ſaſt Hungers geſtorben and hatte am Ende nur dadurch meine Tauglichkeit zu einer Heirat bewieſen. Ein unbeſtimmter aber ſtarker Widerwille erfüllte mich. Dieſer Mann, der mit der Wirtin unten ein Verhältnis unterhalten, der die Frau im Zimmer gegenüber vergewaltigt hatte — hbaite er ſich vielleicht damit das Recht erworben, mir einen Antraa zu machen? Ja, aber ich vergaß, er ha:te mir Geld gegeben. Meine Gedanten lieſen weiter — ich ſah ein, die Beziebungen zwiſchen Männern und Frauen ſind nun einmal ſ;p. Mäbdchen ſollen Jungfrauen ſein, und Männer müſfen Geld Daben. Daß hier irgend etwas gemein und niedrig war, fühlte ich, ich konnte aber nicht ergründen, was es war. Auf jeden Fall war es ein Handel, und ſo wollte ich mich auch verhalten! Sein Geld ihm zurückgeben Ich konnte ia zu Big Buck fahren und ihn Sitten, es mir zu leihen, bis ich ſelbſt genug verdiente. Wenn ich aber wieder Geld verdiente, wollten wir einmal ſehen, wer das Recht hätte, mir ſolche Anträge zu machen. 

Er ſtand noch immer da und warkete auf Ankwort. Nein, erwiderte ich ſcharf Ich halte nichts vom Heiraten. Ich würde niemals heiraten. 
Am nächſten Tage trat er wieder in der Dämmerung ins Zimmer und ſetzte ſich zu mir ans Fenſter. Plötzlich kam mir erſchreckend klar zum Bewußtſein, daß ich auf ſein 

Kommen gewartet hatte. Seine Hände waren ſo ſauft, wenn 

20 
E. 

  

Selbſtmordverſuche gemacht. Auf Antras von Juſtizrat 
Wronker iſt Peter Klems auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 

t worben. Sanitätsrat Dr. Veppmann bezeichnete den 
Angeklagten als eine in hohem Maße pfychopathiſche Per⸗ 
löntichkelt, Er beſitzt eine hohe Intelligenz und eine ſtgrke 
zeichneriſche Begabung. 

Shhiffszuſammenſtoß im engliſchen Kaual 
15 Matroſen erirunken 

Der ſchwebiſche Dampfer „Inger“ (1 750 Tonnen), ber 
lich von Swanſea auf der Geimſahrt befand, ſtieß geſtern 
nacht lm engliſchen Kanal auf ber Höhe von Beachy⸗Geab 
mit dem italleniſchen Tantſchiff „Literno“ (o 468 Tonnen] 
zulammen. Drei Miiglieber der ſchwediſchen Mannſchaft 
wüurden gerettet. Man fürchte jedoch, daß 15 ihr Leben 
verloren haben. 

„ανασꝰ 

  

Die Suche in den Wüldern von Groß-Kreuß 
Bisber ergebnislos 

Die Suche nach dem an der blutigen Schießerei bei Groß⸗ 
Kreutz beteiligten Ruſſen Ribarcik iſt bisher ergebnislos 
geblieben, obwohl die Polizei ganz ungewöhnliche Mittel 
aufgeboten hat, um des Täters habhaft zu werden. Auch 
Freitag abend durchſtreiſten wiederum 100 Mramte der 
Schutzpolizei die Wälder und leuchteten mit Scheinwerfern, 
und elettriſchen Lampen auch die Kornfelder ab, da Ribareik 
ſich möglicherweiſe in dem hohen Getreide verborgen hält.“ 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ihm gelungen iſt, bereits 
in der vorigen Nacht die Sperrketten der Verfolger zu 
durchbrechen und auf das andere Havelufer zu gelangen, wo ů 
es ihm ein Leichtes geweſen ſein dürfte, zu entkommen. 

Chikagos Sorge um ſeinen guten Ruf 
In Chitago gibt es ein Büro „Beſſeres Geſchäft“, das 

gegen Schwindel und Betrug ankämpft, durch die Tauſende 
von Ametikanern abgehalten werden, mit Leuten in Cbikago 
Geſchäfte zu machen. Das Büro bemüht ſich namentlich um 
die Unterdrückung von Schwindelanzeigen und den Nach⸗ 
weis, daß die Angaben über die Kriminalität von Chikago 
weit übertrieben ſind. 

Das Unglück des Katapultflugzenges. Vor dem Hafen 
von Marſeille ſollte am Sonnadend von dem Kreuzer „Pri⸗ 
manguet“ ein Waſſerflugzeug mittels eines Katapults ge⸗ 
ſtartet werden. Obwohl das Katapult funktionierte, über⸗ 
ſchlug ſich das Flugzeug in etwa 40 Metern Entfernung 

ſie mein Kiſſen zurechtrückten; es war doch ſchön und wyhl⸗ 
tuend, jemanden zu haben, der das tat, ſchoß es mir durch 
Ainte 5. . . . Bärtlichkeit und Liebe und Sanſtheit. Und 
Ruhe. 

Draußen rauſchte der Wind durch die Wipfel der Bäume. 
Der Vogel begann wieder ſeine Melodien zu zwitſchern, 
und ich lehnte mich hinaus, um ihm zu lauſchen. Wie ich 
mich vorbeugte, jing mich der Bartender plötzlich in ſeinen 
Armen, und beinahe hätte ich vergeſſen beinahe. Es 
war nicht Liebe, aber bas Verlangen danach. Seine Arme 
gaben nicht nach, doch ſeine Lippen waren ſcheu und zart. 

Aber ſchon erinnerte ich mich und entwand mich ſeinen 
Armen. Da verließ er plötzlich das Zimmer, ohne ein 
Wort zu ſagen. Als er ſchon lange gegangen war, ſpürte 
ich noch ſeine Berührung auf meinem Hals. Mein Körper 
war wie von einer ungeſtillten Sehnſucht erfüllt und in 
mein Herz ſenkte ſich eine ſchwere Einſamkeit. 

Aber mit der Morgendämmerung und der kühlen Klar⸗ 
beit des Tages erſtanden wieder all die bitteren Erlebniſſe 
meiner Kinöheit: weinende, klagende Frauen, Männer, die 
ſie beſchimpften. Frauen, die um Kleidung bettelten, ohne 
Scham. „Iich hab dich ſo lieb, Schatz!“ Kampf ums Daſein 
und ums Brot ... Iſch werde mir mein Brot ſelbſt verdie⸗ 
nen. Jungfräulichkeit . Ich werde keinem erlauben, 
mich danach zu beurteilen, als ob an mir nichts als mein 
Körper wichtig ſei! Ich werde nie beiraten ... nie Kinder 
haben .. nie ſo ſchwach ſein, zu lieben! 
Nuoch ebe es ganz hell war, packte ich meinen Koffer. Dann 
jchlich ich mich vorſichtig die Treppen hbinunter und klopfte 
an der Tür des Negers. Als ich ihm fagte, ich könne den 
Koffer allein nicht kragen, bot er mir ſofort un, mich zu 
bealeiten, Wir gingen zufammen zum Bahnhyf, mein Arm 
auf den ſeinen geſtützt. Im Hſten ſtieg die frühe Morgen⸗ 
dämmerung grau am Himmel. auf. 

Big Buck iſt meiner Erinnerung teuer. So groß war er, 
daß er ſich immer bücken mußte, wenn er durch eine Tür 
trat. So mächtig wie ſeine Größe war auch ſeine Würde, 
ein Mann, beſffen Schweigen der Schild eines ſtolzen Geiſtes 
war. Ich glaube, niemand konnte dem Geiſte des Weſtens 
näher ſein als er: was er auch tat, geſchah mit einem 
leichten, ironiſchen Humor; freigesig mit allen materiellen 
Dingen, die er beſaß oder verdientie, in ſeinen Gedanken 
und Gefüblen verſchloſſen und hartnäckig von der Inferio⸗ 
rität von Mexikanern. Indianern. Mormonen und aller 
körperlich Schwachen überzeugt. Er kannte mich ſeit der 
Beit, de ich noch kurze Köcke trug, haite mir Tricks mit 
dem Meſfer beigebracht und mich gelehrt, mit dem Gewehr 
und dem Laſſo umzugehen. Auf dieſe Weiſe hatte er ver⸗ 
jucht, alles Weißliche aus mir anszutreiben. Daß ich zum   weiblichen Geſchlecht gehörte, vatte ihn nie daän verführt, 

15 Tate in Santa Monien ? 
Das Motorbootunglück in Kaliſornien 

Von den 59 Paſſagieren des gekenterten Motorvovtes in 
Santa Monica ſind nunmehr bis auf 13 alle gerettet. 22 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 

Perſonenauta vom Zuge erfnizt 
Sier Tote 

Ein Perſonenaulo wurbe Sonnabend nachmittag auf bem 
Eiſenbahnübergang bei Törreboda in den von einem 
Stel erfaßt und zerſtört. Die vier Inſaſſen wurden auf der 
152 Ui Wahrſcheinlich hat der Motor des Wagens 

ausgeſetzt. 

Die Niagurufülle durchauert 
In einem ſtählernen Faß 

Ein Mann namens William Hall burchgquerte, wie aus 

  

    
berübmten Waſſerſalle.     

  

Niagarafalls gemeldet wird, in einem ſtählernen Faß die 
Es iſt das erſtemal, daß dieſer 

halsbrecheriſche Verſuch von Erſolg gekrönt iſt. 

Eine Papiermühle brennt 
In Kramfors (Schweden) iſt die größte 
Papiermühle Europas bis auf die Grund⸗ 
mauern niedergebrannt. 

Der Pilot und der 

  

von dem Kreuzer und fiel ins Meer. 
Beobachter wurden ſchwer verletzt. 

350000 Jahee alie Seleite 
Eine Expedition des Benvit⸗College⸗Logan⸗Muſeums hat 

unter der Leitung ihres Direktors Alonſo Pond in Algerien 
18 Skelstte gefunden, deren Aulcr auf 30 000 Jahre geſchätzt 
wird. Auch einige vorzüglich (cbartene Schädel prähiſtori⸗ 
ſcher Gazellen würden ausgegraben. 

  

  

  

Programm am Dienstag 
6—6480: Frühturnſtunde, Lettung: Sportlebrer Paul Sohn. — 6.30—7.3U: bfran: Wib auf Schallplatten. — 8.80—-2: Turnſtunde für die Hausfrau., Pipl. Gumhattiklehrerin Minni Volze. — 11.30: Fcallolgiten. —, 13.15—-14 15. Mittagskonzert. Funkkavelle. — 15.30: Abythmiſch⸗muſilaliſche Spielſtunde: Lisbetd Kroll. = YV: Meeres⸗ wocen- eine Plamberei über die Entſtehung und die Eigenſchafden ber, Wellen ven Ar. wes. Herhard, Venzmer. — 16.30—170: Unter⸗ haltunaamufik,. Funkkapelle. — 1230: Unſere rhotbmiſche Spiel⸗ ktunde: Libbeih Kroll. — 18,10: Stunde der Arbeit. Neuere Ent⸗ ſcheidungen des Reichsaxbeilsgerichts: . (Scballvi Dr. Eiſenſtädt. 18.5 „,Vom Meuneſt zum Slowfop,“ (Schallvlatten.) —, 10.50⸗ Franzöflſcher Sprachunterricht für Anfänger: Stußienrat gonrad Lucas. .. 10.55. Wetterdienſt, — 20: Himmelserſcheinungen im Sni: Prof. Przypnllot, — 2.15; Ernſt Toch, (Kfapier) Mit⸗ 

wirkend: Heunv Wolff (Sopran), Stefan 8, oline). —, At: TTTTN damp. begie, altber emndor — Ca. 202 12 iſenſt. 2 biattecden Sportfunk. — 22.350—23.30: Unberhaltung auf E 
blatten. 

  

mir deshalb auch nur im geringſten nachzugeben, und mehr 
als einmal forderte er von mir, daß ich die Konſeguenzen 
meiner Handlungen ebenſo wie ein Mann auf mich neh⸗ 
men müſſe. Als ich ihn einmal in einem Ausbruch von 
Wut ſchlug, ließ mich ein Schlag ſeiner Tatze auf der Erde 
landen. Er war größer als mein Vater, doch fünger, und, 
wie er ſelbſt beſcheiden bemerkte, war ſein Schnurrbart ſo 
lang, daß er ihn um die Ohren wickeln konnte. Als ich ihn 
in der glühenden Sonne Arkzonas wiebertraf, war ſeine 
mächtige Geſtalt mit einem blauen Hemd und einer ſchönen 
Weſte bekleidet. Seine braunen Hoſen ſtaken in großen 
ſeine, Mäzcten, und ein hoher, grawer Schlapphut beſchattete 
ſeine Augen und ſchützte ſie vor der blenbenden Helle. Frü⸗ 
ber war er einmal Cowbon geweſen; aber mit dem Weſten 
war es heute vorbei, und die Männer, die bisher die Vieh⸗ 
berden auf den weiten Ebenen getrieben hatten, mußten 
nun in die Städte ziehen. Jetzt arbeitete er als Mechaniker 
in den Kupferbergwerken von Clifton — hatte ſich hinauf⸗ 
gearbeitet und wollte, wie er fagte, noch weiter kommen. 
Als wir uns trafen, ſchaute er mich prüfend an. Seit da⸗ 
mals war ich voller geworden, doch er bemerkte nur 
trocken: „Nun, du biſt ja nur knapp zwei Finger breit.“ 

Dann erzählte ich ihm alles, was geſchehen war. Er 
hörte ſich meinen Bericht an, ohne mich zu unterbrechen oder 
etwas einzuwerfen, und obwohl ich verwirrt und zufammen⸗ 
hanglos erzählte, begriff er die Hauptlinie meines Schick⸗ 
ſals. Er nahm mir in dem Hotel, in dem er mit ſeinem 
Freund Blackie wohnte, ein Zimmer und ſtellte mich „Mut⸗ 
tern“, der Beſitzerin, vor, einer rundlichen, heiteren Frau 
non fünfunddreißig Jahren, die jedoch wie fünfzig ausſah. 
Sie nannte mich „Miß Buck“. 

„De brauchſt hier keine Glotzaugen nich ze machen, weil 
ſe dir Miß Buck nennt, meinte er ſpäter. „Diefes Loch hier 
is kein Salonk nich. Als de mir ſchriebſt, de rwürdeſt kom⸗ 
men, bab ich geſagt, meine Schweſter käme.. Nur Blackie 
weiß Beſcheid, und de hältſt beſſer de Schnanze.“ 

Mein Zimmer lag im zweiten Stock, von meinem Fenſter 
aus konnte ich den dunklen Pfad überſehen, auf dem die 
Männer in die Wirtsſtube nebenan trotteten. Dort gab 
es dauernd Streitigkeiten zwiſchen ihnen, und vft kollerten 
die Kämpienden aus der Wirtsſtube heraus, um ihren 
Kampf draußen weiter auszutragen, wo ich ihnen dann zu⸗ 
ſehen konnte. Buck teilte mir mit, daß er dem „Tſching“ 
drüben im Reſtaurant den Auftrag gegeben habe, mir Eſſen 
zu bringen. Ues auf ſeine Rechnung, ſagte er, Zimmer, 
Freſien, alles, bis ich meine Drohung ausgeführt und Ar⸗ 
beit gefunden haben würde. Doch nach ſeiner Meinung folle 
ich ruhig einen Monat vder ſo berumfaulenzen und ein 
bißchen mehr Fleiſch um meine Knochen wickeln. 

(Fortſetzung ſolgt) 
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Der Mard der Sraus von Eisen 

2. Beiblatt det Danziger Volksſtinne 

Kinder, die im Wege ſtanden 
Verhör im dritten Grade — Eine unbeugſame Angeklagte 

Die Frau von Eiſen ... So nannten ſie ber Staats⸗ auwalt und der Unterſuchungsrichter, als e nach mehr⸗ lägigem Verhör im dritten Grade nichts geſtand, immer noch ibee Nerven in Gewalt behielt und ſaſt vis zum Schluß, als ſie wegen der ihr zur Laſt gelegten Ermordung ihrer Kinder 8 Labren Zuchthaus verurteilt wurde, lächelte. Wo brder ſchon nach kurzer Zeit ein Geſtändnis ablegten, im ürchterlichen amerikaniſchen „Grilling“, verriet Gladys May aſtele nicht ein Wort von der Schuld, die auf ihrem Gewiſßen 

Gladys May Parks hat ralte ſtechende Augen, iſt blond bübſch und eine junge Witwe. Alan Rogers war ber Mann,⸗ mit dem ſie eine neue Ehe zu ſchliezen beabſichtigte. Der 
reiche Geſchäftsmann war nicht abgeneigt. Die Verlobung 
jand worigen Herbſt in New Jerſey ſtatt, man ſah das iunge Paar oft in Neuyorker Vergnügungsſtätten. Gladys war ausgelaſſen, toll darauf erpicht, das Leben zu Lenießen, etwas Mogtct krauchte Ser i iber, Horsch die üIuu, die Alan rs bre 'e. Zwei Kinder, Dorothy un m, hatte der Geſchäftsmann noch aus ſeiner früheren Ehe. 0 

Gladys ſollte ihnen eine neue Mutter werden. 
Die Kinder liebten die Frau mit den kalten harten Augen 
nicht. Jim und Dorythy blieben nicht gern in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft. er es mußte ſein, Alan Rogers war häuflg in Geſchäftsreiten unterwegs. Vier Wochen blieb er über Weih⸗ 
nachten in Südamerika. Jim und Dorothy lebten im Haufe von Glabys. Alles ſchien gut zu gehen. Schien 

Kürzlich gerieten die Vewohner des kleinen Ortes Cam⸗ 
den, in dem Glabys damals wohnte, in größte Aufregung. 
Linder ſpielten in einem naben Geßölz und ſanden unler Steinen berſteckt einen Gegenſtand, der ihre beſondere Auf⸗ merkſamkeit hervorrief, Ein Neunjähriger nahm ſich das 
Ding als Andenken mit nach Haufe. Auf der Straße hielt 
ein Schutzmann den Jungen an. Es gab einen groſſen 
Menſchenauflauf. Auf einem Stock trug der Neunjährige 
einen halbverbrannten menſchlichen Schädel, den er im Walde 
gefunden hatte 

'e Aufklärung vollzog ſich Schlag auf Schlag. In dem Walde fand man an der gleichen Stelle noch einen zweiten 
Schädel. Menſchliche Knochen, die die Spuren der Ver⸗ 
brennung zeigten, lagen daneben. 

Der Arzt erklärte, daßz es ſich um die Knochen von 
Kindern handelte. 

Gleichzeitig wurde bekannt, daß Dorvthy und Jim Rogers 
ſeit zwei Wochen verſchwunden waren. Spurlos, wie Mrs. 
Glabys May Parks ſagte, Sie ſind ermordet worden, er⸗ 
mordeét won ihrer zukünftigen Mutter, meinte der Staats⸗ 
anwalt und wies darauf hin, daß man in der Küche der 
Mrs. Parks Aſchenreſte und Blutſpuren gefunden hatte. 

Die Frau mit den ſtechenden, unbarmherzigen Augen 
wurde verhaftet. Sie leugnete leidenſchaftlich, ſie antwortete 
zuniſch, ſie biteb auch im Grilling unbeſiegbar. Man weckte 
Rrs. Parks mitten in der Nacht und verhörte ſie, man legte 

die Gobeine der beiden Kinder in der Zelle nleder und ver⸗ 
bhörte Mrs. Gladys May Parks; man velauſchte ihre Träume 
—,eß war alles vergebens, Dieſe Frau ſchien von Eiſen. 
Sie ſchwieg, ſie lachte ... daß die Richter, die jetzt zu 
Urtetlen hatten, und die Geſchworenen von Camden er⸗ 
ſchraken. Der Verlobte, Älan Rogers, trat als Zeuge auf, 
beſchwor Hie Angeklagte, die Wahrheit zu ſagen, ihm ſeine 
Kinder wiederzugeben, es balf alles nichts — Gladys May 
Parks, die Frau von Eifen, ſchwieg wie das Grab. 

Die übrigen Zeugenausſagen ergaben ein klares Bild 
zu Ungunſten der Angeklagten. Die Kinder hatten niemals 
das Haus ibrer zukünftigen Mutter verlaſſen. Man hatie 
während einer Nacht lautes Geſchrei in der Villa gehört. 
Mehreren Zeugen fiel das verlegene Benehmen der Ange⸗ 
klagten auf, als man ſie nach den Kindern fragte. 

Der Sachveritändige nahm es auf ſeinen Eid, daß die 
in ber Küche vorgefundenen Aſchenreſte den im Walde 

gefundenen Knochen entſprechen. 
Ein goldenes Kettchen, das Dorothy Rogers getragen hatte 
und das man ſpäter im Walde neben der Fundſtätte der 
beiden Kinderſchädel fand, bewies deutlich, wer die zwei 
Toten waren. Frau Parks hatte häufig die Kinder geſchlagen 
und eine ſadiſtiſche Freude an dieſem Schauſpiel gehabt. 
Zeugen beſtätigen dies alles, kein Menſch fſprach zu Gunſten 
der Angeklagten. 

Der Staatsann't kam zu Wort und forderte den Tod 
der Frau. Nach. der Verteidiger für Freiſpruch aus 
Mangel an Bewei). plädiert hatte, fällten die Geſchworenen 
ihren Spruch. Glavys May Parks wurde wegen Doppel⸗ 
mordes zu 25 Jahren Zuchthaus verurteilt. Jetzt verlor' die 
Frau ihre Nerven. Sie ſprang emvor, ſie ſchlug und biß 
um ſich, daß ſie nur mit Mühe gebändigt werden konnte. Mit 
gellender Stimme ſchrie ſie den Geſchworenen ins Geſicht, 
daß ihre Strafe zu hoch ſei, die beiden Kinder wären ihr im 
Wege gewefſen, ja, ſie hätte ſie erwürgt, ja, ſie hätte ihre 
Leichen verbrannt und die Reſte im Walbe verſteckt. Auch ſie, 
Gladys May Parks, habe ein Recht auf Glük. 

Unter der Anweſenheit einer tobenden Menge ſchloffen 
ſich die Gittertore hinter der Frau von Eiſen. Für 25 Jahre. 
Vielleicht auch für immer 

Ein Fall, ber einzig bafteht 
Gefängnis für einen Amneſtierten 

Ein Fall, der in der Juſtizgeſchichte einzig daſtehen dürfte, 
hat ſeß in Guben ereignet. Im Jahre 1919 trat der damals 
165jährige Arbeiter Walter R. einer Grenzſchutzformation als 
Freiwilliger bei. Später gab er ſeinen ſelbſtgewählten Sol⸗ 
datenberuf auf und zog, da er keine Zivilkleidung beſaß, in 
ſeiner Uniform nach Hauſe. Im Jahre 1920 meldete ſich R. 
bei der Reichswehr. Nach kurzer Dienſtzeit kam ſeine mili⸗ 
täriſche Verfehlung aus dem Jahre 1919 heraus, und R. wurde 
vom Feldkriegsgericht der Reichswehrbrigade Nr. V Abt. III 
(Frankfurt a. d. O.) zur Aburteilung überwieſen. R. wurde 
wegen Vergehens gegen § 127 MStGB. zu vier Monaten 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. Als ſich R., der 
zur Zeit in Arbeit ſteht, nun dieſer Tage um einen Führer⸗ 
ſchein bemühte, erhielt er ſtatt des Scheines von der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Guben eine Aufforderung, die durch Urteil 
vom 25. Juni 1920 verhängte Strafe in Höhe von vier Monaten 
Gefängnis in Berlin⸗Tegel zu verbüßen. 

Der Strafantrittsbefehl wird damit begründet, daß R. nicht 
ſeiner dauernden a 0 zur Meldung ſeines Aufent⸗ 
haltes nachgekommen ſei. R. hat ſich in den Jahren, die ſeit 
dem Termin ſeines Fehltrittes vergangen ſind, nichts zuſchulden 
lommen laſſen. Abgeſehen von der unſozialen Einſtellung der 
Gerichtsbehoͤrden iſt der Straſvollſtreckungsbefehl geſetzwidrig.   

Die Amneſtie vom 14. Juli 1928 (Reichsgeſetzblatt S. 195) 
belraf nicht nur alle rein politiſchen Straſtaten, ſondern auch 
alle Taten, die auf Grund des Militärſtrafgeſetzbuches von 
Militärgerichten bis zum 1. Oktober 1920 rechtskräftig abge⸗ 
urteilt worden waren. Da R. am 25. Funi 1920 von einem 
Militärgericht auf Grund des Militärſtraſgeſetzbuches verurteikt 
worden iſt, mußte die Amneſtie auf ihn angewandt werden. 

Und ſie bewegt ſich dorh 
Wiedberholung des Foucaultſchen Pendelverſuches. 

Foucaults berühmter Peudelverſuch, mit dem er 1832 den 
Rachweis erbrachte, daß ſich die Erde um ihre Achſe drehe, 
iſt jetzt in Wien mit einem neukonſtruterten Peudel wieder⸗ 
bolt worden. Eine 50 Kilogramm ſchwere Kugel wurde an 
einem 42 Meter langen Draht an die Decke gehängt und in 
Pendelſchwingungen verſetzt. Der Verfuch gelang auch dies⸗ 
mal völlin. Der Foncaultſche Peudelverſuch berüht auf der 
Erfahrung, daß ein ſchwingendes Pendel vermöge der Träg⸗ 
her as Beſtreben hat, in ſeiner Schwingungsebene zu ver⸗ 
arren und dieſe auch der Umdrehung der Erde gegenſtber 

   

  

feſthält. Denkt man ſich ein Pendel über dem Nordpol der 
Erde aufgehäugt, ſo behält die Schwingungsebene des Pen⸗ 
dels ihre Richtung im Raum bei, während die Erde famt 
dem auf ihr ſtehenden Beobachter U‚ unter dem Pendel von 
Weſten nach Oſten dreht. Er wird daher die Schwingungs⸗ 
richtung des Pendels in bezug auf die Erdöoberfläche ſich 
drehen und in 21 Stunden einen ganzen Umlauf vollenden 
ſehen. Dieſer Verſuch kann auch an anderen Orten vorge⸗ 
nommen werden und zettigt, unter Berückſichtigung der be⸗ 
treffenden Breite ſtets dasſelbe Ergebnis. Die Voraus⸗ 
ſetzung für das Gelingen dieſer Verfuche iſt ſtets, daß das 
Pendel größte Täghett hat, was durch großes Gewicht des 
Penbelskörpers und große Länge des Seiles erreicht wird. 
Unſer Bild hält die Durchführung des Verſuchs in Wien feſt. 

   

Im Lafefriiref 

  

  

  

Nontah, den 2. Zuni 1030 
    

Anklage der Lübecker Mütter 
Ein Proteſt ů 

Der Ausſchuß der Lübecker Ellern, die ihre Kinver durch 
den Calmetie Leichtſinn verloren haben, bat nunmehr ſeinen 
Proteſt in einer ſchweren Anllage formultert. Der Proteſt be⸗ 
Vicumt die Calmette⸗Fütterung als grobe Fahrläſſigteit und 

erantwortungsloſigteit, Das Präparat ſei in faſt allen Fütie⸗ 
rungsfällen von den Hebammen als unſchädlich empfohlen 
worden, ohne daß gleſchzettig Aufklärung darüber gegeben 
worden wäre, daß die Anwendung in Lübeck in dieſem Aus⸗ 
maß erſtmalig in Deutſchland durchgeführt würde. Vielſach 
ſeien die Mütter unmittelbar nach der Geburi ihrer Kinder zum 
Einverſtäudnis überredet worden. Sowohl in den Empfeh⸗ 
lungen durch die Aerzte und Krankenſchweſtern als auch la dem 
den Eltern vorgelegten Merlblatt wäre der Eindru— erweckt 
worden, als ob es ſich um eine harmloſe Medizin handele. 
Insbeſondere betont der Ausſchuß der calmette⸗geſchädigten 
Eltern, daß im Widerſpruch zu der Betundung der Gefund⸗ 
heitsbehörden alle Maßnahmen zur Rettung der Kinder erſt 
auf das Betreiben der Elternſchaft hin erfolgt ſeien. Auf dieſes 
Betreiben wäre es auch erſt zurückzuführen, daß Hamberger 
ſcen. als hervorragende Sachkenner hinzugezogen worden 
eien. 

Der neue Vorſtand des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe 
Die Taguna in München 

Die in der Sonnabend-⸗Nachmittagsſitzuug der Jahres⸗ 
verſammlung des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe in 
Müuchen vorgenommene Vorſtaudswahl ergab Wiederwahl 
des bisherigen erſten Voxſitzenden, Reichstagsabgeordneten 
Prof, Bernhard⸗Berlin, des zweiten Vorſſtzenden, 
Schriſtleiter Cajetan mNreund⸗München, ſowie dor drei 
ſlellvertretenden Vorſitzenden Aclermann -Berlin, 
Horndaſch⸗Köln und Dr, Günther-⸗veipzig und des 
erſten Schriſtführers Khühr-⸗-Verlin. Als erſter Schatz⸗ 
meiſter wurde der Sohn des im letßzten Geſchäftsfahr ver⸗ 
ſtorbenen langjährigen Schatzmeiſters Moffner⸗Verlln 
gewählt. Die Wahl der Beiſitzer wurde bis zur Erledigung 
einſchlägiger Auträge zurückgeſtellt. 

Die Mitglieder und ſlellvertretenden Mitglieder des 
Reichsverbandes in der Arbeitsgemeinſchaft wurden mit 
einer Ausnahme ebeufalls wiedergewählt. Auſtelle des 
ſtellvertretenden Mitalledes Dr. Günther-Leipzig tritt 
Dröſe⸗Stutigart. Das oberſte Ehren- und Schledsgerichl, 
die Pflegſchaft der Zentralhilſskaffe und die Rebalteurmit⸗ 
glieder im oberſten Schiodsgericht aus dem Tariſfvertrag 
wurden im weſentlichen wiedergewählt, ebenſo die Kaſſen⸗ 
prüfer, Neugewählt, wurde in das voerſte Ehren⸗ und 
Schiedsgericht Chefredalteur Büchner-München. Die ſach— 
lichen Beratungen nahmen ſam Sonutag ihren Fortgang. 

Der Kopfhörer als Mörder 
In Wien, kam elne p7jährige Frau Anna Pußge auf ent⸗ 

ſetzliche Weiſe ums Leben. Die Frau hatie als Radiugerät 
einen Zweilampeuapparat geſchenkt bekommen und ſteckte in 
Unkenntnis der Wirkung des elektriſchen Stromes ahnungs⸗ 
los die Enden des Kopfhörers in den Wandſtecker der Licht⸗ 
leitung, die ſie offenbar als zur Radivanlage gehörig be⸗ 
trachtet hatte. Die Frau, die ſofort in den Starkſtromkreis 
geraten war, wurde wenige Stunden ſpäter vun ihrem 
Manne leblos auf dem Boden liegend aufgefunden. In der 
linlen Haud hielt die Fran den Kopfhörer, deſſen Enden 
noch immer im Lichtkontakt ſteckten. Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren erfolglys. ů 

  

Hümmer aus Gumeni 
Der Gummihammer ſoll keinesweas den Eiſenhammer 

verdrängen, ſondern die Holz⸗ und Weichmetallhämmer er⸗ 
ſetßzen. Holz⸗ und Weichmetallhümmer werden gebraucht in 
der blechverarbeitenden Induſtrie, in Reparaturwerkſtätlen, 
in der Automobil-⸗Induſtrie und in Gießereien. Hier ſol⸗ 
len die Gummihämmer an ſhre Stelle kreten. Sie werden 
aus einer beſonderen Gummiſorte in verſchiedenen Härten 
angefertigt. Sie ſind gegen Temperaturwechſel und Kälte 
durchaus beſtändig. Für Gießeretzwecke müſſen ſie aller⸗ 
dings noch mit einer Eiſeneinlage verſehen werden— 

  

Die Sturinfahrt,Graf Zeppelins“ 
Rückkehr bereits Donnerstag? — Dr. Eckener erzählt 

„Graf Zeppelin“ iſt am Sonnabend um 12.25 Uhr mittel⸗ 
europäiſcher Zeit in Lakehurſt g-landet. Das Schiff wurde 
von der „Los Angeles“, dem früßeren „Z. R. III“ und ſünf 
Militärflunzeugen eingeholt. Als das Schiff den Boden 
bereits erreicht hatte, wurde ſein Hinterteil plötzlich von 
einer Bö hochgeriſſen, ſo baß 15 amerikaniſche Marine⸗ 
ſoldaten an den Tauen feſtgeklammert, minntenlang in der 
Luft ſchwebten. Ein Teil ſprang ſchließlich ab. Mehrere 
Solbaten wurden leicht verletzt. 

Dr. Echener ſchildert die Fahrt 
Nach Erledigung der Zollformalitäten begaben ſich. die 

Paſſagiere des „Graf Zeppelin“ bis zur Abfabrt des Son⸗ 
derzuges, der ſie nach Neuyork bringen ſollte, in die Warte⸗ 
halle. Dr. Eckener teilte über den Verlauf der Fahrt fol⸗ 
gendes mit: 

Freitag abend, etwa um 8.30 Uhr. geriet das Luftſchiff 
in die ſchwerſte Sturmbö, die es je erlebt hat. Sie war 
ſogar ſchlimmer, als der Sturm, der bei der erſten Trans⸗ 
oßeanfahrt im vergangenen Fahre den Floſſenbezug aufriß. 
Es herrſchte zunächſt ein 45⸗Kilometer⸗Wind, vlötzlich ſetzte 
ein Nordwind von 65 Stundenkilometern ein. Das Luft⸗ 
ſchiff ſtampfte wie ein Schiff in ſchwerſter See; jedoch iſt 
kein einziger Paſſagier erkrankt und es wurde kein Schaden 
angerichtet. Zwei Minuten, nachdem wir in den Sturm 
geraten waren, erhielten wir durch Funkſpruch die Warnung 
des Wetterbüxos in Waſhington, daß ein ſolcher Sturm zu 
erwarten ſei. Wir nahmen von Pernambuco direkten Kurs 
auf Lakehurſt ſtatt auf Havanna, weil wir über Kuba ſtarke 
Gegenwinde angetroffen hätten. Wir befürchteten, daß wir 
unter dieſen Umſtänden nicht mit unſerem Brennſtoff bis 
Lakehurſt kommen würden. Das Luftſchiff hatte bei der 
Ankunft in Lakehurſt noch Brennſtoff für 50 Stunden. In⸗ 
ſolge des Regens in Pernambuco war das Gewicht des 
Luftſchiffes ſo ſtark erhöht worden, daß wir 4 Tonnen 
Brennſioff weniger als urfprünglich beablichtiat, mitnahmen. 
Der „Graf Zeppelin“ wird am Montag um 9 Uhr die Rück⸗ 
fahrt nach Sevilla antreten.   

Aus dem Logbuch Dr. Eckeners ergibt ſich, daß der „Graf 
Zeppelin“ auf dieſer Fahrt bisher 13400 Seemeilen in 2017½1 
Flugſtunden zurückgelegt hat. 

Der Poſtdienſt in Südamerika 

Dr. Eckener erklärte weiter über den Verlauf der Fahrt: 
Das Wetter war während der Fahrt größtenteils ungefähr 
normal. Erſt hinter Bermuda traten ſtarke Gegeuwinde 
auf. Der ſtarke Sturm, der dann einſetzte, dauerte nur drei 
bis vier Minuten. Dr. Eckener gab ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck, daß der „Graf Zeppelin“ jedem Wetter gewachſen 
ſei. Er ſagte weiter, er habe über die Einrichtung eines 
regelmäßigen Zeppelin⸗Dienſtes zwiſchen Europa und Bra⸗ 
ſilien noch keine beſtimmten Pläne. Seiner Anſicht nach ſei 
es ratſam, dieſen Dienſt nur bis Pernambuco durchzufüh⸗ 
reu und von dort aus Flugzeuge zu verwenden. Die Be⸗ 
dingungen für die Einrichtung eines Paſſagier⸗ und Poſt⸗ 
dienſtes von Südamerita, nach Neuvork ſeien ideal, Er 
werde bei der American Zeppelin⸗Co. einen ſolchen Dienſt 
befürworten. ‚ 

Frühere Rückhehr des „Graf Zeppelin“ 
In maßgebenden Kreiſen Friedrichshafens rechnet man 

damit, daß das Luftſchiff bereits am nächſten Donnerstag, 
den 5. Iunni, in Friedrichshafen eintreffen wird. Da die 
beabſichtigte Landung in Havanna ſowie die Sonderfahrt 
über Florida nicht zur Ausführung kamen, verkürzt ſich 
die Reiſedauer um etwa vier Tage, Einer privaten Aeuße⸗ 
rung Dr. Maybachs iſt zu entnehmen, daß aus Lakehurſt 
bereits eine definitive Rückkunftmeldung für den 5. Junt 
eingelaufen iſt. 

Die Fahrgäſte für die Rückfahrt 

Mit dem „Graf Zeppelin“ werden 19 europätſche Fahr⸗ 
gäſte und Frau Mary Pieree, die ſämtlich bereits die Fahrt 
nach Lakehurſt mitgemacht haben, die FJahrt nach Europa 
unternehmen. Außerdem haben ſich für die Rückfahrt Sir 
Hubert Wilkins und ſeine Frau ſowie noch weitere ſieben 
Fahrgäſte, zumeiſt Amerikaner, gemeldet. 

—
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Roman von A. Hl. Frank 

31. Fortſetzung. 

„Können Ste hören, was ich ſage?“ 
Huſcha gab keine Untwort, aber noch immer ſah ſie ſtarr 

auf den Arzt; iör Atem ging jetzt hart und keuchend. 

„Ich fraue, ob Sie mich hören können, Sie ſind doch 

krank, das wiſſen Sie doch, nicht wahr? Ich bin der Arzt. 

Haben Sie irgendwie Schmerzehn?“ 
„Nein — ich babe feine Schmerzen!“ Es kam tonlos 

von ihren farbloſen Lippen. öů 
„Aber Hhüre Krankheit muß eine Urſache haben! Ste 

müſſen aufrichtia fein, wenn ich Ibnen helſen joll!“ 
„Ich werde mich wohl erkältet baben, Herr Doktor!“ 
Won einer Erkältung allein liegt man nicht ſtundenlang 

bewußtlos und faſt ohne Herztätiakeit. Mit Ahnen iſt etwas 
anderes los!“ — Dann, zur Rechnungsrätin: „Hat Ibre 

Tochter in der letzten Zeit Schlafmittel genommen, Veronal 
oder ähnliches?“ 

Der Arzt vermochte ſich kein Bild zu machen, Da laa 

zweiſellos etwas anderes vor als eine bloße Erkältung, 

obzwar die ja ſicher auch vorhanden war. Aber was? Dr. 

Marx fühlte noch einmal den Puls der Kranken, die jetzt 

die Angen wieder geſchloſfen haͤtte: er aing hart und un⸗ 

regelmäßig, — 
„Ihre Tochter hat ſtark an Blutarmut gelitten?“ 
„Nein, Herr Doktor, Juſcha iſt immer ganz geſund ge⸗ 

weſen, bis ſte eben vor acht Tagen mit ihrer Erkältung 
nach 8 kam.“ 

Der Arzt ſchüttelte den Kopf: 
„Dann weiß ich nicht, was da los iſt. Ich will jetzt Ibre 

Tochter nicht quälen, aber ich komme im Laufe des Vor⸗ 

mittags noch einmal, um ſie genauer zu unterſuchen. So 

kaun ich keine Diagnoſe ſtellen und auch keine Arznei ver⸗ 

ſchreiben, denn ich habe keine Ahnung, was der Kranken 
jehlt.!“ 

„Es wird doch um Gottes willen nicht gefährlich ſein.“ 

„Tas kann ich Ihnen erſt nach der Unterſuchung ſagen.“ 
Der Arzt ging: die Rechnungsrätin begleitete ihn bis zur 

Vorplatztür und kam dann in das Zimmer ihrer Tochter 
zurück. Als ſie eintrat, ſah ſie, daß Juſcha die Augen ge⸗ 
öſſnet hatte und trat nahe zu ihr. 

„Was iſt es, Kind — wünſcheſt du etwas!“ 
„Warum haſt du den Arzt Keholt, Mutter! 

doch geſagt, daß ich es nicht haben will!“ 
„Aber Kindchen — du weißt ja aar nicht, wie ſchlimm 

du daran biſt! Du haſt ſtundenlang, bewußtlos gelegen — 
das kann ich doch nicht verantworten!“ 

„Was ſoll der Arzt? Ich wünſche, daß er nicht mehr 
kommt! Es regt mich auf, Mutter! Du ſollſt ihm ſagen, 
daß er nicht mehr kommen ſoll!“ 

„Aber Juſcha — das geht doch nicht! Du biſt doch ſchwer 
krank! Beruhige dich jetzt, Kind — vielleicht geht es bald 
vorüber!“ 

„Ich will nicht ...“ Die Stimme erſtarb in einem un⸗ 
verſtändlichen Murmeln. Juſcha hatte die Augen wieder 
geſchloſen. Offenbar war ihr das Bewußtſein wieder ge⸗ 
ſchwunden. 

Gegen zehn Uhr vormittags erſchlen der Arzt wieder. 
9 Als er an das Bett der Kranken trat, öffnete Juſcha die 
ugen. 
„Wie geht es, Fräulein? Fühlen Sie ſich etwas wohler?“ 
Wieder der entſetßte, angſterfüllte Blick. 
„Cs iſt nichts, Herr Doktor — ich fühle mich ganz wohl!“ 
„Das ſcheint mir aber nicht der Fall zu ſein — ich werde 

Sie genauer unterſuchen müſſen!“ 
Juſcha verſuchte, ſich in den Kiſſen aufzurichten. 
„Ich will nicht, daß Sie mich unterſuchen!“ 
„Aber warum denn nicht? Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, 

daß ich Sie unterſuchen muß, wenn ich Ihnen belfen ſoll.“ 
„Ich will aber nicht — ich will nicht! Ich bin erkältet — 

das wird vorübergehen!“ 
Juſcha ſchrie es faſt; man ſah, daß ſie ſich in größter Auf⸗ 

regung beſand. 
Dr. Marx warf einen ſehr ernſten Blick auf die Kranke: 
„Sie verhalten ſich ſehr ſonderbar. Der Zuſtand ſcheint 

mir außerordentlich ernſt. Sie müſſen auch ſelber fühlen, 

daß es nicht aut um Sie ſteht. Trotzdem wollen Sie ſich 
nicht unterſuchen laſſen. Ich muß ohne Unterſuchung die 
weitere Behandlung ablehnen — ich kann unter dieſen 
Umſtänden die Verantwortung nicht übernebmen!“ 

„Aber Herr Doktor!“ Die Rechnunaßrätin brach in 
Tränen aus. „Was ſoll denn da werden? Ich weiß⸗ mir 
keinen Rat — was ſoll ich denn um Gottes willen tun?“ 

„Ich weiß es auth nicht. Aber gegen ihren Willen kann 
ich Ihre Tochter nicht unterſuchen, und ohne Unterſuchung 
kann ich ſie nicht bebanbdeln. Ich kann die Verantwortung 
nicht übernehmen. Wenn Ihre Tochter nicht nachgibt, dann 
iſt es vielleicht am beſten, Sie laſſen ſie ins Krankenhaus 
bringen. Ich wüßte nicht was man ſonſt tun könnte. Je⸗ 
denfalls ſcheint mir der Zuſtand derart zu ſein, daß ſie ſo 
nicht liegenbleiben kann. — Nehmen Sie doch Vernunft an, 
Fräulein — es geſchieht Ihnen ja nichts!“ 

Juſcha ſaß nun wirklich aufrecht im Bett: 
„Nein! nein! Ich will nicht, unter keinen Umſtänden!“ 
Der Arzt zuckte die Achſeln: 
„Da iſt dann nichts zu machen. Ich muß es Ihnen über⸗ 

laſſen, was Sie tun wollen. Ich habe den Eindruck, daß Ihre 
Tochter etwas verbergen will. Das iſt äußerſt töricht und 
Lantn ſie das Leben koſten. Aber ich vermag nichts dagegen 
zu tun. 
Der Arzt ging. Juſcha börte die Tür ins Schloß fallen. 

ſie hörte die Schritte auf der Treppe — dann ließ fie ſich 
wieder in die Kiſſen zurückſallen. Ihre Erregung eböte zu⸗ 
rück, aber ſie zttterte noch immer am ganzen Körper. 

„Juſcha — Kind — ich verſtehe dich nicht!“ 
„Ich habe dir geiagt, daß du den Arzt nicht wieder 

tat- laſten ſollſt. Ich will ihn nicht — ich brauche ihn 
nicht: 

„Aber das aeht doch nicht — dn biſt doch ſchwer krank!“ 
„Es wird ſchon nicht ſo ſchlimm ſein. Mutter! Laß mich 
jetzt. Ich möchte ſchlafen, und du mußt dich auch etwas hin⸗ 
leian,n haft ia ſicher die ganze Nacht kein Ange zu⸗ 
getan! 

Docs och! Ge jetz nicht allein laſſente ů‚ 
„Doch! 1 Geh nur! Wenn ich etwas brauche. rufe ich dich ſchonk“ 3— 
Die Rechnungsrätin gina: Inicha wa 

ſich über ihre Lage vollkommen klar. iff auch. daß ihr 
Zuſtand ſehr ernſt war. Vielleicht mußte ſie ſerben. Sie 
fand dieſen Gedanken gar nicht ſo ſchrecklich — was hatte ſie 
denn zu verlieren? Aber unter keinen Umſtänden durfte 
herauskommen, was mit ihr geichehen war. Denn ſoviel 
wußte ſie, wenn es an den Tag kam. daß Dr. Berolsheimer 
einen Eingriff an ihr vorgenommen hatte, dann mußte dieſer 
jich vor Gericht verantworten, vielleicht auck Lev. der ſie zu 
»dem Arzt geſchickt ha'te. 
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Ich hab dir 

allein. Sie war 

    

Leo! ö 
Juſcha ſab die goldbraunen Augen mit ihren warmen 

Schimmer vor ſich. Ja, Les meinte es gut mit übr, er liebte 

ſte wirklicht 
Juſcha horchte. Dle Mutter hatte lich zweifellos hingelegt. 

In ein paar Minuten würde ſie eingeſchlafen ſein. Ele, 

Juſcha, hatle noch etwaz zu lun! . 
Nach einer Weile ſtand dat Mädchen auf. Die Füße 

wollten ihr zwar den Dienſt verſagen, aber ſir kam ſchließlich 
boch bis zu ihrem Klelderſpind, üffnete es und nahm ihre 

kleine Handtaſche heraus. Dieſer Taſche entnahm ſie eine 
kleine Poſtaulttang über eingezahlte fünſzia Mart an bie 
Edreſſe des Dr. Berolsheimer, Dieſe Quittung mußte ver⸗ 
nichtet werden. 

Juſcha ſchleppte ſich zu dem kleinen Tiſch, der am Fenſter 
ſtand, nahm von dem Kerzenleuchter, der dort ſtand, die 

Streichbolzſchachtel und rieb ein Hölzchen an. Im nächſten 
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Dieſe Quittung mußte vernichtet werden. 

Augenbiick flammte die Poſtquittung auf. Juſcha ſab zu, 
wie das gelbe Papier verbrannte. Dann drückte ſie die 
Flamme aus und warf bas verkohlte Blättchen in den 

Papierkorb neben dem Tiſch. 

Ihre Kraft war erſchöpft; ſie vermochte ſich kaum noch 
zu übrem Bett zurückzuſchleppen. Aber ſie war frob barüber, 
daß nunmebr kein Beweisſtück vorhanden war. das etwa auf 

die Spur des Dr. Berolsheimer fübren könnte. Nun mochte 

buuliain was immer wollte — es war ja ſo unſäglich gleich⸗ 
gültig 

Juſchas Gedanten verwirrten ſich. Einnal glaubte ſie, 

ſich im Wagen Albert Dominiques zu befinden: der Kom⸗ 

wunchrat war über ſie gebengt und drückte ſie in die Kiſſen 
zurück. 

Nun fühlte ſie ſich plötzlich lange, lange in das Unermeß⸗ 

liche fallen. Es iſt zu Enbe, dachte ſie, aber dann ſah ſie das 

Geſicht Leo Jakobſohns vor ſich und hörte, wie er mit einer 

warmen, tieſen Stimme ſagte: „Juſcha — das iſt ja alles 

Unſinn! Du haſt mich liev und ich liebe dich und unſer iſt die 

Zukunft und das Glück!“ 
Dann glitt ſie hinüber in eine bleierne Bewußtlofſigkeit. 

Es mochte ſchon dämmern, als Juſcha zu ſich kam. 

Das Muſterkrankenhaus auf der Internationalen Hy⸗ 

giene⸗Ausſtellung in Dresden beweiſt, welche Aufmerkſamkeit 
man einer ſinngemäßen Ausgeſtaltung der modernen Kran⸗ 
kenhäuſer widmet. Für einen wichtigſten Teil eines Kran⸗ 
keuhauſes, den Krankenſaal, hat ein Arzt, Dr. Dosguet, eine 
allen Forderungen nach Licht und Luft genügende Form aus⸗ 
gearbeitet. 

Dosquet bezweckt mit ſeinen Neuerungen für den Kran⸗ 
kenhausbau hauptſächlich eine beſſere therapeutiſche Aus⸗ 
nutzung der natürlichen Klimafaktoren, daneben aber auch 
eine pfuchiſche Entlaſtung des Kranken von unerwünſchten 
Umgebungseindrücken. Zu dieſem Zweck baut er ſtatt der 
bisherigen großen und tiefen Krankenſäle und Einzelzimmer 
bellebig lange aber nur 3,50 Meter bis 4 Meter tiefe Hallen. 

Die Frontſeiten dieſer Krankenſäle ſind keine gemauer⸗ 
ten Wände mit Fenſtern, ſondern ſind im weſentlichen voll⸗ 
kommen offen. Sie können lediglich durch Schiebevorrichtun⸗ 
gen aus Glas geſchloſſen werden. 

Die Betten ſtehen in einer Reihe, und zwar ſo, daß ber 
Krauke beu Blick unmittelbar ins Frrie bat. 

Die Fußenden der Betten find von der Shengeirog etwa 60 
Zentimeter entfernt, ſo daß von außenher der Zutritt an 
jedes Bett ohne weiteres möglich iſt, während die Hallen⸗ 
fenſter ſelbſt bei Regen und Schnee aufbleiben können, ohne 
daß es in die Betten hineinſchneit oder regnet. Hinter den 
Betten entſteht noch ein Gang, der es ermöglicht, auch von 
der andern Seite an das Krankenbett beranzukommen. 

Die Fenſter ſind im allgemeinen 3.60 breit, ſo daß zwei 
Betten henter jedem Schiebefenſter ſtehen können. Eßs han⸗ 
delt ſich nicht um eigentliche Fenſtern, ſondern um wirkliche 
Glaswände, die von der Decke bis zum Fußboden reichen. 
Die zwei oder drei Teile des Schiebefenſters ſind gegenein⸗ 
ander verſchirbbar und können in jeder beliebigen Lage ſeſt⸗ 
gehalten werden. 

Die Fenſier bleiben, abgelehen von der beſonder kalten 
Laßreszeit Tag und Nacht ſoweit geöffnet, 

daß die ganze Frontſeite der Halle bis zu einer Höbhe von 
2.;Bl. Meter ofienſteht. Nur in der kalten Jahreszeit werden 
die Fenſter ⸗ine halbe Stunde vor dem morgendlichen Zu⸗ 
rechtmachen der Kranken und vor den Mahlzeiten geſchloßſen, 
damit die Kranken nicht frieren. Für die Piſite und Beband⸗   Inna des Kranken genügt es meiſtens jeweils nur das eine 
Schiebefenſter zu ſchließen, das ſich- unmittelbar vor dem Bett 
des Patienten befindet. 

  

  

Sie fühlte einen raſenden Schmerz in der Bruſt; das 

Herz klopfte ihr bis zum Hals hinauf — ſo alaubte ſie 
wenigſtens — und klar und ſcharf kam es ibr zum Bewußt⸗ 

ſein: jetzt geht es zu Ende! 
Im nächſten Augenblick mußte irgend eiwas in ibr der⸗ 

reißen. 
„Mutter!“ rief ſie, „Mutter!“ 
Und dann, leiſer: 
„Leo!“ 
Aber ichon dieſer Ruf erſtarb in cinem Röcheln. 
Die Matter hörte ſie nicht. 
Leo Jakobſohn war fern, 
Sie glaubte ihre eigene Stimme noch lange im aum zu 

verxehmen, ſchwirrend und an die Wände llingend⸗ 
Stand nicht ein Mann hinter thr, mit einem anderen, der 

einen weißhen Kitlel trug, unverſtändliche Worte ſprechend? 
Eine Flaſche ſchaukelte über ihrem Geſicht, das von etner 
hauchdünnen Maßske beſchattet war; eine ſcharfe Flüſſigkeit 

zerſette ſich zu Luft, und eine rieſengrote Veuchtſchrift tanzte 
wandernd und flackernd über alles hinweg: 

„Acether pro narcosi.“ 
Dann wurde es grau, tiefgrau und dunkel. 
Eine große Müdigkeit ſchlos ſich immer dichter um ſie. 

Da war eine lange Straße, lang, ſebr lang und ganz gerabe. 
ſie war eingeſäumt von Bäumen unb Wieſen, und es ging 
ſehr ſchneil und immer ſchneller dieſe vollkommen gerabe 
Straße entlang, und diele Straße batte aar kein Enbe und 
fübrte in ewige Fernen. 

Von außen geſehen lag ein ganz ſtiller Menſch in einem 
derwühlten Bett. 

Der Kamof war boendet. — —.— 
0 Daßs Schreien der Rechnungsrätin alarmierte das ganze 

aus. 
Die Köchin, das Stubenmädchen eilten in die Manſarde, 

und gleich darauf kam auch Kommerzlenrat Albert Domintaue⸗ 
Die Frauen waren vollkommen kopflos. 
Albert Domtinique konnte im erſten Augenblick nicht be⸗ 

reiſen, was geſchehen war. Aber als er Juſcha in den Kiſſen 
ſah, brach er faſt zuſammen. Noch wußte er nicht, woran ſie 
zugrunde gegangen war, aber das Geſchehnis verwirrte ſeine 
Gebanken. Er wußte nicht, was zu tun war. 

Nun kam der alte Merten, unb der übernahm die drin⸗ 
gendſten Notwendigketiten. Er ging zunächſt ins Revier und 
machte Melbung von dem Tobesfall. Vann holte er den 
Amtsarzt. 

Dieſer, ein alter, mürriſcher Mann, wies zunächſt die 
rauen aus dem Zimmer der Toten, — Albert er ich Pie 
atte ſich bereits entfernt, — und dann bemühte er ſich, die 
odesurſache ſeſtzuſtellen. 
Anderthalb Stunden ſpäter wurde der tote Körper ab⸗ 

geholt und polizeilich beſchlaanahmt. 
Die Obduktivn ergab, was der alte Amtsarzt ſchon ne⸗ 

ahurden an dem Mäbdchen war ein Eingriff vorgenommen 
worden. 

Nach dieſer Feſtſtellung, von der Juſchas Mutter Mit⸗ 
teilung gemacht wurde, gab die Polizei die Leiche zur Be⸗ 
ſtattung frei. 

Die Rechnangsrätin war von dem Schlag furchtbar ge⸗ 
troffen. Sie ſaß am nächſten Tage in der ungeheizten Woh⸗ 
nung, ohne Nahrung, es war ihr kaum möglich, Gebanken 

zu ſaſſen, Sie wußte nur, daß Juſcha tot war, und daß ſie 

müſſen furchtbare Weiſe ihr junges Leben batte laſſen 
müſſen: 

Am Nachmittag klingelte es. 
Die alte Frau wollte erſt nicht öffnen, aber der Beſucher 

ſchien ſich nicht abweiſen zu laſſen, und ſo entſchloß ſie ſich 
endlich, hinauszugehen und zu öffnen. 

Leo Fakobſohn ſtand vor der Tür. 
„Der Herr Notar Jakobſohn läßt fragen, wie es Fräulein 

Lehner geht?“ 
Die alte Frau ſah den Fragenden verſtört an. Daun 

ſagte ſie fremd und abweiſend: 
„Meine Tochter iſt tot!“ 
Die Tüir wurde wieber geſchloſſen. Ley Jakobſohn ſtien 

die Treppe hinunter. 
Er ſchritt mechaniſch weiter; das Furchtbare zu faſſen, 

war ihm nicht möglich. 
Am anderen Tage wurde Juſcha Lehner begraben. 
Ein Leben war geopfert worden. 
Warum? — Weshalb? — Wozu? — — — 

(Fortſetzung olgt) 

  

Der Krankenſaal der Zukunft 
Wünde aus Glas — Licht und Otijt, die erſte Bedingung 

Für die raſche und ausreichende Erwärmune der Hallen 
wird heute durch eine Warmwaſſerheizung geſorgt, deren 
Heizkörper vor dem Fußende der Betten ſteben. 

Die in den oberen Etagen liegenden Dosquetſchen Hallen 
baben an der offenen Froniſeite ein etwa 1 Meter bobes 
eiſernes Gitter. Zwiſchen den einzelnen Betten ſind etwa 
mannshohe hölzerne Wände von etwa 220 Meter Länge an⸗ 
gebracht, bie auf kurzen eiſernen Säulen in Rillen deß Fuß⸗ 
bodens ſtehen und leicht entſernt werben können. Die be⸗ 
nachbarten Zwiſchenwände ſind vor und hinter dem Bett 
durch Stangen verbunden, auf denen verſchiebbare Leinen⸗ 
vorhänge angebrachi ſind, ſo daß jeder Kranke eine Art Koje 
als eigenen abgeſchloſſenen Raum beſitzt. 

neber die Erfahrungen, die man mit dieſem nenen Kran⸗ 
kenſaal im Dosquetſchen Krankenhauſe Nordend in Berlin⸗ 
Niederſchönhauſen gemacht bat, wird in den mebdiziniſchen 

Fachkreiſen eifrig diskutiert. Der Hauptvorong dieſer neuen 
Krankenſäle liegt 

in der ſtändigen Ausgleichsmöglichkeit der Krankenſaal⸗ 
Inft mit der freien Atmoſphäre. 

Es kann keine geſundheitßſchädliche Atmoſphäre in den Kran⸗ 
kenſälen entſtehen und die bei der Lüftung eintretenden 
Luftveränderungen, die bei geſchloſſenen Krankenſälen not⸗ 
wendig ſind, können nicht unglnſtig auf die Kranken ein⸗ 

wirken. Die Bedentung dieſer ſtändigen Friſchluft wird na⸗ 
türlich von den einzelnen Medizinern verſchieden boch be⸗ 
wertet. Die Gegner behaupten, daß Dosguet zu energiſch auf 
die Durchführung von Friſchluftkurſe in der kalten Jahres⸗ 
zeit drängt. Dosquet weiſt jedoch darauf hin, daß es auf⸗ 
fallend iſt, wie raſch ſich der Allgemeinzuſtand ſeiner Kranken 
beſonders in der kälteren Jahreszeit hebt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich lit es für einen in der kälteren Jahreszeit neu aufgenom⸗ 
menen Kranken etwas Ungewohntes, in ſo kühlen Ränmen 
liegen zu müſſen. 

Der behandelnde Arzt verſucht deshalb, den Kranken zu⸗ 
nächſt von den Vorteilen dieſer Neuerung zu überzeugen. 
Die Berichterſtatter betonen, daß die Kranken nur ſekten zu 
überzeugen waren. Sie wurden dann in einen gewöhnlichen 
Krankenſaal verlegt, allerdings kamen dann die meiſten nach 
kurzer Zeit von ſelöſt mit der Bitte um Rückverlegung in die 
Kojen. Schwierigkeiten beſtanden eigentlich nur bei den Pa. 
tienten, die in der kalten Jahreszeit ſchon ſtundenweiſe das 
Bett verlaſſen durſten und beim An⸗ und Auszieben froren. 
Doch ergibt ſich hier die Möglichkeit, dieſe Patienten in einer 
beſonderen Halle unterzubringen und während des An⸗ und 
Ausziehens die Schiebefenſter des aebeiszten Saales zu 
ſchließen. 

A. V.



   
Fußballgäſte aus Warſchau 

  

  

Hoher Sieg in Ohra, knappe Niederlage in Langfuhr — Retourſpiel im Herbft 
Die Mannſchaft des War⸗ 

ſchauer Arbeiterſportklubs 
„Skra“, die am Sonn⸗ 
abend in Ohra gewann 
und geſtern in Langfuhr 
geſchlagen wurde, iſt be⸗ 
reits die dritte Mannſchaft 
aus Warſchau, die Danzig 
einen Beſuch abgeſtattet 
hat. Das erſtemal kam 
eine Städtemannſchaft, das 
zweitemal eine Mannſchaft 
des Sportklubs „Ruch“. 
Die neuen Gäſte waren die 
ſpielſtärkſten. „Skra“ heißt 
Funke und iſt die Mann⸗ 
ſchaft der Meiſter des War⸗ 
ſchauer Bezirks. 
Was die Warſchauer Spie⸗ 

ler leiſten, iſt gute deutſche 
Klaffe. Es iſt den Gäſten 
am allerwenigſten damit 
gedient, ſie über den grü⸗ 
nen Klee zu loben, aber 
feſtgeſtellt werden muß doch, 
daß die Warſchauer noch 
jeder Danziger Fußball⸗ 
mannſchaft als Vorbild 
dienen können. Insbeſon⸗ 
dere gefiel ihr flaches Paß⸗„ 
ſpiel, das ihnen ermöglichte, 
kräfteſparend zu arbeiten, 
Dabei half ihnen ihre bis 

  
ins kleinſte ausgebildete Ball⸗ 

behandlung, wo wiederum die Kopfballtechnik be⸗ 
ſonders gepflegt ſchien. Recht ſchlagſicher war die Verteidi⸗ 
gung und gut im Aufbau die Läuferreihe. Der Sturm litt 
ßeitweiſe an Ueberkombination. Durch ſpicleriſche Tände⸗ 
leien vor dem Tor wurden oft ſicher erſcheinende Angriffe 
unterbunden. Der beſte Mann der Maunſchaft war unbe⸗ 
dingt der rechte Läufer. 
Was uns bei Warſchau nicht gefallen hat, war die Härte, 

die geſtern beim Langſuhrer Spiel an den Tag gelegt wurde. 
Langfuhr wuchs bei dieſem Spiel über ſich hinaus und das 
machte die Gäſte nervös. Die Warſchauer haben nach dem 
Spiel ſelbſt eingeſehen, daß auf dieſe Art für den Arbeiter⸗ 
ſport keine Propaganda zu machen iſt, andererſeits wird in 
Warſchau härter geſpielt als in Danzin und meinte der 
Mannſchaftsfithrer, Dr. Michalowicz, daß ſeine Mann⸗ 
ſchaft beſe lernen müſſe, ehrenvoll zu verlieren. Auch fand 
eranerkennende Worte für die Laugfuhrer Mannſchaft, 
deren Sieg er als verdient bezeichnete. Als Fehler be⸗ 
zeichnete er, daß ſich Warſchau das halohohe Spiel der Lang⸗ 
juhrer hat aufzwingen laſfen. 

Ohrn hielt nicht durch 
Warſchan gegen „Fichte“ Ohra 7: 1 

Am Sonnabend in Ohra hatle die Fichtemannſchaft nur ;in 
der erſten Halbzeit etwas zu beſtellen. In dieſer Zeit konnte 
die Ohraer Hintermannſchaft noch das Spiel einigermaßen 
offen balten, obwohl die Warſchauer wahre Schußſerien an⸗ 
brachten. Eine Glanzleiſtung vollbrachte dabei der Ohraer 
Torwart, der unmenſchlich viel hielt und bis zum Schluß das 
Publikum immer wieder zu Beifallskundgebungen hinriß. 
Ohne dieſe Glanzleiſtung des Torwarts hätte ein Dutzend 
Tore nicht zugelangt. 

Viel zu ſchaffen machte den Gäſten auch der ſandige Platz, 
der ſie zum vollen Einſatz ihrer Körperkräfte zwang. 

Wie ſich herausſtellte, waren die Warſchauer ſo gut 
trainiert, dat ſie das anſäuglich unerhörte Tempo durch⸗ 
bielten, während die Ohraer in der zweiten Hälfte völlig er⸗ 
ſchöpft zuſammenklappten. Das kam auch daher, daß die 
Heimiſchen viel mehr laufen mußten als die Gäſte, die ſich 
den Ball genau zupaßten und ſomit kräfteſparend arbeiteten. 

Eine Ueberraſchung gab es kurz nach Beginn der erſten 
Halbzeit, wo der Ohraer Linksaußen, der übrigens fonſt viel 
zu langſam war, ſeine Mannſchaft in Führung brachte. 
Wenige Miuuten ſpäter hatte Warſchau ausgeglichen. Zwei 
unhaltbare Tore ſtellten bis zur Pauſe das Reſultat auf 3: 1. 
Dann gings in regelmäßigen Abſtänden bis 7:1. Kurz vor 
Schluß kam Ohra zu einem Hand⸗Elfmeter, der aber ver⸗ 
ſchenkt wurde. 

Ohra hat bereits beßere Spiele geliefert. Gänzlich ver⸗ 
ſagte die Läuferreiße. Der Mittelſtürmer Plehn gehört auf 
den Poſten des Mittelläufers. Die öfteren Umſtellungen 
während des Spieles haben ſich nicht bewährt. 

Das Spiel wur zu hurt 
Langfuhr J gegen Warſchau 3: 1 (2: 1) 

Wohl niemand der zahlreich erſchienenen Zuſchauer hatte 
mit einem Sieg unſeres Bezirksmeiſters und mit einem ſo 
unſchönen Auskkang, hervorgerufen durch das unſportliche Ver⸗ 
halten der Warſchauer gegen den Schluß, gerechnet. Langfuhr 
befand ſich geſtern in vorzüglicher Verfaſſung. Jeder Spieler 
befleißigte ſich einer ſchnellen Ballabgabe und ichuf dadurch ein 
Plus gegenüber dem Gegner. deſſen Zuſammenſpiel im Ver⸗ 
aleich zum Vortage viel zu wünſchen übrig ließ. 

Warſchau hat zu Beginn die Sonne als Bundesgenoſſen. 
Wohl erſcheinen zunächſt die Angrifſe der Warſchauer gefähr⸗ 
licher, doch in der Strafraumgrenze litt der Angriff an der 
ſehlenden Wucht der Torſchüſſe. Zudem konzentrierte ſich das 
Stürmerſpiel der Gäſte zu ſehr auf das Innentrio, das von 
der Langfuhrer Hintermannſchaft vorzüglich gedeckt wurde. 
Langfuhrs Angriffsreihe arbeitet gute Torgelegenheiten her⸗ 
aus. In der 25. Minute iſt der Langfuhrer Halblinke der 
erfolgreiche Torſchütze. 1: 0. Kurze Zeit darauf gleicht War⸗ 
ichau aus. Wieder iſt Langfuhr im Angriff. Der Mittel⸗ 
ſtürmer ſchießt, doch Warſchaus Verteidiger kann knapp zur 
Ecke lenken. Dieſe, vom Rechtsgußen gut hereingegeben, bringt 
durch den Linlsaußen den zweiten Treffer für Langfuhr. Bald 
darauf iſt Halbzeit. 

Bald nach der Pauſe wird das Spiel offener, Langfuhr 
dann ſogar merklich überlegen. War das Spiel bis dahin für 
ieden Zuſchauer ein Genuß, ſo begann jetzt eine Phaſe, die auf 
»den Anhänger fairer Spielweiſe abſtoßend wirkte. Des öfteren 
riſtete ſich namentlich der Halbrechte der Gäſte regelwidrige 

   

Angriff aufs Langfuhrer Tor 

  

  

— 

  

   

    

Angriffe auf den Langfuhrer Torhüter, die den verſtäudlichen 
Proteſt der Zuſchauer hervorriefen und ſicherlich bei hieſigen 
Spielern zur Herausſtellung der be. reſfenden gefüthrt hätten. 
Die Nervoſttät übertrug ſich auf feſt fämtliche Spieler der 
Gäſte. Mit einem ſpo energievollen Widertand hatten die Gäſte 
nicht gerechnen. Hinzu kam, daß auch im Srampf um d'» Ball 
mehr als bisher die Langſuhrer Sieger blieben, hervorgeruſen 
durch die beiden Spiele in ſo kurzer Zeit. So wurde der Lang⸗ 
fuhrer Mittelſtürmer im Strafraum derarl unfair angeßangen, 
daß der hierfür verhängte Elfmeter zu Recht verwandelt wurde. 

Alles in allem ein Spiel, das vielverſprechend begann, aber 
endete, wic es Danzigs Arbeiterſportgemeinde nicht mehr er⸗ 
leben möchte. ö‚ 

Ein Spieler ſollte gekauft werben 
Wie uns von abſolut vertrauenswürdiger Seite mit⸗ 

geteilt wird, haben Danziger bürgerliche Sportkreiſe ver⸗ 
ſucht, einen Spieler der Warſchauer Arbeiterfußballſpieler 
ött kaufen. Kurz nach dem Spiel in Ohra, die Spieler waren 
noch nicht im Ankleideraum, traten dret Herren eines Dan⸗ 
ziger bürgerlichen Vereins an einen Spieler der War⸗ 
ſchauer Mannſchaft heran und machten ihm das Angebot, 
in ihrer erſten Mannſchaft zu ſpielen. Dafür ſollte er eine 
gutbezahlte Stellung in Danzig erhalten. Die drei Herren 
ſind aber an den Unrechten gekommen. Es war für ſie ein 
Glück, daß der Warſchauer Genyſſe ihnen auf polniſch die 
Wahrheit ſagte, ſonſt wären vielleicht noch die umſtehenden 
Arbeiterſporkler auf die ſonderbaren Herren aufmerkſam 
geworden. Anſcheinend müſſen ſie aber polniſch verſtanden 
haben, denn ganz bekniffen ſind ſie voudannen gezogen.   

  

Erſter Reunſomntag in Zoppot 
Schönes Wetter, ſtarker Beſuch, kleine Felder 

Der geſtrige Zoppoter Rennſonntag ſtand im Peſchen denk⸗ 
bar herrlichſten Weiters. Ein tiefblauer Himmel, ſtrahlender 
Somwienſchein und milde Temperatur trugen ſicherlich mit zum 
ſtarten Beſuch des Renyplatzes bei. Der gebotene Sport brachte 
wenig Aufregung. Sechs Rennen mit kleinen Feldern verliejen 
programmäßig. Im Glückauſ⸗Hürdenrennen verlor die viel 
gewettete „Fürſorge“ ihren Reiter Brillowſti an einem Hürven⸗ 
prung und ging zur Freude des Publikums über die halbe 
Bahn an der Spitze allein weiter. Auch im Zoppoter Jagd⸗ 
rennen mußte Schlitztus aus dem Sattel von „Alkmenc“. Alle 
anderen Rennen gingen ſauber und glait in verhältnismäßig 
guten Zeiten ab. Die Ergebniſſe der einzelnen Rennen ſind 
jolgende: 

1. Eröffnungsrennen. 1625 Gulden. 1600, Meter. 1. Herrn 
V. v. Kuenheims Pergus unter M. Seiffert; 2. Hel⸗ 
19 110 3. Lyra. Ferner lief: Poeſie. Toto: Sieg 17; Mlatz 13, 

:10. 

2. Glückauf⸗Hürdenreunen. 1625 Gulden. 2800 Meler. 
1. Zaporozeceaus dem Geſtüt Prauſt unter M. Schreier; 
2. Medina; 3. Malachit. Feruer lieſen: Liaiſon, Felſenroſe, 
Fürſorge, Maya. Toto: Sieg 41; Platz 16, 12, 13:10 

3. Strand⸗Preis. 1625 Gulden. 1800 Meler. 1. Herrn 
V. Porats Parademarſch unter M. Wichler; 238 
Fürchtenichts; 3. Pique Bube. Feruer lieſen: Nimbus, Morgen⸗ 
tau, Für dich. Tolo: Sieg 24; Plaß 14, 15: 10. 

4. Frühjahrs⸗-Preis. 1625 Gulden. 2000 Meter. l. Frau 
A. Wenurichs Coſimo unler Pitrowſki; 2. Weltvan⸗ 
derer; 3. Samum. Ferner lieſen: Norena. Toto: Sieg 17; 
Platz 12, 12: 10. 

5. Zoppoter Jagdrennen. 1875 Gulden und Ehrenpreis dem 
ſiegenden Reiter, 36‚0 Meter, l. Frau A. Wennrichs Waſſer⸗ 
maun unter A. Paulat; 2. Felſengar: 3. Möros. Ferner 
4K10 Alkmene, Filanda, Padnalla. Toto: Sieg 19; Platz 14, 

6. Juni⸗Rennen. 1025 Guldeu, 1600 Meter. t. Manna aus 
dem Geſtüt Prauſt unter M. Schreier; 2. Kadewitt; 3. Ge⸗· 
10‚0 Juhrer liefen: Sileſia, Hollunder. Toto: Sieg 165; Platz 

„ 12: 10. 

Fräulein Notte ſpringt 1,59 Meter 
Einen neuen Turnerrekord lonnſe am Sonntag die Düſſel⸗ 

dorferin Frl. Notte bei einem volkslümlichen Turnſeſt in Düſſeldorf⸗ 
Rath im Hochſprung aufſflellen. Frl. Notte überbot ihre eigene 
Höchſtleiſtung von 1,545 Meter um faſt b Zeutimeter auf 1,59 Me⸗ 
ter und kam damit der beſtehenden Wolthöchſtleiſtung ziemlich nahe. 

Hirſchfeld warf den Viskus 44,92 Meter 
Griechiſche Leichtathletik in Athen 

Der 4. und letzte Tag der panathenäiſchen Spiele des 
Olympiſchen Stadions in Athen nahm am Sonnabend vor 
einer groͤßen Zuſchauermenge einen glänzenden Verlauf, 
Von den deutſchen Teilnehmern war uüur Hirſchfelb beſchäf⸗ 
tigt, der im Diskuswerfen mit einer Retordleiſtung von 
44.92 Meter ſiegreich blieb. Im 110-Meter⸗Hürdenlauſen 
zeigte ſich der Amerilauer Collier in 15,½ dem Schweden 
Petterſon und dem Itallener Facelli überkegen, Im Drei⸗ 
ſprang blieb der Finne Jaervinen mit der guten Leiſtung 
von 14,005 obenauf. Im he⸗Meler⸗Laufen triumphierte 
der Schwede Hammergreen ſicher in 51,6 vor Collier in 
51 Sekunden. 

  

   

  

Fürth, Franbfurt und Schalke ſcheiden aus 
Hertha und Sülz trotz Spielverlängerung nicht entſchieden / Deutſcher Meiſter nicht mehr im Rennen 

Die Deutſche Fußballmeiſterſchaft epaeſoß am Sonntag 
mit vier Spielen der »Zwiſchenrunde fortgeſetzt. In Berlin 
ſiegte vor 12 000 Zuſchauern der norddentſche Meiſter Hol⸗ 
ſtein⸗Kiel mit 4:2 (S:0) über den ſüddeutſchen Titel⸗ 
träger Eintracht Frankfurt. Eintracht zeigte keine 
beſonderen Leiſtungen. ů 

Einen überlegenen Sieg feierte in Fürth der 1. FC. 
0 5• berg über den weſtdeutſchen Meiſter Schalke 6:1 
8 :1). 

Der Dresdener Sportklub warf den Titelver⸗ 
teibiger, Spielvereinigung Fürth, nach Verlängerung mit 
5:4 aus dem Wettbewerb. Bei Halbzeit jührte der mittel⸗ 
deutſche Meiſter 3:1. Bei Schluß der reaulären Spielzeit 
hatte Fürth auf 4.: 4 aufgeholt. 

In Köln trennten ſich Spielvereinigung Sül z und 
Hertha nach Ablauf der Verlängernng unentſchieben 1:1. 
Die Weſtbeutſchen lagen zur Pauſe mit 1:0 in Führung. 

Für die Vorſchlußrunbe ftehen damit als Teilnehmer 
Holſtein⸗Kiel, 1. 5C6. Nürnberg, Dresbener Sportklub und 
der Sieger aus dem evtl. Wiederholungsſpiel Sülz o7 gegen 
Hertha Berlin ſeſt. ů 

Hertha und Sülz ſpielen Pfingſten 
Das am Sonntag in Köln trotz Verlängerung 1:1 unentſchie⸗ 

den ausgegangene Zwiſchenrundenſpiel um die deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft wird nach einer Mitteilung des Deutſchen Fußballbundes 
zwiſchen Hertha BSC. und Spielvereinigung Sülz 07 am zweiten 
Pfingſtfeiertag im Berliner Poſtſtadion erneüt zum Austrag gelau⸗ 
gen. Schiedsrichter des Kampfes iſt der Nürnberger Sackenreuther. 

Neuer Danziger 800⸗Meter⸗Rekord 
v. Koſitzkowſki läuft 800 Meter in 1259 

Die Leichtathleten des Sportklubs „Preußen“ weilten 
geſtern in Schneidemühl und gingen dort an den Start. 
Außer Danzig war auch der Sportklub Charlotten⸗ 
burg mit 50. Mann zur Stelle und belegte überall die 
erſten und zweiten Plätze. Lediglich der Preußenmann 
v. Koſitzkowſki errang zwei erſte Plätze. Im 800⸗Meter⸗ 
Lauf lief er in 1259 eine neue Danziger Beſtleiſtung heraus. 
Ueber 3000 Meter ſiegte er in 9:50. 

Von den Preußenſprintern kam Mandelkau in den 
Endlauf, doch war er durch Krankheit behindert und konnte 
ſich nicht placieren. 

  

  

125⸗Kilometer⸗Radrennen 
Maſſenſturz bei Birkenkrug 

Der Danziger Radfahrerklub „Blitz“ brachte auläßlich 
leines 35lährigen Beſtehens geſtern ein 125⸗Kilometer⸗ 
Radrennen zur Durchführung. Die zu durchfahrende 
Strecke führte vom Werdertor über Klein⸗Plehnendorf, 
Wotzlaff, Brunau, Herrengrebin, Prauſt, Rottmannsdorſ, 
Straſchin, Birkenkrua, Trampken, Golmkau, Sobbowitz, 
Hohenſtein, Prauſt, Straſchin, Hohenſtein, Prauſt, Ohra, bis 
zum Petershagener Tor. 

Die 125 Kilometer mußten ohne Pauſe durchfahren wer⸗ 
den. Auch ſonſt war jeder Fahrer auf ſich ſelbſt angewieſen 
und mußte ſich bei Panuen und Uunfällen allein heljfen. 

Früh um 6 Uhr machten ſich 13 Straßenrennjahrer auf 
den Weg. 5 Fahhltg gehörten dem Verein „Friſch auf“ an, 
S dem Verein „Blitz“. Vom Wetter außerordentlich begün⸗ 
ſtigt, wurde die erſte Hälſte, das Werder, von allen Fahrern 
glatt bewältigt, zumal das Tempp zu Begiun nicht allzu 
ſchnell war. Auf der Höhe änderte ſich alsbald das Bild. 
Das bergige Gelände machte den ſchwachen Fahrern zu 
ſchaffen, ſo daß ſich nach dem erſten entſcheidenden Vorſtoß 
auf der zweiten Runde hinter Straſchin eine Spitzengruppe 
von 7 Mann bilden konnte. 

Bei Birkenkrug gab es einen Maſſenſturz, 

der direkt und dann noch in ſeinen Folgen das Ausſcheiden 
von insgeſamt 7 Fahrern verurſachte. Arg verſchrammt 
landeten die Fahrer, die aufgegeben hatten, am Petershage⸗ 
ner Tor, unter ihnen der ausſichtsreiche Thurau vom 
Verein „Friſch auf“, der einen Felgenbruch zu beklagen 
hatte. Auch ſonſt gab es einige Stürze, ſo daß die Fahrer 
etwas ſpäter als erwartet am Ziel, am Petershagener Tor, 
eintrafen. ů 

Nach langem Warten nahte die Spitzengruppe, die auf 
drei Mann zuſammengeſchmolzen war, ſich aber einen ſchar⸗ 
fen Endkampf lieferte. Der ausſichtsreiche Zander („Friſch 
auf“) verlor 20 Meter vor dem Ziel die Pedale und kam da⸗ 
durch auf den dritten Platz. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 
1, Domröſe („Blttz“) 4 Std. 19. Min. 25 Sek. 2. Eichhultz 

(Blis ) 4 119 , 27, 3. Zander (,Friſch aut,) 3: 13 
4. Jpnitat („Blitz“) 4: 26: 10. 5. Wohlert („Blitz“) 4:26 
6. Kloß („Blitz“) 4: 86: 85. 

    

   



7Nationales Schupo⸗Sportfeſt 
Sieg der Oſtpreußen im Leichtathletik⸗Zehnkampf — Polizei⸗Berlin gewann beide Fußballſpiele 

Daß 7. nationale Sportfeſt der Schutzpolizei war, 
was bie Veichtaf lettt anbetrifft, nicht ſo gut beſchickt wie in 
den Fahren vorher. Es fehlte die große Sſepre aus bem 
Reich. Statt deſſen war ein Zwelkampf Oſtpreußen — 
Grenzmark arranglert worden. Auch hler waren noch 
nicht alle in Frage kommenden Wettkämpfer zur Stelle, 
denn in Köntgsberg fand der berpflichlann, ſtatt und Preu⸗ 
ſſen Danzig Hatte eine Startverpflichtung in Schneidemühl 
zu ulampf Auf dteſe Art gelang eß nicht, den vorgeſehenen 
Jehnkampf voll durchzuführen. Der phol)⸗Meter⸗Lauf mußte 
miiſale da Königtbern nicht geuilgend Langſtreckenläufer 
Oiaſeite, ebenſo aus den gleichen Gründen die 44H0⸗Meter⸗ 
Stafette. 

Abgeſehen von dieſen Ausfällen wurden ſonſt recht an⸗ 
nehmbare Lelſtungen gezeigt. So verdient insbeſondere der 
Hochſyrung des Königöbergers Roſenthal mit 1,8öl Meter 
Erwähnung. Mäſer (Königsbera!), der erſt am vorigen 
Sonntag durch einen Speerwurf von 64,00 Meter von ſich 
Derho gemacht hat, konnte geſtern ſeine Leiſtung nicht wie⸗ 
derholen. 

techt unwahrſcheinlich erſchelut aber die Zeit des Stegers 
im 100⸗Meter⸗Lauſ. Für den Erſten, Müller (Kolberg), 
wurden 10,8 Sek. verlündet, für den Letzten, Blum (Stolpf, 
11,% Sek. Abgeſehen davon, daß der 100⸗Meler-Lauf ohne 
beſonderen Kampf gewonnen wurde, kann auch die Differenz 
zwiſchen dem Erſten und dem Lebten nicht ſtimmen, denn 
der Vierte war nur etwa elnen knappen Meter zurück. 

In ſaſt allen Konkurrenzen zeigte ſich Oſtpreußen der 
Erenzmark weit Überlegen, nur beim 1500⸗Meter⸗Lauf er⸗ 
rang die Grenmark mehr Punkte als ihr Gegner. 

ewertet wurde nach der 1000⸗Punkt⸗Wertung. 
Nach den neun Konkurrenzen (der 5000-Meter⸗Lauf fiel 

aus) wurde folgendes Geſamtergebnis verkündet: 

1. Oſtpreußen 183 240 Punkte. 
2. Grenzmark 11825 Punkte. 

Einzeleraebniffe: 
100/ Metex: 1. Müller (Fuerd! 10•8; 

berg) ,1: „3, Sthwelneberger (Inſterbura) 
IJ. Püinkfie: Oſtpreußen 1712. Grenzmark 

2. Sireckleß (Königs⸗ 
. Blum (Slokv) 

Scblicht, onm⸗ 
0 nicht durch⸗ 

   

    

   

  

Iun Meters 1. Strecties (Köniasbergl 53. 
Cinnen! 5.6: 3.,Karſch (Danuzia] 54d,8. 4. Jecker ( 
gelauſen. Punkte: Oſtpreußen 1616. Grenzmarf 780. 

poh Meter: 1. Lemuck (Tilfit) 2. Sebaſtian (Danzig) 
J., Jarnſchewiki (Tanzig), 42, . Fritſch (Darkebmen) 

Puukte: Sſtpreuhen 143 aämark 1631. 
5000 Meter: 1. Bilſchewüki (Danzia] 17:90,4: 2. Lent 1745,6, 
Weitfprung, 1. Huhn (Tilltih 6,43 Meter: 2. Mofentbal 

(Königoberg) ß.2 Meler: 3. Feeck (Maummelsburaſ 6,% Meter; 4. 
Löffeimacher (Hanzla) Meter. uulte: Oſtöbrenßen 1383, 
Greuàmark gahl. 

Vochlpruusa: (. Moſentbal „(Königobera) 11 Meter: 2, 
fritſch (Parkehmen] 1.6, Meter 3. Zecck (üummelsburaſ 1,55 Me⸗ 
ter: 3. Karſch (Danzig) 1.51 Meter. Punkfe: Oſtpreußen 1440, 
Yreuzmark 1020. 

Staphochfprung: 1. Tannmann (Tanzig) 3,50 Meter; 2. 
Ginſchullleß, (Heiligeubell) 3,40,Meter:, 3. Pelh vtolʒi 9,.20 Meter: 
I;, Frilſch (Darkebmen) 2.80 Meter. Punkte: Oltpreubßen 1082, 
Grenzmark 1092. 

Kagelſtoßen,; 1. Fritſch Sarlehmen) 12,16 Metr, 
Sien 18 57 Wictert, g. Matbendov K Tanzig! 1.9% Hieter;“ 4. 
Kobicter (Dansiga) 1.67 Meter. Vunkte: Oſtbrenten 1952, Grenz⸗ 
mark 1282. 

Speerwerfen. 1., Mäler, (Königsbera), 50,65. Meter: 2. 
Nottmann (Fumiſoß 53,190 Meter: 3. MBlask [Sensbural 70,% Meter; 
4. Balzer (Fauzinm 40.81 Meler. Puntte: Efipreufen 1587, 
Greugmark 1E08. 

Dtsznawerfenann, gritſch, (Tartehmen) e.6) Meter: 2. 
Valcer (Pausig) 36.74 Wicier:J. Black (Sensburg), 16,1 Meter: 
J., Rottmänn— KDanzia) 90.0 Meter. Punkte: Oſtpreußen 1411, 
Grenzmark 1334. 

Amal, 200 Meter⸗Stafette: 1. Oſtpreußen 1:24,0: 2. 
Grenzmark 195.8. 

Berlin war ſtets Uberlegen 
Polizei Berlin gegen Danziger Sportclub 6:2 

Es iſt wohl nicht zuviel geſagt, wenn man dieſe Polizei⸗ 
mannſthaft als eine der beſten Fußballmannſchaften bezeich⸗ 
net, die in letzter Zeit Danziger Boden betreten haben. Je⸗ 
der Spieler hat ſeine Tricks. Auch iſt das aute Zuſammen⸗ 
ſpiel für jeden Fußballanhänger ein Genunß. Der Sturm 
kombiniert eifrig, geſchoſſen wird allerdings zu wenig. 

Der Spielverlauf ſieht denn auch die Gäſte von vornherein 
ſlark im Vorteil. In der 15. Minute wird Nr. 1 geſchoſſen. 
Bis zur Halbzeit reicht es dann noch einmal zum 2. Tor, dem 
der T.S.C. durch Halbrechts nur ein Tor entgegenſetzt. 

Mit 2:1 für Berlin beginnt die zweite Hälfte. Danzig 
lann jetzt zeitweilig das Spiel offen geſtalten und ſogar beim 
Stande 3:1 für Berlin den zweiten Treffer landen. Drei 
weitere Tore für Berlin beenden den Reigen. D. S. C. kam 
gar nicht in Schwung, ſobald Halbrechts gedeckt wird, iſt die 
andere Sturmreihe machtlos. Außer hartem Spiel, was bei 
Frenndſchaftsfpielen weniger angebracht iſt, ſah man nichts. 
Die Gäſte zeigten gegen Schluß Lehrfußball. Eckenverhältnis 
12:2 für Berlin. Gut war auch der Schiedsrichter. 

Vorher ſpielten die Junioren⸗A⸗Mannſchaften von 
Schupo und Sportverein Zoppot. Nach etwas beſſeren 
Leiſtungen im Sturm mußte ſich die Schutzpolizei mit 21 
geſchlagen bekennen. 
Poligeiſportverein Berlin gegen Schupp Danzig 4:2 (2 EIIl 

Das Fußballſpiel am Sonntag fiel gegen das vorauf⸗ 
gegangene ſchnelle Handballſpiel merklich ab; erſt im 
zweiten Drittel kam Leben auf den Platz. Die Berliner 
ſchienen etwas ermüdet, während die Schupo friſch und durch 
ihren Trainer, der halblinks ſpielte, verſtärkt das Rennen 
unbekümmert aufnahm. 

Gleich zu Anfang hätte der Schupo eigentlich ein Ueber⸗ 
rumpelungsverſuch glücken müſſen. Ein aut eingeleiteter 
Angriff wurde badurch, daß der Halbrechte 1 Meter vor dem 
Tor daneben ſchoß, zunichte gemacht. Es dauerte dann gute 
20 Minuten bis ſich Berlin einigermaßen eingeſpielt hatte 
und wenigſtens einen Teil nvon dem flüfſigen Spiel des Sonn⸗ 
abends zeigen konnte. Mit 2:0 ſchloß die erſte Halbzeit. 
Das zweite Tor war das Ergebnis eines Bombenſchuſſes 
bes Rechtsanßen. Kurz nach der Paufe erhöhte ſich das 
Reſultat erſt auf 3:0, dann auf 40. Die aufkommende 
Schupo brachte dann ein ſchönes Tor fertig. Ein Flanken⸗ 
ſchuß des Linksaußen murde von der Mitte aus unhaltbar 
eingeſandt. Ein I1⸗Meter⸗Ball verhalf der Schupp zum 
öweiten Tor. 

22 Tore in einem Spiel 
Handball: Tv. Neufahrwaſfer ſchlägt Schupo 12: 10 
Es iſt wohl felten ſolch ein ſpannender Handballkampi 

gezeigt worden wie geſtern zwiſchen dem Turnverein und 
ber Schupr. Beide ſtritten darum, wer in Danzig als erſte 
Handballmannſchaft anerkannt werden ſollte. Die Turner haben das beſſere Ende erwiſcht und das mit Recht. Bas 
die Turner ihrem Gegner voraushatten, war ein wenig 
mehr Liſt und Schlauheit, denn nicht alle Tage ſieht man 
joviel Täuſchungsmanöver als geſtern bei den Turnern. 
So kam es, daß die Schupoleute vft ratlos zufehen mußten, 
wie aus jedem Wurf ein Tor wurde. Das Publikum war 
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mit dem Nampf vollauf Fuinie, denn 22 Tore in 60 Mi⸗ 
unten ergtbt, daß alle 2, Miniſten ein Tor fiel. 

Wie abwechfſlungsreich das Spiel war, beweiſt allein ſchon 
die Reihenfolge der Tore: Durch einen 13-Meter⸗Wurxf ging 
Neufahrwaſſer in Führung; dann 1.: 1, 221 für Schupo, 
2., J. 2, für Turnverein, 328,473 für Schupo, 421 (Halb⸗ 
zeit); 5: 4,6:4 für Schuwo, 6:5, 75 für Schupo, 7: 6, 7: 7, 
8:7 für Schupp, L:8, 9:8, 10:8, 10 v für Turnv., 11:9, 
12: 0, 12: 10 für Turnverein. 
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Mäſer.«Köniasberg, beim Speerwurf 
EEEHrtt 

Cochet vor Tilden 
Franzöſiſche Tennismeiſterſchaften 

Die franzöſiſchen Tennismeilſterſchaften ſanden am Sonn⸗ 
taß, einen glanzvollen Abſchluß, Zuerſt ſtellte ſich die Welt⸗ 
meiſterin Moody⸗Wills ihrer Laudomännin Helen Jacobs 
im Dameneinzel zum Kampf. Frl. Jacobs lonnte gegen die 
Gleichmäftigleit und Genauigkeit der Weltmeiſterin nicht 
auflommen und wurde leicht 6: 2, 6.: 1 geſchlagen. Moody 
hat damit erfolareich den Titel verteidiat. 

Hierauf traten Tilden und Cochet zur Schlußrunde 
an. Der Amerikaner war zuerſt etwas überlegen, ſpäter 
arwann aber der Franzoſe die Oberhand. Nach dem dritten 
Satz wurde eine kurze Pauſe eingelegt, in der ſich Tilden 
nicht erholen konnte, ſo daß der vierte und ſiegbringende 
Satz leicht 6: 1 an den überragenden Cochet aing, der damit 
3· 6%8 6, 6: 3, 6 • 1 gewann. Lacoſte hat in dieſem Jahre 
den Titel nicht verteidigt. 

  

Handball 
F. T. Schidlitz J gegen Sportabteilung der Feuerwehr I 4:0 
Man war geſpannt darauf, wie ſich der Neuling bei den 

Arbeiterſportlern einführen würde. Schon nach Austragung 
einiger Spiele wird es ſich zeigen, daß die Maunſchaft einen 
achtbaren Geaner abgibt. Der beſie Teil der Mannſchaſt war 
die Verteidigung. Der Läuſerreihe und dem Sturm fehlt nech das nötige Verſtändnis, Der Torwart bielt alles, v 
halten konnte. Hobe Bälle waren eine ſichere Beute „ 
während flache Würſe ſchwer zu meiſtern waren. idlitz 
ging nicht voll aus ſich beraus, ſo daß das Tiejlen zu einem 
wahren Lehrſpiel geſtaltet wurde. 

    
   

  

  

D. K. W. oewaunn aile Mennen 
Deutſche Motorradmeiſterſchaft 

Die doutſche Motorradmeiſterſchaft wurde am Sonntag in Kö⸗ 
nigsbrück mit dem 2. Lauf fortgeſetzt. Mit Ausnahme der gro⸗ 
den Klaſſen belegte VK.W. alle Rennen mit Beſchlag. Bauhoſer 
München juhr mit einem Stundenmittel von 90,5 Kilometer die 
ichnellſte Zeit des Tages und ſtellte gleichzeitig einen neuen 
Streckenrekord auf. Stand: bis 250 cem: 1. Winkler DK. W. 9 Plt. 
1.Wn öeeb Leut 1. in W. Aü 10 Pkt. Klaſſe bis 500 cem: 

Zündorf 2 Ptt. auf D.K. W. Klaſſe über 500 cem: 1. Wieſe auf 
B. M. W. 9 Pkl. ö vem: 1. Biefe auf 

Vereinsmeſſterſchaften des Spp. Var Kochba 
Der Danziger jüdiſche Sportverein „Bar Kochba“ brachte 

geſtern ſeine leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften zur Durchführung. Die Brtetligung war recht gut, die Leiſtungen 
zum Teil mittlerer Durchſchnitt. 

Ergebniffe: 

  

    
    

          

  

   

    

    

    

240⁰ Serren I:. 1. E. Tobios 12 
1. Segall Jugend X: 1. H. Wartſki 11.9 I. Vo Ingend G: 1. M. Landau 
1. Au: Sek. 

S0U Tobias 25.1 Sek. 2 1. 9058 S Ick. Jugend A: 
Mar Lobi obins 56.8 Sek. Jugend A:⸗ 
20 

Golbitein 

3 Se., Tobias 3.20 Meter. D. A: 1 M. üngend B: I. Kronenberg Lass-Meler⸗ 
Iui el Herr 1. 11 897 Meiert 3.70 Met. 

E en: 1. S 7 — 1. Alter 21.10 Meter- SnDü Weten Zudend a 
ißLenp: Herren: 1. Scgall 22,65 Meter. Jucend A: 1. Alier 

„Seßeswerfen: Lerren- 1. Viltcl 38.0 Suee en: Herren: 3, — 220 Heier. i Meter. Jugend 
1. H. Barttri. Iutge rren: 1..E., Tobias 1.45 Meter. Jugend A: artlki. Jugend B: 1. Pines 1.36 Meter. 

Eurppameiſter im Mannſchafts⸗Säbelſechten wurden die Un⸗ K 
garn mit 6 Punkten und 30 Siegen vor Italien (4 P., 28 S.), 
Polen (2 P., 15 S.) und Frankreich mit 0 Pkt. und 15 Siege 

    
  

Großſtaffellauf Wargen—Königsberg 
Asco⸗Königsberg ſiegreich in ſämtlichen Klaſſen 

Der Großſtafféllauf Wargen—Königsberg jand am Sonn⸗ 
fag unter den denkbar beſten Witterungsverhältniſſen ſeine 
10. Wiederholung. Faſt ſämtliche Sporivereine des Kreiſes 
Königsberg hatten Meldungen abgegeben, ſo daß an dieſer 
großen Veranſtaltung über 600 Läufer und Läuferinnen be⸗ 
teiligt waren. Die Strecke, deren Einteilung jedem Verein 
überlaſſen war lalſo ohne feſten Wechſel) war im Vergleich 
zum Vorjahre nur wenia geändert. Start der Hauptklaſſe 
beſand ſich in Wargen, während das Ziel auf den Walter⸗ 
Simnon⸗Platz, wie üblich, gelegt wurde. Einen noch nie 
dageweſenen Crfolg errang die Sportvereinigung Asco, die 
allerdings auch mit 140 Läufern die größte Teilnehmerzahl 
ſtellte. In ſämtlichen Klaſſen, in denen Mannſchaften dieſes 
Vereins ſtarteten, gingen die Ascoläufer als Sieger durchs 
Biel. 

Ergebniſſe; Hauptklaſſe: 15 Kilometer 30 Läufer: 1. Asco, 
2. Vſär. 3500 Meter zurück, 3. Polizeiſportverein 400 Meter 
zurück, 4. VfB., 5. Pruſſia Samland. 2. Leiſtungsklaſſe: 
7% Kilometer 15 Läuſer: 1. BſL. 10:44,3, 2. KSXV. 11:06,7. 
In dieſer Klaſſe ging die zweite Mannſchaft von Asco als 
erſte in 160112 Miunten durchs Ziel. 3. Klaſſe: 5 Kilo⸗ 
meter 10 Läufer: 1. Vfv. Labiau 13:08,1, 2. Verein Alt⸗ 
ftädtiſcher Mittelſchüler 13:48,1, 3., oſtſportverein 13:52,4, 
4. DHV. Jugend: 7% Kilometer 25 Läufer: 1. Asco 1 17:00,1, 
2. VfB. 17:21,3, 3. Vit. 17:40. Frauenklaſſe: 2 Kilometer 
15 Läuferinnen: 1. Asco 1 6:28, 2. VfK. I 6:44,1, 8. Asco II 
6:44,2, 4. VfL. 
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Großſtaflelauf Elbing—Vogelſang 

Von hexrlichſtem Wetter begünſtigt, ſand am Sonntag der 
Großſtaifellauf Elbing—Vogelſang ſtatt. Das Ergebnis 
genenüber dem Vorjahre wurde um 14,4 Sekunden verbeſſert. 
Sieger waren in der Seniorenklaſſe: 1. E. S. V. 12: 58,1; 
2. Poltzeiſportverein 12:56,; 3, Hanſa⸗Elbing 14: 12,8; 
4. C. S. B. 2. Mannſchaſt 14: 19. Auf der Nebenſtrecke Wald⸗ 
ſchlößchen—Vogelſang ſiegte in der Frauenklaſſe: 1. V. f. B. 
Tiegenhof 3: 2,3; 2. E, S. B. 05 3: 27,7. Jugendklaſſe C: 
1.,E. S. V. 05 3:27,1; 2. Viktoria⸗Elbing 8 86,5; 8. Hanſa⸗ 
Elbing 3:38,5. 

Das erfte Turnierſpiel 
F. T. Danzia I gegen Prauſt I5: 1 (2:1) 

Das Spiel das gleichzeitig als Turnierſpiel der von der? 
Fußballſparte im Rahmen der Kartellveranſtaltung aufge⸗ 
äbgenen Turnierſpiele gewertet wurde, ſah Danzig als er⸗ 
warteten Sieger. Prauſt zeigt eine annehmbare Spielweiſe 
und konnte namentlich in der 1. Halbzeit dem Gegner, der 
mit reichlichen Erſatz antrat, die Wage halten. Gute Arbeit 
letſtete der Prauſter Torhüter. 

Baltic I gegen Langfuhr I⸗B 1:0 

Ein gleichwertiges Spiel. Das einzige Tor ſchoß der 
Rechtsaußen von Baltie in der Mitte der 1. Halbzeit im 
Alleingang. 

F. T. Schidlitz IIl gegen Brentau II 3:2. 
Langfuhr III gegen Baltic II 6:0. 
Friſch auf IIgegen F. T. Danzig IV 11:1. 

Junend: F. T. Schiblitz Lgegen Emaus I 2:1. Danzig II 
gehen, 99ů•0 II 10, Baltic 1 gegen Langſuhr II 0:ö. 
Langſuhr J gegen Fichte J 6:0. 

Der Dauaiger Sport⸗Club fährt nicht nach Alleuſtein. 
Der Danziger Sport⸗Club, der am erſien Pfingſtſeiertag 
in Allenſtein als Danzias Vertretung gegen Allenſtein ein 
Fußballſtädteſpiel austragen ſollte, wird die Reiſe nach Oſt⸗ 
preußen nicht antreten, da die Allenſteiner den Kampf ab⸗ 
geſagt haben. Damit wird auch das zweite Spiel der Dan⸗ 
ziger in Raſtenburg nicht zuſtandekommen. 

Wirtschaft. andel-Schiffabrt. 
Franzöſiſches Geld zum Bau der Eiſenbahn Oſtoberſchleſien— 

Gdingen. Warichauer Preſſemeldungen zuſolge iſt der franzöſiſche 
Vorichlag zur Finanzierung des Eiſenbahnbaues Oſtoberſchleſien.— 
Gdingen polniſcherſeils augenommen worden, nachdem ſowohl das 
Verkehrsminiſterium als auch das Finanzminiſterium ihre Zu⸗ 
ſimmung gegeben haben. Das franzöſiſche Konfortium, dem die 
Firma Schneider⸗Creuſot und die Banque des Pays Bas ange⸗ 
hören, ſoll ſich bereit erklärt haben, außer der Sicherſtellung der 
baldigen Beendigung des Bahnbaus der polniſchen Regierung auch 
einen Teil ihrer bisherigen Bauausgaben zurückzuerſtatten. Im 
übrigen ſind die näheren Bedingungen des franzöſiſchen Vorſchla⸗ 
ges noch nicht belannt. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſea. 

In Danzig am 31. Mai. 100 Reichsmark 122,67—122,6, 
100 Zloty 57,62—57,76, Scheck London 24,995—24,995, Tele⸗ 
graphiſche Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,65 bis 
122,95, Warſchau 100 Zloty 57,59—57,74, London 1 Pfund 
Sterling 249975—24,9975. 

In Warſchau am 31. Mai. Amer, Dollarnoten 8,887 — 
8.00%% — 8,86 , Belgien 12,50 — 124,81 — 124,19, Holland 
958,75 — 359.65 —. 357,85, London 43,33 4 — 48,44 — 43,22 ½%, 
Neuyork 8,008 — 8,928 — 8,888, Paris 34,.92 — 35,06 — 34,88, 
Prag 26,45 7 — 265,52 — 26,30, Schweiz 172,58 — 178,01 — 
172,15, Stockholm 2830,30 — 239,90 — 238,70, Wien 125,80 — 
126,11 — 125,49, Italien 46,78 % — 46,85 — 46,62. Im Frei⸗ 
verkehr: Berlin 212,84. 

An den Prodbutten⸗Bürſen 
In Danzia am 13. Mai: Weizen 130 Pfund 24,00 G., Rog⸗ 

gen [Pommerellen und Poſener) 11,85 G., Roggen (Kongreß⸗ 
polen) 11.25 G., Gerſte 12,50—14,00 G., Futtergerſte 11,00— 
11.50 G., Haſer 10,50—12,00 G., Roggenkleie 10,00 G., Wei⸗ 
szenkleie 11,.00 G. Großhandelspreiſe, waggonfrei Danzig. 

In Berlin am 31. Mai. Weizen 300—301, Roggen 172—177, 
Braugerſte — Futter⸗ und Induſtriegerſte 165—180, Hafer —, 
loco Mais Berlin —, Weizenmehl 32,75—40,75, Roggenmeht 
21,90—25,25, Weizenkleie 800—8,75, Roggenkleie 8,00—8,75 
Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte. Weizen: Mai 31174, Juli 3112—312 
(Vortag 310/), September 2747—274 (27%; Roggen: Mai 
178 plus Brief (178), Juli 18072—180 (18172), September 183 
(184); Haſer: Mai 153—151 Brief (151), Juli 152 plus Brief 
(151), September 157 plus Brief (15572). 

In Poſen am 31. Mai. Roggen 15,50—16, Tendenz 
ichwach, Weizen 39,50—40,50, ſchwach, Marktgerſte 20.—21, 
ſchwach, Braugerſte 22—24. ſchwach, Hafer 16,50—17,50, ſtetig, 
Roggenmehl 27,50, ſchwach, Weizenmehl 60—64, ſchwach, Rog⸗ 
genkleie 10—11, Weizenkleie 13—14, Felderbſen 23—20, 
Viktoriaerbſen 30—33, Folgererbſen 26—29. Allgemein 
tendenz ſchwach. 

  

  

  
  

 



Der Mann, der die Sozialdemokratie 
„Ibtöten“ wollte 

Wie ein veutſchnationaler Parteiſekretär behandelt wird 

Der deutſchnationale Parteiſekretär Taube wurde von der 
Danziger Deutſchnationalen Volkspartei in Berlin entdeckt. 
Er war früher im Deutſchuationalen Handlungsgehilfenverband 
tätig, und was ihn für Danzig noch beſonders werwoll 
machte, er arbeitete mit in einer Organiſation zur vollen „Ab⸗ 
tötung der Sozialdemolratic“, Er war auch mit 
einer abligen Dame verheiratet. Man verſprach ihm ein 
Monatsgehalt von 600 Gulden. Da ſich herausſtellte, daß er 
Schulden wie ein Major hatte, ſagte man ſich, daß die Schulden⸗ 
ſorge ihm Kraft und Friſche in der Agitation nehmen müſſe 
und man bildete einen Finanzausſchuß, um Herrn Taube zu 
ſanieren. In Berlin ſollten ſeine Möbel verſteigert werden. 
Es wurbde beſchloſſen, einen Teil der Möbel für 1500 Gulden 
zu kaufen und ſic dann der Frau zurückzugeben. Auch wurden 
ihm 1200 Gulden Umzugskoſten von Berlin nach Danzig gezahlt. 
Als er in Danzig ſeine Stellung angetreten hatte, überwarf'er 
ſich nach einiger Zeit mit der Parteileitung. Er legte die Arbeit 
am 18. Januar 1928 nieder, führte ſie dann aber bis zum 
1. April weiter, Er glaubte, weitere geldliche Anſprüche an die 
Partei zu haben und klagte beim Arbeitsgericht auf Zahlung 
von 5105 und 6778 Gulden. In der erſten Verhandlüng kam 
es nicht zur Klärung und zum Urteil. Jetzt fand der zweite 
Verhandlungstermin ſtatt. Taube lebt jetzt in Berlin, wo es 
ihm ſehr ſchlecht geht. Er hat nicht das Reifegeld, um 
ſelbſt in Danzig zu erſcheinen und ſeine Forderungen zu ver⸗ 
heten, die ſehr verwickelt ſind. Dafür ſchreibt er Bücher von 
Schriftſätzen. Die Deutſchnatilonale Partei wurde durch den 
Regierungsrat Hoppenrath vertreten. 

Nach dem Vortrage des Vorſitzenden, Regierungsrats Le⸗ 

    

derer, behauptet die Frau Taube, daß ein Vertrag für dret⸗ 
Jahre geſchloſſen wurde. Doch Taube ſelbſt bleibt bei dieſer 
Behauptung nicht feſt. Er beanſprucht die Koſten des Umzuges 
nach Berlin und andere Koſten, die ihm aus der vorzeitigen 
Aufgabe der Stelle erwachſen ſind. Auch das Gehalt für Mai, 
Juni und Juli will er haben, Die Forderung ſoll auch mit 
&Prozent itatfenſt werben. Auch beanſprucht er eine Weih⸗ 
waßt ſiutump on von 600 Gulden. Für die Partei wäre es 
wohl klug und richtig geweſen, einen Vergleich zu ſuchen. 

Schließlich hätte dies auch jetzt noch ihr Vorſitzender an⸗ 
regen können, mindeſtens mit Rückſicht auf die bittere 
Not und autz Aie üchm Empfinden. Aber augen⸗ 
blicklih geht, ja die Richtung dahin, das ſoziale Empfinden 
„abzutten“. Als Erfatz hat die Partei den Staats⸗ 
anwalt. Sie hat gegen ihren früheren Partei⸗ 
ſekretär mehrſach die Staatsanwaltſchaft 
gehetzt, aber, was beſonders blamabel iſt: Es war kein aus⸗ 
reichender Grund dafür vorhanden. Alle Anzeigen erwieſen 
ſich Deit baltlos, und die Verfahren mußten eingeſtellt 
werden. 

Der Vorſitzende bot dem Parteivertreter an, mit den 
2700 Gulden, die Taube damals für die Auslöſung der 
Möbel und in Form der Rückgabe an Taube und als Um⸗ 
erſlüer erhielt, aufzurechnen. Der Vertreter der Partei 
erflärte, er würde es tun, wenn das Gericht auf dleſem 
Standpunkt ſteht. Sonſt ſtehe er auf dem Standpunkt, daß 
die Partei gar nichts mit dieſer Sache zu tun habe und auch 
keine Rückzahlungsanſprüche ſtelle. Das ſei 
lediglich Sache des damaligen Finanzausſchuſſes. Die Partei 
wolle ſich auch nicht mit dem Odium belaſten, daß ſie 
ihrem früheren Parteiſekretär ſogar deſſen letzztte Möbel 
fortnehme. (Hört, bört!) 

Das Gericht wies die Klage Taubes a b. Auch die Auf⸗ 
rechnungsmöglichkent wurde ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben. Der Vertrag wurde als ein friſtloſer erklärt. Die 
Gehaltsanſprüche ſejen mit dem 1. April erloſchen. Auf eine 
Weihnachtsgratifikation hatte er keinen Anſpruch. Berufung 
iſt zuläſſig. Taube iſt Reichsdeutſcher und kann als ſolcher 
einen Armenanwalt erhalten, fonſt könnte er nicht klagen. 

  

Danzigs— Bukarefſt in 14 Stunden 
Geſtern wurde in Warſchau die Fluglinie Danzig.—- 

Warſchau—Lemberg—Bukareſt feierlich eröffnet. Der polniſche 
Verkehrsminiſter Kühn wies in ſeiner Rede darauf hin, daß 
mit dieſer Fluglinie nun die raſcheſte und kürzeſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen Meere 
geſchaffen ſei. Die Strecke umfaßt über 1500 Kilometer, 
und die Dauer des Fluges wird vorausſichtlich 12 bis 14 
Stunden betragen. 

— 

Rüclfahrlarten Zoppot—Pillau. Um den Ausflugsvertehr 
Zoppot—Pillau zu beleben, hat der Seedienſt Oſtpreußen in 
dieſem Jahre eine Tarifermäßigung vorgenommen. Es gibt 
Rückfahrkarten mit eintägiger Gültigkeit zum Preiſe von 
6.— Reichsmark für Hin⸗ und Rückfahrt. Erſtmalig ausgenutzt 
werden kann die neue Rückfabrtarte am 5. ebenfalls am 6., 7., 
9. Juni, und dann regelmäßig am Montag und Freitag jeder 
Woche bis 16. September d. J. einſchließlich. 

Stadttheater Danzig. Heute, Montag, Beginn 8 Uhr, wird das 
ſpannende Schaufpiel „Die Afäre Dreyſfus“ von Hans J. Rehfiſch 
und Wilhelm Herzog zum letzten Male wiederholt. In dem 
Schwank „Der keuſche Lebemann“ von Franz Arnold und 
Ernſt Bach, deſſen Erſtaufführung unter Heinz Bredes Regie am 
Man-sc. ſtattfindet, ſind in den Hauptrollen beſchäftigt die Da⸗ 
men: rlow, Schönberger, Regnald und die Herren: Brede, 
Walther, Buddi, Soehnler. 

Die Siedlung Domaſchtehöhe ſoll — wie uns von zuſtändiger 
Seite mitgeteilt wird — doch kinderreichen Familien zu einem an⸗ 
gemeſſenen Mietpreis überlaſſen werden. Der Nuſſichtsrat der Dan⸗ 
ziger Siedlungsaktiengeſellſchaft hat ſich bisher mit der Vergebung 
der Wohnungen noch nicht beſchäftigt, das ſoll erſt in nächſter Zeit 
geſchehen. Von keiner Seite — wird uns erklärt — beſtehe die Ab⸗   

ſicht, den ſozialen Zweck dieſer Siedlung lrgendwie zu ändern. Wir 
würden es begrüßen, wenn die Vrriuche, den 'oziaien Sinn dieſer 
Siedlung zu beeinträchtigen, fehlgeichlogen ſind. 

Dieie Plänc zu verhindern, war der Zweck unjſerer Veröffent⸗ 
lichung am letzten Freitag. 

Grofsfeuer in Neuteich 
Zwei Arbeiterwohnhäuſer niedergebrannt — Zehn Vamilien 

obbachlos v 
Das Werberſtädtchen Neuteich war heute früh der 

Schauplatz eines Großfeuers. Zwel Wohnhäuſer, in denen 
hauptſächlich Arbeiter eine Bleibe gefunden hatten, brannten 
bis auf die Grundamuern nieder. Beide Häuſer waren mit 
je fünf Familien bewohnt, ſo daß insgeſamt zehn Familien 
obdachlos geworden ſind. 

Das Feuer brach heute früh gegen „4 Uhr im Hauſe 
des Arbeiters Grothe, Neuteich, Neue Reihe, aus. Man 
iſt ſich noch nicht Über die Entſtehungsurſache klar, aber man 
nimmt an, daß das Feuer durch einen ſchadhaften Schorn⸗ 
ſtein entſtanden iſt, da es ſchon vorher zweimal im Schorn⸗ 
ſtein gebrannt hat. 

Bemerkt wurde das Feuer durch die im Nebenhauſe woh⸗ 
neude Frau des Maurers Lau. Dem Ehepaar Lanu, das 
ſchon recht betagt iſt, gehört auch das Haus, das mitver⸗ 
braunt iſt. In der Nacht gegen 74 Uhr wurde Frau Lau 
durch ihre kleine Nichte geweckt, die nach Milch verlangte. 
Als die Frau aufgeſtanden war, bemerkte ſie, daß das neben⸗ 
itehende Haus des Arbeiters Groth Feuer geſangen hatte 
und es auch in ihrem Hauſe zu brennen anfing. Ehe man 
alle Einwohner der beiden bedrohten Häuſer geweckt hatte, 
waren die votden Gebäude nur noch ein Flammenmeer. Das 
Feuer fand ſehr reichlich Nahrung, da die Häuſer in Fach⸗ 
werkbau aufgeführt worden ſind. Beide Häuſer brannten 
darum auch bis auf die Grundmauern nieder. Die Feuer⸗ 
wehren von Neuteich und den umliegenden Ortſchaften 
waren wohl bald zur Stelle, konnten aber nicht mehr viel 
retten. Vielleicht wäre es möglich geweſen, das Haus des 
Maurers Lau zu halten, wenn eine Brandmauer zwiſchen 
den beiden Häuſern vorhanden geweſen wäre. 

Die Rettungsarbetten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, da ja 

die Einwohner im tiefſten Schlaf vom Feuer überraſcht 

wurden. So hatte der Maurer Lan Mühe, ſeine betagte 
Frau die Treppen hinunterzutragen. Als er wieder hinauf⸗ 
lam, gelangte er nicht mehr in die Wohnung, ſo daß ihm 
die ganze Wohnungseinrichtung verbrannt iſt. Wie er au⸗ 
gibt, ſoll auch ein Teil Bargeld den Flammen zum Opfer 
gefallen ſein. Der Schaden trifft das alte Eheyaar um ſo 
ſchwerer, als das Gebäude nur ſehr gerina verſichert war. 
Aehnlich ſchwer betroffen wurde die Witwe Lauge, Nie im 
Nebenhauſe oben wohnte, wie überhaupt die höher wohnen⸗ 
den Famtlien am ſchwerſten unter dem Feuer zu leiden 
batten. Den übrigen Familien gelang es, weniaſtens teil⸗ 
weiſe ihre Möbel in Sicherheit zu bringen. 

Von dem Brande betroffen wurden folgende Familien: 
Arbeiter und Hausbeſitzer Grothelgs Kinder), Schmie 

meiſterfrau Lange, Arbeiter Nalewſki, Arbeiter Her⸗ 
mann Schuſter (8 Kinder), Maurer Laskowſki (2 
Kinder). Daun im anderen Hauſe Maurer und Haus⸗ 
beſitzer Lau, Schmied. Stubnick (3 Kinder), Fräulein 
Liegmann Arbeiter Suckau (2 Kinder) und Renten⸗ 
empfünger Gröning. 

Alle zehn Famtlien ſind ſchwer geſchädigt, da nur die 
wenigſten, und daun auch nur ganz gering verſichert waren. 

Auf der Flucht ertrunken 
Ein neuer Beitrag zum Rapitel Fürſorgeerziehung 

Einem tragiſchen Tod iſt am Sonnabend ein Danziger 
Fürſorgezögling zum Opfer gefallen. Es handelt ſich um 
den 1911 geborenen Fürſorgezögling Kurt Thiel, der ſeit 
dem b. Mai aus der Erziehungsanſtalt Tempelburg ent⸗ 
flohen war. T, der während ſeines fünflährigen Aufent⸗ 
halts in der Fürfſorgeanſtalt ſchon mehrfach entflohen war, 
hielt ſich am Nachmittag des Sonnabend in der Stützengaſſe 
an der Mottlau auf. Hier gewahrte er plötzlich einen 
Schutzpolizeibeamten. In ſeiner Angſt, daß er erkannt 
werden könnte und weil die Stützengaffe, die eine Sackgaſſe 
iſt, keine andere Flucht zuließ, lief er auf das Bollwerk, 
um ſich zu verbergen. Dabei ſtürzte er und fiel ins Waſſer. 
Er konnte nur noch als Leiche gerettet werden. 

  

    

  

Dachſtuhlbrand in der Münchengaſſe 
Perfonen nicht in Gefahr 

Am Sonnabend, nachts von 2.20 bis 6 Uhr, brannte im 
Hauſe Münchengaſſe 12, der Dachſtuhl in ganzer Ausdeh⸗ 
nung, mit fämtlichen Bodenkammern, Verſchlägen, ferner 
die Dachkonſtruktion. Der Inhalt der Bodenkammern, 
Möbel, Betten, Bodenrummel uſw. iſt zum größten Teil 
mitverbrannt. Bei Eintreffen der Wehr hatte das Feuer 
ſchon einen erheblichen Umfang angenommen. Gelöſcht 
murde mit ſünf Rohren. Zur Anwendung kamen zwei 
mechaniſche Leitern und zwei Rauchſchutzgeräte. Die dar⸗ 
untrlirgende Wohnung hat durch Waſſerſchaden ſehr ge⸗ 
litten. Menſchen waren nicht in Gefahr. Die Entſtehungs⸗ 
urſache konnte nicht ermittelt werden. 

Am Sonnag brannte zwiſchen 10 und 10% Uhr im Hauſe 
Bootsmannsgaſſe 5/6 im Hanusflur der elettriſche Lichtkabel. 
Es handelte lich um eine alte Leitung, die nicht abgeſichert 
iſt; an einer ſchadhaften Stelle iſt durch Ueberlaſtung oder 
Schluß das Feuer eniſtanden.   

Lelste Nacfiriefrfen 

Großfeuer in einer amerikanͤſchen Rrrenanſtlt 
28 Verleßte 

Central Islip (Long Jsland) 2. h. In der hieſigen ſtaatlichen 
Irocnanſal, brach zum vlertenmal innerhalb eines Jahres ein 

roßſener nus, durch bas das Gobäude, in dem die Pfleßerinnen 
wohnten, völlig zerſtört wurde. 28 Merſonen, dbarunter nreun Feuer⸗ 
wehrleute, erlitten Verleßungen mehr oder minder ichmerer Art. 
Die 6boh Patienten, unter denen ſich zahtreiche gemeingefährliche 
Irre beſanden, konnten von dem Perſonal nur mit größter Milhe 
in Sicherheit gebracht werden, da ſich der Kranken eine Panit be⸗ 
müchtigte, als wührend des Vrandes einige heftige Exploſionen er⸗ 
ſolgten. Die Pflegerinnen, die ſich in dem brennenden Gebäude be⸗ 
ſanden, mußten infolge der raſchen Ausbreitung des Feuers mit 
Hilfe von Sprungtüchern gerettet werden. Anſcheinend iſt das 
Feuer auf Brandſtiftung zurückzuführen. 

Zwei weitere Todesopfer in Lübect 
Lübeck, 2. 6. In der Zeit von Sonnabend bis heute 

ſtarben zwei weitere Säuhlinge in den Folgen der Calmette⸗ 
Fütterung. Die Zahl der Topesoyſer iſt damit auf 24 ge⸗ 
ſtiegen. Erkrankt ſind zur Zcit 104 Kinder, gebeſſert 37, geſund 
bäw, unter ürztlicher Beybachtung 80 Säuglinge, Unbekannt iſt 
der Geſundheitszuſtand eines Kindes. 

Schwere Biuttat in Chitugo 
Neuyork, 1. 6. Nach einer Meldung aus Chikago hat ſich dort 

am Sonntag eine furchtbare Bluttat ereignet, die ein Zeichen des 
wiederaufflackernden Bandenkrieges der Verbrecherwelt iſt, Vor 
dem Hotel Manning ſuhr ein Automobil vor, ans dem Ver⸗ 
brecher mit cinem Maſchinengewehr durch das Fenſter des Speiſe⸗ 
ſaales auſ eine am Tiſch lihende Gruppe von ſülnf Perſonen ſeuer⸗ 
ten. Drei Männer wurden auf der Stelle getbtet, ein vierter und 
eine Frau wurden ſchwer verwundet, Natch der Tat ergriffen die 
Verbrecher die Flucht und entkamen. 

Das Ungliüück bei Monterau 
Paris, 2. Ul. Wie der „Matin“ berichtet, ſoll die bisherige Un⸗ 

lerſuchung lÜber die Urſache der Zugentgleiſung von Monkerrau be⸗ 
reits ohne Zweifel erwießen haben, daß es ſich um ein Attentat 
handet. Die Ermittlungen ergaben, daß nicht nur au den Gleiſen 
eine Vorrichtung angebracht worden war, um den Zug zum Ent⸗ 
gleiſen zu bringen, ſondern daß auch ein ſchwerbeladener Seinekahn 
losgemacht worden war, der von der Strömung an einen Brlicken⸗ 
pſeiler getrleben werden ſollte, um dieſen zu rammen und die 
Brllcle dadurch einſtlürzen zut laſſen. 
—— —ę᷑ę¾N p¼᷑̃ ——————— 

Utiſer Wetterbericht 
Wolkig, Gewitterneigung und ſtellenweiſe gewitterhafte 

Negenfülle, marm 

Allgemeine ueberſicht: Die ſtarken Temperatur⸗ 
gegenſäße zwiſchen Rord und Nordweſleuropa einerſeils und 
Südweſt⸗ und Zentraleuropa andererſeits haben die Ausbildung 
flacher Störungsgebiete, beſonders im Verelch der Küſte, ver⸗ 
urſacht, die ſtellenweiſe leichte Niederſchlöge herbeiführen. 
wwiſchen im Binnenlande auch heute früh Temperaturen 
zwiſchen 15 und 20 Grad herrſchten, melden die briziſchen Inſeln 
ſowie Skandinavien nur lꝛ2 Grav: über Nordweſtrußland er⸗ 
jolgte ein Einbruch potarer Luft, der, bis zur Vreite von 
Mostau vorſtoßend, einen Tempera“urſturz von — 2 bis l2 
Grad veranlaßte. 

Vorherfage für morgen: Unbeſtändio, Glewitterneiaung, 

    

  

ſtellenweiſe gewitterhafte Regenfälle, ſchweche. ümlaufendee 
Wind eund warm. 

Ausſichten für Minwoch: Unbeſtändig. 
Maximum der beiden letzten Tage: 12.J und 17,8 Grad.— 

Minimum der beiden letzten Nächte: 3,7 und 8,1 Grad—. 

Danziger Schiffsliſte 
Dt. D. „Jobannes C. Ruß“, geſtern mittag 1 Uhr, Kiel⸗ 

Holtenan paſſiert, von Hamburg, (üker, Bergenske— 

In den Lichtſchacht geſlürzt. Die 15 
war am Sonnabend rormillag in Heiligen-Geiſt⸗Gajſe mit 
Hausarbeiten beſchäfligl. Hierbei ſtürzte ſie durch das, Fenſter eines 
Lichtſchachtes in die darunterliegende Etage und erlitk einen kom— 
plizierten Oberarmbruch, 

Polizeibericht vom l. und 2. Juni 1930. Feſtgenommen 
wurden 19 Perſonen, darunter 3 wegen Körperverletzung, 
1 wegen Widerſtandes, wegen Betruüges, 1 wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, 3 wegen Truntenheit, 7 wegen Obdachloſigkeit. 
1 wegen Bettelns, 2 in Polizeihaſt. 
—̃''—ę—ę———ͤ—¼——————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromw eichſel 
vom 2. Juni 1930 

Krakau am 30. 5. — 2.44 uIm 31. 5.— 146 
Zowichoſt am 30. 5. ＋ 1.53 am 3l. 5, 1. 
Wuhen am 30. 5. ＋ 1.26 am 3l. 5. J. 1.46 

  

Zahre alte Gertrud Mcier    

  

    

  

   
    

     
  

Plock... am 1. 6. ＋ 0.85 am 2. 6. ＋ 0.85 
geſtern heute geſtern heute 

Thorn 20.84 40,81 [ Dirlchon ＋0,.36 40.30 
Fordon 0,91 ＋0.86 Einlage .. . 2,16 2,28 
Culm 0.77 40,74 Schiewenhorſt ..＋ 2,38 -2,42 
Graudenz A＋1.36; ＋ 0,98 Schönau .... 670 ＋6768 
Kurzebrack.... 1.26 1.22 Galgenderg ...14.,60 —.4.58 
Montauerſpitze ＋0,59 ＋0,52 Neuhorſterbuich 2,10 2.10 
Viedel X0.54 2X0.16 

    Ur die Redaktton; J. V.: p 
Juſeratetnon 99 77 beſde in Danzig. Druck und Verlag⸗ 

uchbruckerei u. Verlaasaeiellichoft m. b. é. Daiizia Am Srendbaus ö. 

  

  

  

  

Sonnige 2.3ü „[Fauber möbliertes]Zwel ja. anſtändige —— Damen⸗, u. Kinder.] Kleine ( DDBr Iut fGuldenG Geiegerheit⸗ .Kl. u. Trocken⸗ ä⸗ 85 U⸗ . „ 
kanſche m. Mohns., 558. an b. Straße, per ſofork zu perm. ſelle. Junges GieelAim, Paul bDestert Vöchenllch an erhalten Sie Aegre C. Kaiſer. Anzeigen 

ů . 31 aeg, gleiche pd. Stube Petersba 
Aüice. areh. Eniree und Kabinett zu tau⸗Wiebe 1 
Bod., Kel. Trocken,ſchen geſucht, nicht 
boben. Baſler. Gas 8Serhald, Ang, un, 
alles im Haufe, geg. 6767 an die Exved. 

  

Fauber möblierteskrei, 

1.AUl. DiL.CExped. Gelchäft. r 
EE EFreunblich Witt. ahhnEE Eunnmöbliertes Zimmer 99650N 

Wobnungstauſch! mit, Kochgelsgenheit Gr. trocken. Keller 

  

  

  

        

n 27/28 b.] Jobannisaaſſe 59. 2. Amanasfreie - 
  

Saubexe SchlafſtelleKü ‚ Leislungen in der Frisiet- 5 Mexin., Große 841n Sfferl, unter 

Aimmer an beſſeren Selmüblenaaſſe 13pt. Möͤller· W 
Stube und Kabinett. Herrn oder Dame ſo⸗ u 

i ähe P ort mieten. Schlaſftellen an an⸗ ffü üIe, 135 üeniu vermicten][ erschiecenes 
5 — permieten bei Frany“2 ——————— 

Schichangaſſe 
r. 19 parterre. 

  

  

werwoßhuns and Phten toe hervonagesse 

an die Fil. Ant.⸗vod Haarschneidetechvik 

Bltst. Braben 50 ea 8. 

  Rohritüble 
werd jauber und Diilie eingellochten Warnung! 
inter Agßlers Pran⸗Ich warne hiermit je⸗   
          

dte Vare olort mit 
Nonfekilon. Wasche, 
Textilwaren, Schuhe, 

Bettledern und sämtllehe 
Bekleidungsstücke 

Aitst. craben sehan 
Flureingang. parierre 

Portemonnaie 
in Guteherberge geiun⸗ 
dven abzuholen bei 

.-Weabe, Meinn, 
Levaritet P G. Mortt 5.8 Wehuß 

Wanhenile . ArMDcerſ, 
am Flaminao⸗Kino. don Luxus. oper Hes 

brau eid⸗und Oy⸗ 
Töpferarbeiten deß, Seld, und So⸗ 

vothetenverkehr das 

lührt aus. Hebbe⸗ der vexlore. 

  

  

  

  

  

   

  

        
S an kinderloſes Ebe⸗als Lagerxraum pill. Ein od, zwei berufs⸗Pa; denen Saee Lete eeeee es L-, e2, 5 itter⸗ 2 . 5 „ engaſſe — Vordergarten Keller [aaſſe 3, 1 rechts. Se bei alleinſteb. Frau „ Oſfür nichts aufkomnme. —.— 2 annebel, merden. und Stall. gegen gl. in Lanafubß. Oftert. Paul Goertz EEIIEEEIIEEIII E gr., Dintig, Volkr. od. 2 Zimmer und[Sep. I., freundlich Ja. anſt. Mädchen f. u. 6774 a. d. Exved. bl Rungen Ein Schäferhund zu⸗ ? ſitimſie“ immer Er⸗ 5 Imöbl, Bordetzimmer aupere and billigaée.—— —.— Warne hiermit jeden kauf breitem Jolg bLinacA.— Küuche in Obra. Ian, derufstöl anſt.] Schloffteue. Uür, inng. Mäbdchen ſghoGenbpäuschen uung auteinen Slamen wo⸗ VS-2Uhrfhedernen Saksbenk. Reparatüren aller Artſacmm— arern Offerte unter b7bs Mann oß. anſtändia. Hakelwerk 14, 2 kks. ſaubere vchendhänaden undſder Waren noch Bargeld Edernem „Halsband, Reparature Pliffeer. Hohligum! 

an die Siliale Shra.Bernitten⸗ Nüäße der Schlafftelle v. e, Wieszaseroßtaices Auftdene, / Coldschmigge Vöci.Aiüvſeten Aetem, Pireihn torercaft p i 0 E 2O i. A. 3ni „ Zun De eeren, Lüg sceree, e. SSaib. Lee GWLMrisr2,. M. J len Sili EEAEIIIIIIEUUIRitteraaſfe 56. 2. r. [Baſtion Wolf Sa, 1.Haustor 4a. 3 r. 50%,%heeehe Kohling Tobiasgaſſe Nr. 11 lam Flaminas⸗Kino.
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Bekanntmachung 
Hrasnubung anu, den Bölchungen 

ind rhben ker eſe 
.Roſtgu—Prauſt—Straſchin, 
Sſnei Süralte-Meiſterg. 
waldẽ 

itag, d. U nos 
vormiiaß 10 ü. G Kreſtn 

Daänt⸗ 
2, W Grrig 

Tramplen— Heun⸗ Wit P 
Voheich ung bend, denn i 000 

0o! 

vormiktaas 10 185 W bef von Wicht 
Gelmka 

kür, die, Jabte 1. und! 10a1 öffentlich 
Hihllesegeg ket, werden. Mbere 
Vedingungen im Termin. 

Danzla, den 30. Mat 19050. 
isbanmeiſte! 

deb EE antier Pobe. 

. — — 

Versammlungsanꝛeider 

Soflalüulche u. b. e S jeute, 
abends ſern 
Uiebun Trommler⸗- un 
Vfeife Zunt 

ElD. un 
ee ·. Mit⸗ 

8 jeder⸗ 
Portrag, 

   

  

   

LarLMantan, 
cbkau-Paglan, 

ami 

    

ckle. 
auſt. Mon, den 2, 
ühr, int 6%U räuſter Hol⸗; 

Weß ahmrimting. Manöng) 
desz MWüttlaerichs W Miit⸗ 

glled „der, Stapt icernchg Geß⸗ Die 
aiei Wül Afts euetbſeß, ſchelnen 

ller; V r. wi- Mew Ber⸗ 
ſamnniund unbeyln⸗ at Pcbeh 

— 010 B. nü55 idtGib: dem 3, Juni 
Väh, ahendß 8 E2 c⸗ hervortröß, in 

del Auln her Der Vortrag 
betiteht, i0 ögnt“, Butriti 
auun Vort: eile ba ben Luile Wiikalleder bei⸗ 
Mietnflarbeiterverbaudes. Eintritt frei. 
Mir bilten um dahlseichen Beſuch. 

Die Srisverwaltuna. 

SuD., Mürgerwielen, Dienstag, den, 3. 
Juni, abends, 7 r. im Lokal Mülle 
Mitgileberveraznralung., Ihaesouhen 
. Vortrag es Abg, Gen, Miaa u. 2. Neu. 
wahl des e Erſcheinen aller 
eforhert und Genofſinnen unbebinat 
erforderlich. 

Soz. Arbeiter, Wů8 Sprechchor, Miabet 
tug, den J. 10. Miederß V, Ubr,, Findet 
900. der Kamp 15 Vewernn. eine Syrech- 
chorprobe mit dem Beweaungschor ſtait. 
borberſich aller Sprecher unbedingt er⸗ 

cnoßſen, üle E Sbe-nichl mit und 
Henoſſ jen, E nicht mitgeſtibt 
baben, kbnnen erſcheinen. 

SWD., Ollva, Dienstag, den, 3. Juni 1930. 
— aldbäus Köll⸗ 

ner ße Migiſederver imniuihz 
Tugesordnung: 1. Vortrag. 2,, Bericht 
vom Parteitag, durch die⸗ Pranſchle 
und W airksangelegenbeiken 

ů Waß Hahnen Er⸗ 
n aller Mkelieder erforderlich. 
6. Besirk. Trovl. Dienstag., den 
ni, abends 7 Uhr, im, Lotal Grotb. 

An der nirg, Wagesorünu Mitgliede. 
berfammlung. Tagesordmuna: 1. N 
giernnaskrife' und Verfßallungbänbernna. 
Rei.: Abg. Wilbelm Katſer⸗Brentau. 
Wenſsemiüs Zu dleſer 
97 Ve einen“ müſſen alle 

Mitalieder ericheinen. 

Allgeweiner. Donziger Poliieibcamien⸗ 
Verbanb. Dienstag. Riu, 2 Juni, 2 Miit. 
0 Uhr, iin Vokal treftn, Mit⸗ 
liederverfammlung, Voilzäbliges, Er⸗ 

ſcheinen ſümilicher Mitaieber erwünſcht. 
E. M. J. „Lan RoltesPaltenGruppe 

KAarl Marx. W enn, 15Abenb.- piiukt⸗ 
lich 10, Hbr: „Kark⸗Diarx⸗Abenb.“ Leiter 
Helwut Leſchner, 

iée Turnerſchait, Langiubr. Die Aben 
Vueßer an ger utſamnwiuné. Sif baben 

der Vereinswerfanmkung, Dieustag, 
3. Inni, das Fahrgeld in Höhe von 

ulden zu entrichten. 

Arlell Waſüttbunnsscgens lenſchaftLana: 
Afufe Mittwoch, den 4. Inni. 7. Ubr. bei 

Andree. Ringſtrabe. Mitaliederver⸗ 
jammlung. 
  

Ober-Dfarrkircie Zu St. Mat ien 

lioistliches Honzert 
zum Beslen les 

Insianuseizungsfonds von Si. Harien 

am Freitag, den ðᷣ. Iuni, 7 /e Uhr ahus. 

Danziger Staditheaterorchester, Lei- 

tung C. Kun; Dr. Lorenzi, Ba- 

riton; Hans Vogel, Oboe; Kon- 

rad Krieschen, Orgel 

Eintrittskarten 2 und 1, G bei 
Hermann Lau, Langgasse, im Kuster- 
amt Si. Marien und an der Abend- 

kasse, Korkenmacherture 

L Sinbammergack 
Ab heute täglich 8 Uhr abends 

liesellschaftstanz 
mit Warleté- Elulase 

mit der Ansa gerin und 

Stimmungssängerin 

keefelden 
und der nenen Stimmungskapelle 

Bumor!! Lemüillchkeltll 

  

       

    

  

       

  
   

  

   
   
   
       

APEIENIDEEE 

9130 Presto ö-Siter 
offen, neu in Lack und i. ederpolsterung, 
mit elektr. Licht und Starter, last neuer 
6 kacher Bereflung und einwandfreier 

Masdiine, in Polen zugelassen 
»Hreiswert zu verkaufen 

Kosel & Balkowski 
Danzin, Eitschettiand -Telenhon 258 25 

  

    
   

      

   
     

     

       

  

   

    

  

Amtl. Bekanntmachungen 

    
    
    

         

       

        
           

   

tir⸗ 
—... Sraben 28, 1 Tr. Tel. 200 88. 

Krankenlager der 

Vollzlehungsbeamte 

redlich eriüllt. 

bewahren. 
Der Vorstand 

Am 31. Mai d. J8. starb nach kurzem 

nun EBernhard Kunn 
Der Verstorbene war seil dem Jahre 1925 

bis zu seiner Erkrankung im Verwaltungsdlenst 

der Kasne fütig und hal seine Pllichten stets 

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken 

ther Riiprmalnen Ortskronkenkrane In Danzin 

Immnnfmtnmrnfpißffgnnnfffn MnMMnuntuadnnppnbll, 
   

   

  

   

    

      
      
   
   

    

   

    

  

Am 30. Mai verstarb nach 
langem schwerem Leiden meine 
liebe unvergebliche Frau, unsere 
gute Mutti, Tochter, Schwester, 
Schwägerin vnd Tante 

Defla Munn 
geb. Wohlfahrt 

im Alter von 29 Jahren. 

Dle krauernden finterbmedenen- 

Die Einäscherung ſindet am 
MlttWoch, den 4. Juni 1930, im 
Krematorium statt. 

MIUL 
   

      ＋＋— —— 

— 

  
1.—.—.— — 

——— — — 

melner neuelngerichteten 

lerstube, Lur achandeltrenne⸗ 

Dienstag. 
den 8. duni 1980 

    

——.— 
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EAAAHAEATAAHHMAüümmmmmmmmmmgm 
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Wumumanuul⸗ 

ROTBAHT-LUXUOSA 

orSARET·S0HEEELASSE O. KÆ0 
HOND-EXTꝑA Gι 
OTEANETCTfHA— 0,20— 
HNOND-EXTA (hνν 

   

      Rotkr-EBüchrer A.-G., Sperleltabric fur Resierepperais un Rasieringer, Berlin-Ternpelhof OV 

    
   
       
     

   

    

      

    

  

Generalintendant: 

Preile B (. 

Miich und Wi 
In Szene 

ßdanns 

Ende 1 

Dienstag, den 9. 
Danerk. um Sexie 
kviel), 
mann, 

Dauerkarten„ haben 
„Ter 
Der keuſche   

   
   

  

    

     

        
     

0C. 50 

Mülckfahrkarte 
Tilsiter Dumpfer- Ve 

Möniosvurg 

Danziher Studttheater ß, 
Montas. den 2. Junxt, abends 8 Ubr: 

Dauerlarten Serie 1. 

Die Affäre Dreyfus 
Schaulvißf, In 6, Lübelme von Hans Reb⸗ 

ibelm Herdog. 
eſett von. Oßerlviellelter 

Infvektion: Emil Werner. 
Verſonen wie bekannt. 

BE (Schauſpiel),, 
Lebemann., 

kkten von Franz Arnolb und Ernſt Buch. 

LanPel-Lerbubran DaErliNMWäolgsben Uber MaübumDieu 

     

   

Kudolt Scaver. Fr. „0 5 2 

Schaufpiel). itte 6 54 3 
Zum lesten Male!    

Gartbäuſer Shraße 9⁵ 

———— 
an veigreif n. 

Vobenwea 5. 

f 
gſel, ô 

Rothabnchengan, 

    

   

Donabt. 

1 ubr. 
un!, aber2, &./ Hbr: 

(Schau⸗Ppa. 2 ienvöt L 
Dals keaſche ebe uu verkan 

Echwgnt Inbret Atten von Srans aur Sißaü⸗ ·-.. 
Arnolb und Ernſt Bach. 

Mittwoch, den 1t Dt, obeuß, 
Kleine Ga 2 56. 8. 

, Ubr: 
Ghuiß Molei Gut erbaltener vier⸗ 

räbriger aten Wcen 
SamanP! n dret K. Mmbaut 27 

dammbau 27 va 

veißgan   
   

   
      

n VesgeDe2 HiCht Verausgaht 
rein N.-H. Imil Fecktar, Snenition 

Denziv, Moptengasse 28 

  

     
  

Ein, waſſer · 
dichter 

auter,     Unſere Verſteigerungen 
nhen nicht mehr Flei Ar. 

3u eu ſondern irbanfern e nesen Kalflonbforat 

uliHe-alle-& Brotbänkengaſſe Nr. 14 
Vaddelboot latt. Wi. üübe. „Helle, — 

belleicht- Sittr. zu 5 iae Mnabränme mnen lem KLom: 
Elauffn fort und 
maße6 Aunter, 6769 

du-De. EXDENlicn. 
1 Svortiließewanen. 

Brennabor, aut 
Lrhalten, 

1 „Handloxb, 
1 BobveSchiaſkorb, 
1 getr, Aeaeumaniel 
zu Herkaufen. 

„Kawlovpfkl, 
Wellengang. 2. 

inN Ainderbett⸗ 
ell. aut, 1 

an verkau 

Breſlar le 86. 
Warandl,. 

  

Hiotee 

O.60 

EEE 

  

Daͤnzigs größtes und bekannteſtes 
Auktionsunternehmen 

Sirgmund Weinberg 
verſteigert im Auflrase 

Dienstag, den 3. Juni d. Js. 
vormitiaas 10 Ubr. 

Vorſtädtüſcher Groben Mr. 2 
ontes gebrauchtes Mobikiar wie 

Aus Expottſchlachterei E 
Dienstag und Mittwoch, 8—12 Uhr: 

BVBilliger Berkauf 
von frifchben Schwrineköpfen, 

Pfund 20 Pfennig 
Ahpaßfen Flotnen und anderem 

Pfo-. Spithzbrine 40 P 
neb. Freibank 

Eingang Langaarter Wall 
  

Authiane, Oifein eHriinti, b Hubenen,Bilſgtt.. Seßergiapfeſü.S. Seher⸗ 
ſeffel. mehrere Klei⸗ 

* Ees Wäee enan Laßert 
* ier, und grbere 

Hi. Kinberklepvinl   Löckchen,, Unterlagell 

ulllrt zum feri giacheinen achön, 
Mubt zur BKreitgass' 30 gehn; 

öpfe 

Preize, wilr bachunnt, sahr nikdrig, 
é Dauerhant und gut im Tragen, 

— 2%0 bei W. Bleürleh 
  

tunfſas. 
verſchiebene and. 

mehrere gute Lobereinrichnmgen 
Oelc — Werfannen Wund wanere⸗ Delenzt 

Slampen. elektr. Sianß- 

üSSE SGeidanaßunde feur viele 
Hans, anb Wiriſchaftsseräte u. . 

Belichtigung 1 nde vorber. * 
Ferner 

Donnerstag, den 5. Juni d. Js. 
vormittaas 11 Ubr: 

1 Perſonen⸗Kraftwagen, Steyr 
6 Zypl. (⸗Sitzer. in iabelloſem Zuſtande, 
fabriertin. 

Räberes in Mittwoch⸗Inſerat. 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter 

—— 

gexiAilich —— 

iger 
Aand Sausbaliunges 

der Sr. Slodi Sauiſs. 

  

   

            

         
       

              

   
  

      
      

  

EEerichie 

  

   

    

      EWDED 

Ia Tilsiter Volliettküse 
Goldpackung per Pid. 1.20 6 

Ia Tilsiter Vollfattkäse 
Süberpackung p. Pid. 0.90 0 

G. Valtinat“ 
Dampfmolkerei und Kasefabrik 

Danxig-Langtuhr 
Telephon 41572/73 

Filialen in allen Stadtteilen 

  

GOobkocher 
2flammia, 
BVorwärmern. 

    

u perka, 
Tobiasgaſſe Sciolſexei 

nrit zwei 
billia 

Hof, 
chlec 

ufe; 

Lleiderſchr.. Wfatte. 
'etigelt. 

Sofatilch. 
Ansslebi 

       
      
    

m. Matt 
Fahrro 

105 Dill- 
Iu perfaufen, 
Zielke. Tiſchlerg. 10. 

Trickiterl. 
vbon billi, 
Trauengafle 28.2.. 

Ein eile⸗ 

Grammo⸗ 
zu verkt. 

rnes 
Bettachtel mit gieil. 

Anuklegematratze 
Ardi, 1—8043 Lat 

We. 43 Pt. 

Somn mermantel 
kür 13labriaceßs Mäd⸗ 
chen au verkaufen. 
Grabena 

Moderne 
Siadtt 
und 

Hill a 
1. 

   

OL3—3.—. 

Oandtaichen 
Er., Schul⸗ 

ntaſchen 
in Raten 

Untexllx.S. 

  

   

      

Gute bantlaunen 
nmin iufen. billig zu 

L. Gi. lemmins, 
TebiqSAalle.-Ll. 
Gut erbaltener. 
Brennab 

     
or⸗ Wagen 

Eillig zu verkanſen. 
Rei Sskplonie. 

  

Nev⸗ 
kunmeg 1. Lakt. IIS 

Fahrräder 
nur deutſche Maxken 
kunfen Sir preisw. 
und gut bei 

oblgemnib. 
EA ren u. , 1 

turen u,. 
E W. 

kaufen. mit ſämtl 
Geſchirr. 
Stto Vetromiki. W‚ 

ellberg 

„ 2 Negale au 
verkaufen, lartſch, 
Obra- 

Gut erboltener bob. 
blauer Kinderwagen 
(Brennaber) ver⸗ 
nickelt. Kuſch verkaufen 

Häkergalle 2 EE 

Caſt neue Runblichikf⸗ 
Aübeuſint werfaufl 

Sanber. 
Langgarten ô, 2 Sol. 

, Eisichrank 
albhoch, ?türig. für 
Kleiſcherei geclanet. 
sut gefuchtr zu kau⸗ 
ſen geſn⸗ 

. 
u kaujen aefucht. 

Veisbroßdt, 5 
Tannenberglrase 14 

Gut erbaltenez 
Lansen aMutl, 

M cebo ſen geſur⸗ 
ngebote unter 6771 

an. W.ELPetlen: 

Suche einen aut er⸗ 
baltenen Mhoioappa- 
rat. Angebote mit 
Preis unter 6772 an 
Lie- Expesbiilon. 

Klappſportwagen. 
8 laifelongnes. 

Emafchine. 
Hellen 

mit ebosr iß gaelucht 
Angebote unter, 8760 
au. Die. EEDDitign. 

Abnehmer von knochen⸗ 
lofem 

Kalbfleiſch 
zur fabrikation 
ths au. lonkurrenz⸗ 
lolen chreiſen. 

Ebuard Jaggai, 

Inowroclaw, ſw. 
Ducha 80 

Otfene Stellen 
Friſeurgehilfen 

Sonnabend 3. Aus⸗ 
Rilie geſucht. 

YV Erfriſchumgsrautin ⁷1 
Wir bitien, auf unſere Birma zu achten: 

Amnktiomshans Schwurg 

Brotbäünkenguaſſe Nr. 14 
verſteigert: 

Diengiaa, zen 3, 1150, Eunerilifanse10,Hier. 
we⸗ von, Dansia gebrauchtes 
8 030 * Mobftlar und aute 

mö 
DSRSH— 
S V ußban. 

. gus: Baſett, 2 Meler, 
uub —— Anrüche. Klie 

betz, b. Ankletbeſcrant, 2, Velte S: Hrob. nk, 2 Hetten, 
1. 80 3 atte,ecen, 2 Siübien 
und Handtu, 

3 Sic DI W Loe 
0 Elbie Wit Leberlene „ 

er 
8: 9 Eiit T. lomat m. . Ei Seſſe 

und 2 Stüblen. 

Diifett, 

728 2 22 

ů — 
2 — D. S.en, I. Staub insen- 
2 Pipichcaruftnren 
Me AüAüt 22 0 2 arsben G 25 
Matraben, grohen Ans⸗ 
i W 5 varaß 

＋ Lels unß 

Aai 
1* üene Metetee A 

SSSE 
diu. elauraliruäiifcæ nub Kable“ 

1 Schrantgeammopt 
ertit Olatten bon 

1 RNadio-Apparnt 
(Siöhrenmi Damiſpercher) 

Beſichtianna 1 Stunde — 
JIf Aiken Kerit⸗ Kibel bei— 

Ee 
Seorfcbife ſofort! 

Alfreb und Margot Schwarz 
vereiniste Anktienganrti. . den Freinaat 

Da 

Büro, und, Ausſtellunasräume 

affe MNe. 14 
Telepbon 233 17. 
  

Tüchlige Verkäuferin 
die längere Tätigkeit als solche in Bückerei- 
u. Konditorel- Geschäften nachweisen kenn. 
von sofort gesucht. Es kommt vur erste 
Kraſt in Frage. Oflerten unter 6782 an die 
Expedition der Danziger Volksstimtũe 

Junges Mädche 
für Zfäbr. Zungen u. 
Saus, mit volniſchen Stellengesuche 
Sprachtennin aefucht Mädchen ſuch Stell 

Scharler. 2 „5 
Am Jaiobsler 2. Wilten ‚ oher hlei, 

Süe eeen MWe-e Eree 
ã Anſtänd. 78. Prau f. Mädchen te 

ↄder in. Büro vd. Kontor, 
Frau Offerden unter 6778 

ohne Anhang für frau⸗ A ELEion.— 
enlo —‚ nshelt. 28in⸗ Junoe E * icht 
der ahre. Angeb. noch Waſchite 
unter6⸗ an d. Exped. ran „ 

ie Galle. 2. 1. 

  

  

Innge Friſenfin. 
die ſich im Buben⸗ 
kopfſchneiden u. Ra⸗ 

K verkgr ausbilben willE. 
V. Siliſch, Cuel. Damm 

Gut und flott arb. 
Hausichneiderin 

wird, geſucht. 
Oiferten, unier 6725 

      Oſtbabn 7. Marienſtraße 29. an die Exvedition. 

Junges Mädchen m. 
Ottet Sthulkenntn. 
üttet um Stelle im 

Sontor. Offert. unt. 
WOE. ME.eb 
Junge Dame, die die 
Sorache verf deutſche 
Sprach fr Hekt be⸗ 

Srſcht icht Stol, 
ferten unter h7ins 

an die Exvedllion. 
  

  

   


